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I.  Allgemeiner  Teil. 


I.  Quellen. 

Die  ngr.  Ortsnamen  *)  gehen  teils  auf  agr.  zurück,  teils 
sind  sie  mittel-  und  neugriechisches  Produkt.  Die  mgr.  und 
ngr.  gehören  zusammen  und  ihre  Anfänge  dürfen  etwa  in  das 
6.  Jahrhundert  n.  Chr.  gesetzt  werden ;  in  dieser  Zeit  entstehen 
die  ersten  Ortsnamen  nach  Kirchen  (z.  ß.  Prokop  III  277,  26 
"Ayloc  Xaßtavös,*  2)  III  278,  21  e'A*{io<;  Xt^pavoc  in  Epirus; 
vgl.  Jirecek  S.  8)  und  mit  dem  Suffix  -tava  im  Plural  (ra 
Mapx-iava  s.  u.).  Auch  die  Entstehung  der  ngr.  Familien¬ 
namen,  nach  denen  bald  Ortschaften  benannt  wurden,  fällt 
in  diese  Zeit:  ©söäcopot;  KoXoxovthjc  in  Script,  orig,  const.  I  89,  3 
(bei  Prokop  III  64,  20  ©soSoros  KoXoxuvtho? ;  vgl.  Th.  Preger, 
Berl.  Phil.  Wochenschr.  1901  Sp.  1482)  und  ©sööwpos  KrsväTOs 
bei  Prokop  1  359,  15  könnten  ganz  gut  auch  ngr.  Zunamen 
sein  (als  KoXoxothc,  Xtsvätoc).  Die  slavischen  Niederlassungen 
des  7.  Jahrhunderts  werden  bald  slavische  Ortsnamen  hervor¬ 
gerufen  haben,  sodass  auch  in  dieser  Hinsicht  die  mittel-  und 
ngr.  geographische  Nomenklatur  von  der  alten  sich  unter¬ 
scheidet.  Gleichwohl  haben  sich,  vor  allem  auf  den  Inseln, 
zahlreiche  Ausläufer  agr.  Ortsnamen  erhalten,  wie  man  im 
speziellen  Teil  beobachten  kann. 

*)  Ortsnamen  ist  freilich  hier  im  weitesten  Sinne  des  Wortes  gemeint. 

2)  Im  allgemeinen  Teil  werden  die  Belegstellen  nur  derjenigen  Orts¬ 
namen  angegeben,  welche  im  speziellen  Teil  nicht  mehr  besprochen  werden. 
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Es  erhellt  aus  dem  Gesagten,  dass  die  ngr.  Ortsnamen¬ 
forschung  ausser  dem  mgr.  auch  das  agr.  toponymische 
Material  heranziehen  muss.  Freilich  ist  dies  Material  noch 
nicht  ganz  vollständig  gesammelt  und  nur  in  sprachlicher 
Hinsicht  von  A.  Fick  —  nicht  immer  von  P.  B.  und  Gras¬ 
berger  —  richtig  erläutert  worden.  Aus  dem  Mittelalter 
kommen  ausser  den  Schriftstellern  vor  allem  die  Urkunden 
in  Betracht,  welche  aber  leider  in  unzähligen  Zeitschriften 
zerstreut  sind ,  sodass  die  V erwertung  dieser  unschätzbaren  Quelle 
für  die  Sprachgeschichte,  Topographie,  Rechtskunde  u.  s.  w. 
äusserst  schwierig,  wenn  nicht  unmöglich  ist;  auch  die  zwei 
besseren  Sammlungen  von  Trinchera  und  Miklosich-Müller 
sind  in  philologischer  Hinsicht  sehr  unvollkommen.  Noch 
schlimmer  ist  es  mit  dem  ngr.  bestellt:  es  gibt  fast  keine 
systematischen  vollständigen  Ortsnamensammlungen,  sodass 
man  vorläufig  das  Material  mühsam  aus  Karten,  Reisebüchern, 
Statistiken  u.  s.  w.  zusammenbringen  muss,  d.  h.  aus  Quellen, 
welche  nicht  immer  zuverlässiges  Material  liefern!1) 

Ein  grosser  Mangel  der  Überlieferung  hängt  mit  der  Kon¬ 
tinuität  und  dem  konservativen  Charakter  der  ganzen  griechi¬ 
schen  Kultur-  und  Sprachgeschichte  zusammen ;  die  in  der 
Entwicklung  der  Sprache  entstandenen  neuen  Formen  der  Orts¬ 
namen  werden  nur  sehr  selten,  und  sozusagen  aus  Versehen 
gebraucht,  während  die  älteren  ausgestorbenen  Formen  be¬ 
vorzugt  werden :  man  schrieb  ’AfHjvai,  Ildtpai,  @7)ßai,  ’EXeoatc, 
trotzdem  längst  die  Formen  ’Albjva,  üdipa,  ©7jßa,  Asoatva  u.s.  w. 
in  der  lebendigen  Sprache  üblich  waren.  Daraus  erhellt,  dass 
wir  die  Überlieferung  der  Ortsnamen  nicht  ohne  weiteres  als 
natürliche  und  sichere  hinzunehmen  haben,  sondern  immer 

’)  Was  die  Transkription  aus  fremden  Karten  u.  s.  w.  betrifft,  so  habe 
ich  nur  in  zweifelhaften  Fällen  die  untranskribierte  Form  beigegeben.  Die 
gewöhnlich  unrichtige  Orthographie  der  meisten  neuen  Quellen  habe  ich 
freilich,  nicht  beibehalten. 
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an  den  Gesetzen  der  Entwicklung  der  Sprache  und  der 
eventuell  noch  heute  erhaltenen  volkstümlichen  Form  prüfen 
müssen.  So  glauben  wir  z.  B.  nicht,  dass  ein  Ort  bei 
Konstantinopel  im  15.  Jahrhundert  T^pa  oSara  geheissen  hat 
(Kritobulos  in  FHG  V  87 :  „sv  Ttp  xoXttcj)  twv  ^u/paiv  uSarcov 
xaXoopivtj)  [uxpöv  anmepiü  toö  PaXaiä“),  weil  oörop  längst  aus¬ 
gestorben  war;  der  Ort  muss  entweder  T’oxpa1)  bloss  oder 
Kpua  Nepa  geheissen  haben.  Ortsnamen  *Foxpov  in  Süd¬ 
italien  (Kiepert,  IIiva£  Msa.),  heutzutage  in  Kreta  (nach  Mit¬ 
teilung  meines  geehrten  Freundes  Dr.  Pappadakis).  Die  mgr. 
Form  As(j,ßoi)  (A.  Dipl.  IV  6:  ,,/q  {jlovt]  twv  Asp.j3oo“)  aus  Klein¬ 
asien  bei  Smyrna  ist  nichts  weiter  als  eine  Vergewaltigung 
von  A6[i.7ioo  oder  As[j,7rot)  =.  ’OX6|Ji7roo  (s.  Fontrier,  Bulletin  de 
corresp.  hellen.  XVI  380).  Diese  archaisierende  Tendenz 
herrscht  noch  heute,  wenn  sie  auch  in  der  jüngsten  Zeit 
viel  an  Kraft  verloren  hat.  So  sind  z.  B.  die  chiotischen 
Ortsnamen  Zo<pjas  zu  Baumnamen  CtCwpja  (s.  u.)  bei  Photei¬ 
nos  (NeafJiov7jaia  124)  in  Zo<pia<;  (als  käme  es  von  Cö^osl),  Byj. 
Yavja?  zu  7r/jya vov  „Raute“  in  den  Patridographien  (aus  diesen 
auch  in  Kieperts  Westl.  Kleinasien  Bl.  7)  in  das  zierliche 
IlYjYdvtov  umgeändert  worden.  Gegen  diese  Tendenz  polemi¬ 
siert  mit  Recht  Psichari  in  Revue  critique  1887  I  408  f. 

0  tfoxpov  in  der  Bedeutung  von  4UXP°V  uSoop  dann  bloss  u3u>p  —  vgl. 
vYjpov  =  frisches  Wasser,  dann  bloss  „Wasser“  —  in  einer  Inschrift  aus 
Epidauros  (s.  van  Herwerden,  Lexicon  Graecum  u.  W.),  im  Neuen  Testament 
(Math.  X  42),  beim  Dichter  Romanos  (Krumbacher,  Umarbeitungen  bei  Roma¬ 
nos  68  und  89),  in  Theod.  Lascaris  Epistulae  (ed.  Festa,  S.  144,  37)  u.  s.  w. 
Es  ist  danach  möglich,  dass  <j;oxp°v  „Wasser“  noch  heute  irgendwo  dialek¬ 
tisch  vorkommt.  Auch  Qspjxov  oft  =  'frspp.öv  oScop  (z.  B.  DuCange  S.  493). 
0sp|xd  oder  0epp.a  tgc  heisst  ein  Vorgebirge  in  Euböa  (nach  der  englischen 
Admiralitätskarte;  GKG  hat  „Thema“  also  0ep.a,  was  von  einem  Vorgebirge 
unmöglich  ist;  das  mgr.  0ep.a  als  Ortsnamen  sicher  in  Kephallenia,  üap- 
vaaooc  I  845).  Ebenso  ist  XXiapa  (Anna  Comn.  II  226,  20,  II  235,  10) 
bei  Pergamon  in  Kleinasien  gleich  y\ia pd  öSata. 
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2.  Wichtigkeit  der  ngr.  Ortsnamen. 

Das  hohe  Alter  eines  grossen  Teiles  der  ngr.  Ortsnamen 
macht  dieselben  besonders  wichtig  für  Kultur-  und  Sprach¬ 
geschichte,  Ethnographie  und  Topographie.  Über  den  kultur¬ 
geschichtlichen  Wert  der  Ortsnamen  vgl.  E.  Curtius,  Gesam¬ 
melte  Abhandlungen  I  478.  Dass  für  die  antike  und  mgr. 
Topographie  die  Kenntnis  der  erhaltenen  Ortsnamen  unbe¬ 
dingt  notwendig  ist,  leuchtet  von  selbst  ein.  Viel  wichtiger 
sind  aber  die  geographischen  Namen  überhaupt  für  Bevölke¬ 
rungsgeschichte.  So  hat  man  z.  B.  in  Deutschland  durch 
die  Ortsnamen  viel  Aufschluss  über  die  einstige  Ausbreitung 
der  Kelten  und  Slaven,  über  die  Wanderungen  der  deutschen 
Stämme  u.  s.  w.  gewonnen,  ln  Griechenland  zeigen  die  Ar¬ 
beiten  von  Thumb  über  die  ethnographische  Stellung  der  Zako- 
nen  und  von  Lampros  über  die  Ansiedelung  der  Albanesen 
in  Attika,  wie  viel  wir  von  den  Ortsnamen  zu  erwarten 
haben,  wenn  sie  einmal  systematisch  und  ausführlich  für  die 
Geschichte  ausgebeutet  werden  können.  So  sind  die  Orts¬ 
namen  die  beste  Quelle  für  die  Geschichte  der  Einwanderung 
der  Slaven  und  Albanesen  in  Griechenland,  für  ihre  ehe¬ 
malige  Verbreitung  fast  die  einzige.  Freilich  wird  man  bei 
ethnographischen  Untersuchungen  gut  daran  tun,  sich  nicht 
bloss  auf  die  Ortsnamen  zu  verlassen,  sondern  —  ausser  den 
historischen  Nachrichten  —  auch  die  Sprache  (vgl.  Thumb, 
’Aibjva  II 1  118  f.,  Hatzidakis,  B.  Z.  II  286),  die  Familiennamen, 
die  Sitten,  die  Physiognomie  u.  s.  w.  heranziehen.  Vorläufig 
führt  uns  das  spärliche  Ortsnamenmaterial  zu  allgemeineren 
ethnographischen  Bemerkungen,  die  der  Detaillierung  und 
Vertiefung  bedürfen.  Wir  haben  zunächst  zu  konstatieren, 
dass  die  Inseln  äusserst  wenige  fremde  Ortsnamen  besitzen, 
Festgriechenland  und  Peloponnes  dagegen  sehr  viele.  Das 
Vorkommen  älterer  griechischer  Suffixe,  z.  B.  -oövrag,  -oöaaa, 
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-ajvas  spricht  immer  für  die  Kontinuität  der  griechischen  Be¬ 
völkerung. 

Auch  für  die  Sprachgeschichte  sind  die  geographischen 
Namen  wertvoll:  sie  sind  ja  auch  ein  Bestandteil  der  Sprache, 
sodass  es  wunderlich  wäre,  wenn  man  bei  Sprachuntersuch- 
ungen  die  Ortsnamen  ausser  acht  lassen  wollte.  Ausserdem 
bewahren  die  Ortsnamen  naturgemäss  älteres  Sprachgut, 
welches  sonst  in  der  lebendigen  Sprache  längst  ausgestorben. 
Man  wird  dies  im  speziellen  Teil  dieser  Arbeit  besser  be¬ 
obachten  können.  Vgl.  auch  hiervOpoc,  Xapaöpa,  AoXwvacu.s.w. 
sehr  oft,  ausserdem  'EXXyjv ow]  in  Kythnos  (Ballendas 

149),  t)  KoXwvy],  y)  II  7.7a  in  Kephallenia  (üapvaaaös  I  848 
und  902),  y)  Maöapa  in  Lakonien  (G  KG),  6  Maöapos  in  Kreta 
(Kalom.  245)  zu  agr.  [laSapoc;  „kahl“,  6  HsTaaoc  in  Kythera 
(Leonhardt,  K.)  in  Tenos  (Eugeneios),  t)  XaXs7ra  in  Kythnos 
(Ballendas  150)  in  Kreta  u.  s.  w.  Die  Formen  vOyTa,  Haya, 
XaXsrca  müssen  als  Dorismen  bezeichnet  werden;  nur  XaXerca 
könnte  auch  nach  Analogie  von  MaSapa  gebildet  sein. 

3.  Suffixe. 

Bloss  die  griechischen  Suffixe  der  ngr.  Ortsnamen  sollen 
hier  untersucht  werden.  Sprachliche  Einzelheiten  werden  im 
speziellen  Teil  besprochen,  jedoch  muss  auch  hier  kurz  ge¬ 
handelt  werden  über:  a)  Geschichtliche  Entstehung  der  Suffixe, 
b)  Verbreitung,  c)  Verhältnis  von  Stamm  und  Suffix,  d)  Gegen¬ 
seitige  oder  einfache  Beeinflussung  zweier  Suffixe,  e)  Genus¬ 
wechsel. 

a)  Geschichtliche  Entstehung.1) 

Zuerst  seien  die  gewöhnlichen  ngr.  Suffixe  zusammen¬ 
gestellt  : 

x)  Darunter  meine  ich  bloss  das  Aufkommen  oder  die  Verwendung 
schon  längst  vorhandener  Suffixe  auch  bei  den  Ortsnamen. 
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—  oöaaa :  Mapa&oöaaa. 

—  oövTac,  — wvtac:  MspLXOÖvra. 

—  ä>va?,  — ama:  Aa^vthva?. 

—  ja?:  Mopja?. 

—  epö?:  ’A/Xadspvj. 

—  (OTCÖ? :  XoxXaxw7röc. 

—  äda:  Aa^avdba. 

—  oc  —  6:  zb  ’A^oydaXo. 

—  ^Xa? :  6  ÄatpvTijXae. 

—  tava:  za  KaXXepYLava. 

—  tavixa  :  xa  KaX7]a7uepLdvL7ta. 

—  7]va  — Tjvö?:  za  Xxsfpav^vd. 

—  aaTta:  za  MaCaüxa. 


Von  den  produktiven  agr.  Ortsnamensuffixen  ist  eigent¬ 
lich  bloss  -toÖY]?,  ’lxO-owdrj?  z  B.  (s.  Beispiele  bei  Fick,  Bezz. 
Beitr.  XXI  253)  verloren  gegangen:  „Petrodi“  und  „Pliilodi“ 
in  Nisyros  bei  Kiepert  (Westl.  Kleinasien  13)  sind  nicht 
—  IIsTpü)§7]?  und  <FdXXw§y]?  sondern  wohl  =  IUrptOTTj  und 
4>oXX(*)TYj ;  vgl.  rj  KaXa{x«)r7j  in  Chios,  za  ’ApjueXtoTa  in  Kalym- 
nos  (Kalabros)  u.  s.  w.  Von  den  übrigen  Suffixen  gehen  auf 
agr.  zurück:  -oöaaa,  -oövia?,  -wva?,  -ja?,  vielleicht  auch  -ö?,  -o; 
spätgriechisch  sind  -Lava,  -tjvo?,  wohl  auch  -epoc,  -aöa;  neu¬ 
griechisch  -tortd?,1)  -YjXa?,  -aiixa,  -Lavota. 

Es  ist  interessant  zu  bemerken,  wie  einige  Suffixe  ab¬ 
genommen  (-oöaaa,  -oövra?,  zum  Teil  -wva?,  jetzt  bloss  auf 
den  Inseln),  andere  wieder  zugenommen  haben  (vor  allem  -ja?). 
Im  allgemeinen  darf  behauptet  werden,  dass  die  ngr.  geo¬ 
graphische  Nomenklatur,  wie  überhaupt  das  ngr.,  reicher  an 
produktiven  Suffixen  ist  als  das  agr. 


*)  Agr.  EüpwKY],  ’Aoiütcoc,  'Po&ötcy]  (griechisch?)  haben  wohl  zur  Ent¬ 
stehung  der  ngr.  Xox^axouito«;  u.  s.  w.  nichts  beigetragen. 
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b)  Verbreitung  der  Suffixe. 

Einige  Suffixe  kommen  nur  auf  den  Inseln  vor,  andere 
sowohl  auf  den  Inseln  als  auch  auf  dem  Kontinent,  d.  h.  in 
Festgriechenland  und  Peloponnes.  Dieses  Verhältnis  machen 
folgende  Tabellen  anschaulich: 

Inseln: 

—  oöoaa  vor  allem  in  Cypern,  Syme,  Chios,  Lesbos  u.  s.  w. 

—  oöviac,  — ämas  in  Euböa,  Lesbos,  Chios,  Kalymnos  u.  s.  w. 

—  s p6<;  in^Korfu,  Karpathos,  Cypern;  Xto^atep 6  in  Messenien. 

—  ootcöc  in  Kreta,  Syra  u.  s.  w. 

—  o<;,  —  o  in  Syra,  Naxos. 

—  TjXac  in  Korfu. 

Inseln  und  Kontinent: 

—  wvas,  im  Kontinent  seltener. 

—  ja?- 

—  aöa. 

—  cavös,  —  tava  vor  allem  in  Kreta. 

—  TjVo'c. 

-  lOLVl7.cn. 

—  ahxa  vor  allem  in  Peloponnes. 

Die  Forschung  der  Zukunft  wird  freilich  im  einzelnen 
etwas  modifizieren,  das  Ganze  jedoch,  wie  ich  glaube,  be¬ 
stätigen.  Wir  sehen  nun,  dass  eine  Reihe  von  Suffixen  nur 
auf  Inseln  Vorkommen,  während  der  Kontinent  kein  griechi¬ 
sches  Suffix  aufzu weisen  hat,  das  auf  den  Inseln  fehlt.  Um¬ 
gekehrt  sind  die  fremden  Ortsnamen  stark  auf  dem  Kontinent 
vertreten.  Dieses  Verhältnis  bestätigt  uns  die  bekannte  Tat¬ 
sache,  dass  sich  auf  den  Inseln  reinere  bezw.  ganz  reine 
griechische  Bevölkerung  erhalten  hat.  Wenn  wir  von  Hydra, 
Spetzä,  Nordandros  absehen,  so  sind  es  eigentlich  nur  Italie¬ 
ner  —  sichere  Spuren  der  angeblichen  slavischen  Ansiede- 
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lungen  auf  Inseln  lassen  sich,  so  viel  ich  sehe,  nicht 
mehr  nachweisen  —  die  sich  im  Laufe  des  zweiten  Jahr¬ 
tausends  n.  Chr.  auf  den  Inseln,  vor  allem  in  den  Städten, 
niedergelassen  haben.  Die  meisten  leben  noch  als  Levan¬ 
tiner  fort. 

Die  griechische  Inselbevölkerung  hat  zweifellos  durch 
Zufuhr  von  Auswanderern  die  Gräcisierung  der  Fremden  in 
Griechenland  eminent  erleichtert.  Diese  Bedeutung  der  Inseln 
erkennt  man  jetzt  am  besten  in  Kleinasien,  wo  die  Koloni¬ 
sation  des  Landes  durch  Inselgriechen  von  der  Küste  aus¬ 
gegangen  ist  bezw.  noch  ausgeht. 

c)  Verhältnis  von  Stamm  und  Suffix. 

Die  Suffixe  -oöoaa,  -oövTag,  -wvag,  -jag,  -aöa,  -sp og,  -(orcog, 
-ög,  -vjXag  bilden  meist  Sammel-  oder  Inhaltsnamen,  fceptexuxd, 
wie  der  agr.  Terminus  lautet,  -tavd,  -Tjvd,  -tavixa,  -at'ixa  be¬ 
zeichnen  das  Verhältnis  von  Ort  und  Person :  der  Ort  ist 
das  Eigentum  oder  der  Wohnsitz  der  Person;  oft  auch  das 
Verhältnis  von  Ort  zu  Ort:  TpixxaX7]vög  7roTap,ög,  Fluss  von 
TpixxaXa. 

Bei  den  Ortsnamen  auf  -tavd,  -idvixa,  -7]va,  -aüxa  kommt 
der  Stamm  von  Eigennamen,  bei  den  Inhaltsnamen  auf  -oöacsa, 
-oövrag,  -wvag,  -jag,  -a§a,  -epog,  -wTuög,  -og,  -7jXag  wird  er  zum 
grössten  Teil,  etwa  80  Prozent,  aus  der  Flora,  viel  weniger 
aus  der  Fauna  u.  s.  w.  genommen.  Überhaupt  spielt  die 
Flora  in  der  ngr.  geographischen  Nomenklatur  die  grösste 
Rolle,  was  sich  wohl  aus  ihrer  äussersten  Mannigfaltigkeit 
—  vor  allem  der  Sträucher  —  erklärt.  Dagegen  tritt  die 
verarmte  Fauna  ganz  zurück,  während  sie  im  agr.  zahlreiche 
Ortsbenennungen  hervorgerufen  hat. 

Bei  der  Besprechung  der  Inhaltsnamen  werden  am 
Schluss  auch  andere  ähnlich  auslautende  Ortsnamen  heran¬ 
gezogen  :  Aiß-aSa,  fPoo<p-jdg,  HyjSjdg  u.  s.  w. 
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d)  Gegenseitige  oder  einfache  Beeinflussung  zweier 

Suffixe. 

Zuerst  einige  Beispiele  dieser  Erscheinung  bei  Nomina: 

1.  Regelmässige  Feminina  von  p.afrty'nj?,  p d<px7]<;  u.  s.  w. 
sind  [JiaxbjTpia,  pa^rpia ;  neben  diesen  entstehen  die  Formen 
[j.a^7jTpa,  pa<pzpa  durch  Beeinflussung  von  -tpa  in  Soatpa, 
daxzDXrjzpa  =  doLXzoXrjd'pa,  xpe^dazpa  u.  s.  w.  Umgekehrt  sagt 
man  nach  pocprpta  auch  &oz pia  in  Chios  u.  s.  w.  (vgl.  Hatzida- 
kis,  Viz.  Vrern.  II  61  f.). 

2.  Mehrere  Diminutiva  haben  zwei  Suffixe  -aöi  und  dpi: 
a^op.£ivapi  und  a7uop.eivd§i  „Überbleibsel“,  xs<paXapi  ngr  ,  xe'pa- 
Xd§iov  im  Etym.  Magn.  (u.  ypqdiov),  xopo<pd8i  und  xopo<pdpi  bei 
Du  Cange,  [isaapi  und  [isoaSi,  Tporcdpiov  in  der  Kirche, 
Tpo^aSi  in  Trapez unt  (G.  Meyer,  Ngr.  St.  II  93)  u.  s.  w.  Durch 
Einfluss  von  -dpi  entsteht  xXapi  für  xXa§i,  von  -aSi  AißdSi  für 
Aißapi  (—  vivarium)  in  Kephallenia  (so  heisst  der  Hauptgolf 
der  Insel;  s.  Karten!).  Aißapi  ist  ein  gewöhnlicher  Hafen¬ 
namen,  den  G.  Meyer  (Türkische  Studien  I  24)  durch  Ver¬ 
mittlung  von  türk,  livar  aus  vivarium  erklärt.  Vielleicht  ist 
auch  in  XooXooöi  statt  XooXoopi  zu  Xeipiov  (vgl.  fJLoa/oXoopi 
wenigstens  in  Chios;  G.  Meyer,  Ngr.  St.  II  66  leitet  XooXo6§i 
von  1.  lilium  ab)  ein  Einfluss  des  Suffixes  -ooSi,  poöSi  z.  B.  zu 
erkennen. 

3.  Nicht  leicht  zu  erklären  sind  der  Accent  und  der 
u-Laut  zugleich  in  den  ngr.  Adjektiva  ^ayoaXoc  „ein  bisschen 
dick“,  vspooXöc  „wässerig“,  (uxpooXo'c  „ein  bisschen  klein“, 
(j.axpooXcfc  u.  s.  w.  Vielleicht  haben  wir  hier  einen  doppelten 
Einfluss  zu  erkennen  :  der  Accent  stammt  von  7ra/o-Xd? 
xoXXo's  ngr.  xooXXoc,  xaP]“^C»  üifyj-Xdc,  dp.apTü)-Xöe  u.  s.  w.  (vgl. 
ngr.  azpoyyoXöt;,  agr.  ozpoyyöXot;),,  der  u-Laut  ist  lateinisch  (in 
Tertulla  z.  B.;  s.  Meyer-Lübke,  Portius  150,  G.  Meyer,  Ngr. 
St.  III  76).  Auch  Jannaris  (Hist.  Gr.  1059)  hält  den  u-Laut 
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in  7ca)(ooXös  u.  s.  w.  für  lateinisch  (-ullus),  den  Accent  für 
griechisch. 

Beeinflussung  bei  Ortsnamensuffixen : 

1.  Neben  Mopjds,  KaXapjac,  Aa^vjd«;  u.  s.  w.  kommt 
auch  die  Form  KaXapiä?,  Toöocpvac  u.  s.  w.  vor,  ebenfalls 
mit  KoJlektivbedeutung,  durch  Anlehnung  an  YXcoaads, 
XetXac  u.  s.  vv.  Die  Bedeutung  von  KaXajiäc  stammt  also  von 
KaXapjas,  die  Form  von  ^Xco aa-ä<;  u.  s.  w. 

2.  Neben  Aa^voövxaq,  agr.  Aa^voöc  haben  wir  die  Form 
Aa^vwvxag,  welche  durch  Einfluss  von  -wvxac  in  den  Participia 
YsXwvxac  u.  s.  w.  oder  durch  Kontamination  von  Aoc<pvoövxas 
und  Aocpvwvag  zu  erklären  ist. 

3.  Neben  Mapa&oöaaa,  ToSa^voöaaa  kommt  auch  die 
Form  auf  -oö  vor:  KoXoxoO-oö,  Toöa^voö  u.  s.  w.  Diese  Inhalts¬ 
namen  können  doch  nicht  direkt  nach  yXwaaoD,  csxofioö  u.  s.  w. 
gebildet  worden  sein ;  yXioaaoö,  axo[j.oö  haben  bloss  die  Apo- 
kope  von  -aa  in  Mapa&oöaaa  bewirkt  und  auf  diese  Weise 
Formen  wie  KoXoxd^oö  hervorgerufen;  vgl.  u.  S.  15  Anm. 

4.  Die  Inhaltsnamen  xö  ’A/XaSepö,  xd  XaXwepa  gehen 
auf  die  agr.  Adjektiva  auf  -rjpo<;  zurück:  sXatTjpöv  ttsSlov  in 
1GJS  933;  -epöc  in  XaXtxspoc  und  weiter  in  £spoc,  p.ooxrepö 
für  agr.  irjpöz,  [xo^^pöc  durch  Einfluss  der  zahlreichen  ngr. 
Adjektiva  auf  -eptfs,  ßpoxepo's,  ßXaßspoc  u.  s.  w. 

e)  Genuswechsel. 

Genuswechsel  ruft  im  ngr.  nach  Hatzidakis  (’Afbjvd  II 
702  ff.,  Einleit.  354  ff.)  hervor:  1.  neue  Bedeutung  z.  B.  6  s'Xaxos 
Augment,  zu  agr.  rj  sXdxYj.  2.  Analogie,  z.  B.  6  vox iag,  6  xiovidg 
nach  6  ßopjas.  3.  die  Endung,  z.  B.  6  aptp-oc,  6  dp.7usXo?  agr. 
r\  d[xp.o<;,  ^  dfuceXos»  weil  -os  nicht  mehr  als  Feminin  empfun¬ 
den  wurde.  Die  Endung  ist  sowohl  bei  den  Nomina  als  auch 
bei  Ortsnamen  die  Hauptursache  des  Genuswechsels.  Die 
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Endung  -a  des  Genitivs  oder  Akkusativs  gener.  mascul.  ruft 
neue  Feminina  oder  Neutra  hervor. 

1.  Aus  dem  Akkusativ  xöv  KaXajxwva,  xöv  Mapa&oövxa 
entsteht  nicht  nur  6  KaXap.wva<;,  6  Mapaftoövxa«;,  sondern  auch 
t)  KaXap.ä)va,  y)  Mapa&oövxa.  Der  Genus  Wechsel  ist  dabei  um 
so  leichter,  als  der  Artikel  xöv  unbetont  ausgesprochen  wird. 
Auch  -ra  Mapatkövxa,  xd  üsTpwvTa  in  Kalymnos  (s.  u.)  können 
doch  nur  aus  dem  Akkusativ  xöv  Mapathövxa,  xöv  üsxpwvxa 
entstanden  sein.  Bei  ngr.  ^  Xsix^va,  r\  a^Yjva,  7}  curX7jva, 
^  a<pypta,  ^  7rop7jva  u.  s.  w.,  für  agr.  ö  \ziyi\v,  6  a<p*jv,  6  a^X^v, 
6  a<p7j£,  6  7rop7jv  möchte  ich  ebenso  den  Genuswechsel  durch 
die  Endung  des  Akkusativs  erklären. 

2.  Aus  dem  Genitiv  der  Familiennamen  entstehen  oft 
Ortsnamen  mit  Genuswechsel :  „xa  ’Axpixa“  in  Chios  (A.  Dipl. 
V  11)  aus  dem  Genitiv  xoö  ’Attpixa,  xa  BpooXa  bei  Smyrna 
(auch  6  BpooXäc  noch  bei  den  Einheimischen)  aus  xoö  BpooXd. 
Ebenso  verhält  es  sich  mit  den  Feminina  rj  BsXa,  r)  KaXap.- 
rcaza,  aus  dem  Genitiv  xoö  KaXap.7rdxa  u.  s.  w.  Die  Fremden 
sind  es  gewöhnlich,  die  den  Genuswechsel  zuerst  einführen, 
während  die  Einheimischen  immer  konservativer  sind. 


II.  Spezieller  Teil. 


I.  Kollektivsuffixe. 

a)  -OÖOGOL  (-waa,  -daa). 

Das  Suffix  -o'eaaa,  -oöaaa  (l/fl’oo'sts,  -deaaa)  ist  bei  den 
agr.  Ortsnamen  sehr  gewöhnlich:  Atypösosa,  ’EXaioöaaa,  ’Epi- 
xoöaaa,  Kouvoöaaa,  Kpapißoöaaa,  ’E^tvoöaaa  u.  s.  w.  Siehe  die 
Zusammenstellungen  von  Eick  in  Bezz.Beitr.  XXII  16  ff. ;  vgl. 
Kühner-Blass  I  529.  Der  Accent  dieser  substantivierten  Ad- 
jektiva  wurde  olt  zurückgezogen:  ’Av\)-e|j.ooaaa,  Apoooaaa,  dann 
auch  ’Avö’ep.ooaa,  Mapaflouaa  nach  ’Aps&ooaa,  DaXXooaa  u.  s.  w. 
(s.  Hatzidakis,  ’Afbjvd  X  9).  Diese  Betonung  fehlt  bei  den 
ngr.  Ortsnamen  auf  -oöaaa,  sodass  ich  die  Schreibung  mit  aa 
vorgezogen  habe. 

Die  ngr.  Ortsnamen  auf  -oöaaa  sind  nur  auf  die  Inseln 
beschränkt:  rpdp.ooaa  in  Lakonien  (Ixauauvd]  113)  und 
’Avdpoöaa  in  Messenien  (GKG)  sind  fremd. 

Die  ältesten  mir  bekannten  ngr.  Inhaltsnamen  auf 
-oöaaa >  waa  stammen  aus  Süditalien  und  gehen  in  das 
11.  und  12.  Jahrhundert  zurück:  y]  Mapafhöaa  (Trinchera, 
Syllabus  56)  zu  (xapaO-ov  „Fenchel“,  und  Bsrpwaa  (a.  a.  0.  226, 
276,  282,  292)  zu  rceTpa.  Woher  -waa  statt  oöaaa? 

Es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass  wir  Namen  vor  uns 
haben  nach  Vorbildern,  wie  ’Avepuoaa  in  Arkadien  (P.  B.), 
KirjXwaaa  in  Argolis  (Strabo  VIII  6,  24),  Mopiwaaa  in  Arkadien 
(Fick,  Bezz.  Beitr.  XXII  44,  XXI  243),  TtXfpwaaa  in  Böotien 
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(Fick,  a.  a.  0.  XXII  44)  u.  s.  w.  Schon  der  Umstand,  dass 
die  Form  auf  *aksa  nur  aus  Süditalien  bekannt  ist,  macht 
eine  solche  Erklärung  unwahrscheinlich.  Auch  darf  man 
die  Formen  ßcoöc,  p&di  neben  ßooSt,  po65t  nicht  heranziehen : 
ßcj)dtov  steht  schon  bei  Hesych  („ßtjräiov,  ßot&ov“)  und  kommt 
nicht  von  ßooSiov,  sondern  wohl  von  ßotStov,  vielleicht  in  An¬ 
lehnung  an  Cij>5iov  (vgl.  ’Atbjvä  III  571;  ßooöiov  bei  Phrynichos 
Lobeck  86,  vgl.  Hatzidakis,  Einl.  109).  Wahrscheinlicher  ist 
es,  dass  wir  es  hier  mit  italienischem  Einfluss  zu  tun  haben, 
worauf  mich  zuerst  mein  Freund  Dr.  Pappadakis  aufmerk¬ 
sam  gemacht  hat.  Die  italienischen  Adjektiva  auf  -osa,  spi- 
nosa  z.  B.  haben  zweifellos  ihren  Einfluss  hier  geübt;  ausser¬ 
dem  entspricht  das  gr.  oo  mehr  dem  geschlossenen  ital.  o; 
vgl.  AivapÖ7roXXoc,  ^Ttad-apoTr oXXo?  u.  s.  w.  (Trinchera,  Syllabus 
300)  für  AivapoacooXXoc,  £7raü’apÖ7rooXXo<;,  BaaiXsiÖ7cooXXoc.  Frei¬ 
lich  kommt  auch  in  Byzanz  die  Form  auf  -^coXo<;  vor  (z.  B. 
’Ap7opÖ7r(öXos  für  ’ApyopöxooWoz  bei  Psellos  ed.  Sathas  25,  18), 
aber  das  ist  nur  eine  „Gräcisierung“,  nicht  die  volkstüm¬ 
liche  Form.  Umgekehrt  wird  ital.  o  im  ngr.  oft  durch  ou 
wiedergegeben  :  cordone  xoopöouvt,  Spione  arcioövoc,  sapone 
vanoovi  u.  s.  w.  (s.  Kretschmer,  ß.  Z.  X  585).  Was  die  histo¬ 
rische  Bedeutung  von  Mapaü-waa,  rierpüjcja  betrifft,  so  möchte 
ich  annehmen,  dass  diese  Namen  auf  ältere  Zeit  zurückgehen, 
also  für  die  Meinung  derjenigen  Gelehrten  sprechen,  welche 
für  die  Griechen  Süditaliens  einen  agr.  Kern  annehmen,  der 
freilich  später  nach  dem  6.  Jahrhundert  Zuzug  von  griech. 
Einwanderern  erfuhr  und  nur  auf  diese  Weise  lebensfähig 
wurde  (vgl.  Hatzidakis  ’Albjva  II  700;  für  die  Einwanderung 
dieser  Griechen  nach  dem  6.  Jahrhundert  sind  Morosi,  Studi 
sui  dialetti  greci  della  Terra  d’  Otranto  S.  186  ff.  und  vor 
allem  191,  G.  Meyer,  Essays  und  Studien  II  327).  Man 
könnte  nun  einwenden,  diese  späteren  Einwanderer  haben 
die  Ortsnamen  MapaHwaa  und  IlerpaKsa  mitgebracht ;  erstens 
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aber  soll  man  an  ein  Transferieren  von  Ortsnamen  nicht 
ohne  weiteres  glauben,  und  dann  kommen  keine  Namen  mehr 
auf  -oöaaa  im  griechischen  Kontinent  vor,  von  dem  vermut¬ 
lich  Auswanderer  nach  Süditalien  gekommen  sind. 

Die  Acta  et  Diplomata  Y  56  haben  den  Namen  ’ApLjjioöaaai 
zu  „Sand“  aus  Kephallenia  aufzuweisen. 

Aus  neueren  Quellen  habe  ich  folgende  Beispiele  anzu¬ 
führen  : 

r\  ’Ayvoöoaa  in  Karpathos  (Man.  150)  zu  agr.  ayvos,  „eine 
Art  Weide“;  vgl.  u.  ’Ayvwvtac. 

’AypiXoöaaa,  Eiland  zwischen  Naxos  und  Ainorgos 
(Philippson,  Griech.  Inselwelt  Taf.  2)  zu  aypiXaid  =  dypia  sXaia. 

ij  ’Ad-äaa  in  Cypern  (Kitchener,  Bl.  9)  durch  Assimilation 
aus  ’AD-oöaa,  zu  dvd’oc  oder  dvlfoöoa. 

t\  Batoöaaa  in  Lesbos  (Koldewey,  K.)  zu  ßa zoc,  „Brom¬ 
beerstrauch“,  ngr.  auch  ßataivja. 

roaXoöaaa  in  Cypern  (Sakellarios,  K.)  wohl  zu  agr. 
yoaXos  —  Tstpaycovoc  Xtöoc  (Etym.  M.)  oder  oaXiov,  eine  Pflanze; 
vgl.  u.  S.  32  PoaXidc  roaXoöaaa  heisst  noch  ein  Eiland  bei 
Patmos  (Kiepert,  Westl.  Kleinas.  Bl.  10). 

j]  rpa{X7roöaaa,  Eiland  bei  Kreta  (Kalom.  290),  bei  Amor- 
gos  (Meliarakis,  K ),  offenbar  zu  agr.  xpd|xßY)  „Kohl“,  für 
Kpafxßoöaaa;  zu  x>>y  vgl.  agr.  xapic,  ngr.  yaptöa,  xu^sXt],  ngr. 
ywfeXi,  xcoßiös,  yooßtöi  u.  s.  w. 

y j  Ko^epoöaaa  in  Syra  (Kotsobi llis)  zu  ngr.  xörcepi,  agr. 
xorceip ov  und  xo7T8t pos. 

f[  Mapaffäaa  in  Cypern  (Kitchener,  Bl.  8)  durch  Assimi 
lation  aus  Mapafl-oöaaa  zu  {xdpad-ov  „Fenchel“. 

t\  MyjXooaoa  in  Cypern  (Kitchener  10)  geht  zurück  auf 
älteres  MyjXooaia  (MyjXooajd-aad),  d.  i.  /wpa.  Vgl.  t\  ’Aptooata 
Xwpa  in  Chios  bei  Strabo  XIV  1,  35,  zu  apia,  ’Apioös. 

7 j  rJeTpoöcsaa  in  Keos  (Meliarakis,  K.),  in  Kythnos  (Bal- 
lendas  150)  zu  ^erpa. 
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fi  ITYjYavoöaaa,  Eiland  bei  Leros  (Bürchner  S.  20),  bei 
Kyzikos  (Westl.  Kleinasien  Bl.  2)  zu  ^^avov  „Raute“. 

f\  llXaxoöaaa  in  Chios  (Photeinos,  Nsa^ovTjata  1 35)  zu 
7cXaxa  „Steinplatte“. 

fl  nXamvtaTäaa  in  Cypern  (Kitchener  BJ.  9)  durch  Assi¬ 
milation  aus  IlXaiavtatousaa  zu  agr.  TzkazwiGzoc,  „Platane“. 
nXaTaviaroöaaa  muss  auf  alte  Zeit  zurückgehen,  da  TcXatavtaroc 
nur  agr.  ist. 

fl  Ilovaxoöaaa,  Eiland  bei  Astypalaea  (Kiepert,  Westl. 
Kleinas.  13)  zu  tcovtikoc,  d.  i.  pAc;  vgl.  agr.  Moövvrjaos  (P.  B.). 

fl  IlopYoöaaa,  Eiland  bei  Nisyros  (Ross,  Inselreisen  II  68) 
zu  nopyoc;;  derselbe  Namen  lautet  bei  Kiepert  (Westl.  Kleinas. 
Bl.  13)  wohl  unrichtig  „Perigusa“. 

fl  EiSoöaaa,  Eiland  bei  Lesbos  (Koldewey,  K.)  zu  agr.  oiSy], 
auch  aiösa  (in  CIG  III  5594),  ngr.  pooöja  „Granatapfelbaum“. 
Zu  aidrj  vgl.  Neumann-Partsch  429  Anm.  2;  aiöia  poiäq  in 
Geoponica  460,  12  und  sonst. 

fj  Sxivoöaa a,  Eiland  zwischen  Naxos  und  Amorgos  (Phi- 
lippson,  Griech.  Inselwelt  Taf.  2)  zu  axtvoc  „Mastixbaum“. 

fl  Tpifu&ooacsd  in  Cypern  (Kitchener,  Bl.  10),  älteres  Tpifu- 
ttooaia,  d.  i.  x<*>pa  (vgl.  o.  MvjXooaaa),  zu  Tspsßivftos,  zspßtvd’Ot;, 
T£p(j.tv^o<;,  TpijJLivO’Ot;,  jetzt  tptfuO-ja  (in  Chios  Taixooöja)  „Ter¬ 
pentinbaum“. 

fl  <I>£iöouaaa,  Eiland  bei  Astypalaea  (Kiepert,  West.  Klein 
asien  Bl.  13)  zu  ^£iöi. 

„Philousa“  in  Cypern  (Kitchener  Bl.  13)  —  (p oXXoöcssa  zu 
<p6XXov? 

Ortsnamen  auf  -oö  durch  Apokope  aus  -oöaaa1): 
fj  ’Axa O-O-ou  in  Cypern  (Sakellarios  II  435)  zu  dxddh, 
otyxäd'i,  agr.  obtavO-a. 

*)  Vgl.  Menardos  in  ’A^Yjva  VI  150,  der  die  cyprischen  Diminutiva 
y.opoö  u.  s.  w.  aus  v.6 p*q  r>  xopouoi  >  xopoooa  >  yopooa  ableitet:  xopooa 
scheint  neben  xopoö  zu  existieren. 
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r\  ’Axtvoö  in  Karpathos  (Man.  153)  zu  agr.  l/tvog; 

t\  ’Axtvoö  heisst  heute  auch  der  alte  Kerkinitissee  in  Ost- 
macedonien  (s.  Papageorgiu,  B.  Z.  III  305). 

PXoxuöepoö  in  Karpathos  (Man.  154)  zu  yXuxoSc.  „eine  Art 
Bohne“. 

„Kochylu“  in  Andros  (Philippson,  Griech.  Inselwelt  Taf.  2) 
ist  vielleicht  Ko/oXod,  also  zu  xo/uXi,  agr.  v.o^yWki ], 

t\  KoXoxolIoö  bei  Athen  (Curtius-Kaupert)  zu  xoXoxulh, 
agr.  xoXoxovtb]. 

t\  Kpo[X{i.ü5apoö  bei  Peiraieus  (Curtius-Kaupert)  zu  xpopipAöi, 
Angm.  xpo|Ap.o§dpa. 

t\  Kpoovspoö  in  Aitolien  (Sia uauxT]  15)  zu  xpoo  vsp 6. 

^  Aaxavoö  in  Karpathos  (Man.  159)  zu  Xa/avo  „Kohl“. 

^  MaXa&poö  in  Karpathos  (Man.  159)  zu  p.dXod>po,  durch 
Dissimilation  aus  agr.  puxp a^-pov. 

vj  MapooXoö  in  Kreta  (Stavrakis  EiaTtauxY]  31)  zu  [lapooXi 
„Lattich“;  Sophocles  (u.  W.)  und  G.  Meyer  (Ngr.  St.  111  43) 
haben  [lapooXi  in  Zusammenhang  mit  1.  amarus  gebracht; 
vielleicht  steckt  doch  in  p/xpooXi  das  agr.  [xdpov  „Katzen kraut“. 
Die  Pflanzennamen  zeigen  sehr  oft  Bedeutungsverschiebungen ; 
a'fdxo«;  agr.  =  die  Salbei,  c^axa  in  vielen  ngr.  Dialekten  =  der 
Oleander. 

v)  UsTaXoö,  Eiland  bei  Leukas  (Partsch,  K.)  und  Ort  in 
Korintliien  (Meliarakis,  Argolis  und  Korinthien  129)  zu  agr. 
zsTaXov  „Blatt“. 

rj  HXaxapoö  in  Karpathos  (Man.  162)  zu  xXdxa,  Augm. 
rXaxdpa. 

7]  XxopSaXoö  in  Kreta  (Kalom.  261),  t\  £xopöiaXoö  in  Syra 
(Kotsobillis)  zu  axopÖaXoc,  agr.  xopaSaXöc  „Lerche“. 

rj  SxpLTioö  in  Böotien  (GKG)  zu  1.  scirpus.  Vgl.u.  Sxpwrepd. 

7]  «PaaooXoö  in  Pholegandros  (Charilaos,  CH  V7jao<;  <PoXsyav- 
dpoQ,  Athen  1888,  S.  33)  zu  <paao6Xi,  agr.  <pd<37]Xo<:,  <paa7joXo(;, 
1.  phaselus. 
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Nicht  Inhaltsnamen  auf  -oöcsa: 

t\  ’AvajxdXXoocsa,  Quellenname  in  Kos  (Zarraftis)  für  ’Ava- 
ßaXXoocsa ;  zum  Wechsel  von  ß  =■  v  und  p.  vgl.  1'p.vocsroc;  für 
so voaroc  =  evnostos  (z.  B.  Akritaslied,  Legrand,  Bibi.  gr.  vulg. 
B.  VI  1,  37),  xoopßoöXXa  in  Chios  =  xoopßoöXXa  in  Kreta 
„Weinstock“  zu  xopßöc,  ßsaitooXa  (Langkavel,  Botanik  der 
späteren  Griechen,  Berlin  1866  8.  8)  =  picsTutXa1)  (s.  auch 
K.  Dieterich,  Kuhns  Zeitschrift  XXXVII  415  ff.).  Gleich 
’AvaßaXXoocsa,  also  „Sprudel“,2)  ist  avaßoXoöcsa  in  Tenos  (Geor- 
gantopulos  246)  und  ’AvdßoXoc  in  Argolis  (Curtius,  Pelopon¬ 
nes  II  565) ;  zu  avaßaXXooaa  —  avaßoXoöcsa,  vgl.  avappsoocsa 
und  avappoöcsa  bei  Hatzidakis  Einl.  337. 

ri  ’AvuXaXoöcsa  in  Kephallenia  (Tsitselis,  Ilapvacscso's  I  677), 
eine  Schlucht. 

ri  ’ApdO-oocsa  in  Ikaros  (Bürchner,  K.)  durch  Assimilation 
aus  altem  ’ApsO-oocsa. 

t\  Bpcufjioöaa  in  Euböa  bei  Chalkis  (EtaucsriXTj  61)  zu  ßpco 
ßoöcsa  d.  i.  ßotdvv],  agr.  avayopoQ 

t\  ’EXoöcsa  in  Pholegandros  (AsXuov  II  501)  nach  einer 
Kirche  der  Havana  sXsoöcsa. 

7 j  KXeicsa  aus  Dalmatien  bei  Konst.  Porphyrogen.  (III 127,  3: 
„KaXecuai  KXsicsa  Sia  tö  csoYxXsieiv  toöc  Sisp^oßsvooc“  ....  für 

1)  Auch  ßoopßooXay.a«;  (ßöopxoXaxac  u.  s.  w.  sekundär)  kann  ganz  gut 
aus  agr.  popp.oX6xsiov  hervorgegangen  sein,  wie  mich  mein  hochverehrter 
Lehrer  Zolotas  belehrt;  G.  Meyer  (Ngr.  St.  II  20)  hält  ßoopßoöXaxac  un¬ 
richtig  für  slavisch.  Wechsel  oder  Assimilation  findet  auch  im  Komplex 
vm  statt,  ejip.opcpoc,  frdp.p.a,  £pü>xep.pivo<;  u.  s.  w.  für  eöp.opcpoc,  $\aöjj.a,  spoi 

XSOflivO^  U.  S.  W. 

*)  „Sprudel“  oder  „Quelle“  bedeuten  noch  die  Ortsnamen  ’A'veßpuxoc 
für  avaßpoxoc  in  Thera  (Hiller  von  Gärtringen,  K.  Bl.  2),  4]  ’AvaßpoxYj  in 
Lakonieu  (Philippson,  Der  Peloponnes,  K.);  „öocnp  avop.ßpixov“  bei  Cusa  I 
429  ;  hierher  gehören  auch  KaXaßpoxa  in  Peloponnes  =  xaXa  ßpoxa ;  vgl. 
ßpoxöv  o^up  bei  Trinchera  (Syllabus  557),  xa  Bpoxa  in  Kephall.  (A.  Dipl. 
V  23).  Auch  der  chiotische  Ortsname  Bpsta  =  ßpoxa. 
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KXeioocsa;  vgl.  6  KXsicstöc  in  Eyrytanien  (GKG)  Auch  KXeia;j.a 
in  Samos  (Bürchner),  in  Tenos  (Eugeneios),  in  Kephallenia 
(Tsitselis,  ITapvaaaöc  1  847)  u.  s.  w.  gehört  hierher.  KXsfaa, 
KXeiarör,  KXeiafJLa  =  KXsiaoopa  —  aus  xXsiaic  +  clausura  — , 
welches  oft  als  Ortsnamen  vorkommt. 

fl  Naooaa  in  Kythnos  (Ross,  Inselreisen  I  120),  in  Paros 
(a.  a.  O.  I  45  Anm.);  es  geht  auf  alte  Zeit  zurück  und  be¬ 
zeichnet,  wie  Ross  richtig  bemerkte,  „eine  reichlich  fliessende 
perennierende  Quelle“,  zu  agr.  vdw. 

7]  Tdacsoocsa  in  Thessalien  bei  Bolos  (A.  Dipl.  IV  331),  in 
Chios,  Quellennamen  zu  agr.  paaaco,  vgl.  xaiappaxiT]«;.  Auch 
cPdxT7]s  in  Chios  und  sonst. 

t)  StaCoooa  in  Cypern  (Kitchener,  Bl.  10),  Quellenname 
zu  axaCw  „tröpfeln“. 

b)  -oövxac,  -(hVTa«;. 

Agr.  Sammelnamen  auf  -ooc  sind  ziemlich  verbreite!  : 
6  ’A^afl-ooc,  o  ’Avoqopoö;;,  6  ’A^spSoö?,  6  ’A^vo öc»  6  Aa<pvoö<;, 
6  Moppivoöc,  6  IlXaTavtaTOÖc,  6  Tap.voöc,  6  Tapiatloös  u.  s.  w. 
(s.  P.  B.,  Eick  in  Bezz.  ßeitr.  XXI  242  f.).  Aus  IG  IM  Aeg.  fase. 
III  180  seien  noch  hier  die  „ytopta“  BoXoöc,  Aovaxoös,  ’E^tpoSc, 
S/lvoö?  aus  Astypalaea  notiert.  Aus  dem  Akkusativ  nun  dieser 
agr.  Ortsnamen  auf  -oö^  entsteht  die  neue  Nominativform 
auf  -obvzcnQ:  6  Aa^voöc  töv  Aocpvoövta,  ngr.  Aocpvoövras  und 
Aa<pvoövra.  Zum  Genuswechsel  vgl.  o.  S.  11.  So  viel  ich  sehe, 
kommt  -oövta<;  nur  auf  den  Inseln  vor:  Mooaoövia  in  Süd* 
epirus  (Nuchakis  I  300)  ist  fremd. 

Die  Beispiele  lauten : 

ol  „EtpYjvoövrec“  in  Kleinasien  (A.  Dipl.  IV  296),  offenbar 
für  ’Epivoövtes  zu  epivoc,  agr.  sptvsöe;  „wilder  Feigenbaum“. 

t)  ’Axpoövra  in  Cypern  (Sakellarios,  K )  zu  axpa. 

f\  cAXi{j.oövra  in  Karpathos  (Man.  151)  geht  auf  altes 
fAX'|ioö<;  (vgl.  P.  B.)  zurück. 
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za  ’AxT0ÖVT7-  in  Kreta  (Kalom.  230)  zu  agr.  a xr/j,  ngr. 
xoo<po£oXjd,  <ppo£oXja  u.  s.  w.  „Holunderbaum“. 

7)  Apaxoövxa  in  Syme  (Mvyjfieia  222),  so  genannt,  weil  in 
der  Nähe  „apy^aiot;  zätp oc  X£YÖ|asvo<;  (JiV7j|JLa  xoö  dpa xoo“  Apx- 
xoövra  ist  also  kein  Inhaltsnamen. 

’EXxioövta  in  Chios  zn  sXoua;  die  richtige  Form  ’EXaioövra 
hört  man  nur  bei  den  Bewohnern  der  Umgebung,  die  Frem¬ 
den  sagen  ’EXivta,  wie  mir  Herr  Rektor  Zolotas  freundlich 
mitteilt.  In  Kreta  kommt  die  Form  yj  ’EXoövra  (Kalom.  109) 
vor.  „yAXiv8a“  in  Leros  (Bürchner  14)  ist  wahrscheinlich 
’AXtvra  oder  .’EXivta,  also  ’EXxioövxa 

^  Kapovta  in  Chios,  vielleicht  für  Kapooövxa  zu  xapoa 
„Nussbaum“. 

y\  Ko7rspoövxa  in  Cypern  (Oberhummer,  K.);  s.  o.  Ko7repQijaax. 
fj  MaXoövxa  in  Cypern  (Kitchener  Bl.  9;  bei  Ross,  Insel¬ 
reisen  IV  137  steht  MaXoövtac)  geht  auf  altes  MaXoöc  zu 
{xäXov  =  fjiTjXov  zurück  (vgl.  Fick,  Bezz.  Beitr.  XXII  57). 

rj  Mapafroövxa  in  Cypern  (Kitchener  Bl.  13),  in  Syme 
(Mviji&ela  222)  zu  [idpaD-ov,  p.dpaO’pov. 

fj  Mapoüvxa  in  Cypern  (Sakellarios,  K.)  zu  agr.  p.apov 
„Katzen  kraut“. 

^  Mspixoövxa  in  Chios  zu  agr.  (lophtY],  ngr.  p.eptxid  und 
p.spr/ia  „Tamariske“. 

yj  ’Öpoövxa  in  Cypern  (Sakellarios,  K.)  zu  dpo<;. 
rj  IlaXoövxa  in  Syme  (MvTjpisia  222)  wohl  für  MaXoövxa. 
Tj  IL'Stxe.Xoövxx  in  Chios  durch  Assimilation  aus  MsajriXoövxa 
zu  [iics7riXov-jd  „Mispelbaum“. 

y)  Ixapioövxa  in  Lesbos  (Koldewey,  K.)  für  Xoxa[uvioövxa 
zu  aoxap.Lvja  „Maulbeerbaum“;  bekannt  ist  der  Wegfall  des 
unbetonten  i- Lautes  im  nordgriechischen,  also  auch  im  les¬ 
bischen  Dialekt.  Vgl.  u.  £xap.vja<;. 

6  Sxivoövxas  in  Astypalaea  (Ross,  Inselreisen  1 1  64)  zu 
axivoc. 
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rj  Xxoövra  in  Lesbos  (Koldewey,  S.  80  Anm.)  zu  aoxjd, 
also  für  Süxoövta. 

ij  SrcapTOÖVTa  in  Chios  zu  an apxov  „Ginster“. 

7]  S^prjxoövTa  in  Chios  zu  a^yjxa,  agr.  cs<p7j£. 

7}  <I>aYoövTa  in  Syme  (MvYj^sfa  223)  geht  zurück  auf  altes 
dorisches  OaYoöc  zu  <pa*(6<;  =■  ^tjyoc- 

7}  4>TspoövTa  in  Lesbos  (Koldewey,  K.)  zu  <prspt,  agr.  ttts pic. 

Auf  -(ovxac  (über  das  (o  vgl.  o.  S.  10): 

6  ’AYvwviac;  in  Skopelos  (Ross,  Königsreisen  II  44  Anm.  6) 
zu  agr.  dpos  „eine  Art  Weide“,  vgl.  ’Ayvoöc  in  Attika  (P.  B.) 
und  o.  ’AYVoöaaa. 

7\  (?)  ’AvaXaiawra  und  daneben  KaiaXaiwvta  in  Cypern 
(KitchenerBl  9)  =  vAvw  ’EXauiövTa  und  Karo)  ’EXatcima  zu  eXaia. 

Ta  ’ApYtvwvxa  in  Kalymnos  (Kalabros:  in  Bulletin  de 
Corresp.  hell.  VIII  41  steht  6  ’ApYivomac;)  geht  auf  altes 
’ApYivoöc  „Weissenfels“  (P.  B.)  zurück;  vgl.  agr.  ’ApYtvoöcm 
bei  Smyrna. 

6  Bauovxac  in  Euböa  (GKG)  zu  ßdro?  „Brombeerstrauch“. 
6  rXapcovxas  (?)  in  Syra  (Kotsobillis)  zu  Y^*pos,  agr.  Xdp oq 
„Möve“. 

6  kayvwxaq  in  Euböa  (Nuchakis  I  137)  zu  Sd<p7]. 

6  Aiwvxac  in  Karpatlios  (Man.  156)  =  ’EXaiwvTar:  zu  sXaia 
xa  Mapa&dma  in  Kalymnos  (Kalabros)  zu  p.dpz'frov. 
oMTjXjwvxacin  Ikaros (Bürchner,  K.  =  „Miliöndas“)zn  pjXjd. 
6  riaYä)VTa<;  in  Samos  (Kiepert,  Westl.  Kleinas.  Bl.  10),  in 
Euböa  (GKG),  zu  agr.  näy og  „Hügel“,  vgl.  yApsio<:  HdYoc; 
IldYoc  als  Ortsname  heute  in  Chios,  in  Syra  (Zeitschrift 
riavSwpa  XXI  135)  und  sonst  sehr  oft. 

ta  lIsTpwvTa  in  Kalymnos  (Kalabros)  zu  jrsTpa. 

6  SiSwvTa?  in  Andros  (Nuchakis  II  808)  zu  agr.  oidrj. 
xa  SbtoivwvTa  oder  SxivwvTa  in  Leros  (Bürchner  23)  zu 
axtvo?  „Mastixbaum“. 
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c)  -cbva<;,  -omd. 

Im  agr.  sind  die  Ortsnamen  auf  -cov  sehr  verbreitet: 
6  Aovaxwv  zu  §öva£  „Rohr“,  6  'EXltuov  zu  eXfta]  „Salweide“, 
6  Kivapcov  zu  xtvdpa  „  Artischoke“,  6  Mapatkov,  6  Stxtxbv  u.  s.  w. 
(s.  Pott,  Bezz.  Beitr.  VIII  45  f.,  Fick  daselbst  XXI  263,  XXIII 
35  f.).  Später  wurden  nach  ixsa  Itswv,  xteXsa  tttsXswv  auch 
TTspiarspa,  7C£pioTsp-ea)v,  xaXap.£(bv  u.  s.  w.  gebildet  (Kühner- 
Blass  II  284,  vgl.  die  Warnungen  von  Phrynichos,  Lobeck 
166  f.).  Aus  dem  agr.  Akkusativ,  z.  B.  xov  KaXapuöva  bez. 
-£ä)va,  ist  die  ngr.  Nominativform  6  KaXapijäjvac,  6  KaXap.wvas 
und  ri  KaXapuöva  (zum  Genuswechsel  vgl.  o.  S.  11)  entstanden. 
Dagegen  ist  Mdtcow  (Hierocles  648,  9)  statt  Mbzovos  nicht 
volkstümlich,  sondern  ein  Missgriff  archaisierender  Tendenz. 
Ich  fürchte,  dass  auch  der  byzantinische  Familienname  Ka- 
xootaXmv  nichts  weiter  als  eine  Vergewaltigung  von  xaxazaXöc; 
oder  xaxdxaXoc;  ist,  eine  Form,  welche  bei  Konst.  Porphyr. 
(III  199,  22:  töv  ixa^taTpov  KaxaxaXöv),  bei  Trinchera  (Sylla- 
bus  142:  xoö  KaxdxaXoo)  belegt  ist  und  bei  ngr.  Ortsnamen 
wiederkehrt:  xoö  KaxaxaXoö  in  Euböa  (XxaxtaxiTCTj  66),  ol  Ka- 
xoaaXaioi  in  Andros  (Nuchakis  II  804),  „KaxootaXsva“  bei 
Patras  (Gerland,  Neue  Quellen  zur  Geschichte  des  lat.  Erz¬ 
bistums  Patras  221,  7).  Jedenfalls  sollte  Moritz  (Die  Zu¬ 
namen  II  13)  nicht  mit  P.  B.  KaxoaaXwv  durch  „Zauberer“ 
übersetzen,  als  wäre  KaxaxaXmv  dorische  Form  für  KaxaTajXwv ! *) 
Für  meine  Erklärung  spricht  auch  der  Name  Müaxdxo&v 
(Moritz,  Die  Zunamen  IL  48),  der  doch  eine  Zustutzung  von 
[jiüsxdxac  oder  p.ooaxdxac  „mit  grossem  Schnurrbart“  ist;  vgl. 
%£<pdXas  „mit  grossem  Kopf“. 

Zu  bemerken  ist  noch,  dass  einige  Sammelnamen  auf 
-wvac  Tuporcapo^oxova  sind,  z.  B.  6  tPdpeovas  in  Chios  statt 


l)  K  axaxaXixC’rjc  bei  Moritz  (a.  a.  0.)  ist  Diminutiv  von  KaxaxaXoc, 
vgl.  D sxpoc  llsxptxavjc;,  (M)c6cpiXoc  0so?ptXtxo7]c,  Mr/avjX  Mi^a(7])Xtxaiqc  w.s.  vv. 
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U^apwvag  nach  Tpa'/iova?.  Die  meisten  Sammelnamen  auf 
-wva q  stammen  von  den  Inseln. 

Zuerst  die  Sammelnamen : 

6  Adywv  in  Kleinasien  bei  Smyrna  (A.  Dipl.  IV  49:  „sv 
Torco&ecsi'of,  xoö  Aqtovoc“),  in  der  Volkssprache  freilich  Aoywvoic ; 
zu  agr.  Xofoc,  ngr.  XoYapjd  „Weide“.  Von  den  agr.  Be¬ 
nennungen  der  verschiedenen  Arten  der  Weide:  eXbwj,  a^vo?, 
ixea,  Xoyoc,  olaoa  haben  sich  die  Ausläufer  Ixja  und  XoYapjd 
erhalten;  a^voc  nur  in  Ortsnamen. 

6  Mopcsivwv  in  Kleinasien  bei  Smyrna  (A.  Dipl  IV  296), 
also  Mupaivwvac  zu  [ropaivT],  p.oppLV7],,  pApxog,  ngr.  p.Epoivjd, 
(xopxjd  u.  s.  w. 

fi  ’Ap.7reAjä)va  in  Messenien  (Nuchakis  II  667)  zu  d[i.7ueX(0V- 
eo)v.  6  „’AjjltueXixcöv“  in  Lesbos  (Archontopulos,  Aeaßo;  16), 
„Ambelikos“  in  Cypern  (Kitchener  14),  zu  xd  dp.7XEXixd  —  dp.7T£- 
Xoc  (z.  B.  IlooXoXdYOt;  498:  x’  dp.7XEXtxaia  ßoaxop. at,  ttoxs 

C7]piav  oo  xd[xvo)|va  7toiG(d  xwv  d[X7T£Xt%cov  sie  xxfj[ra  7]  sic  axa^ö- 
XtV“);  Vgl.  07TWpt%d  —  oTrwpac. 

6  ’Acurapfroivag  in  Naxos  (Pagidas)  für  ’AorcaX^fhövac  zu 
dajidXaD-oc,  in  Chios  daTidXcdlpoc;  (an  -Hpo,  [rdXallpo,  angelehnt) 
„ein  dorniger  Strauch“. 

6  B)daacovac  in  Karpathos  (Man.  153);  daselbst  auch 
B)aaawx7]  und  BdaaEc  zu  dor.  ßacna  (vgl.  Bäsaai  bei 
Phigaleia)  sonst  ßvjaa a  „Thal“  (Byjaaa  in  Attika  und  sonst, 
s.  P.  B.),  was  sich  im  ngr.  nur  bei  Ortsnamen  erhalten  hat: 
fj  Bsaaa  in  Chios,  fj  „B^aaa“  in  Syra  (IlavScopa  XXI  33), 
„Besä“  in  Kephallenia  (Partsch,  K.),  „Byssa“  in  Leukas 
(Partsch,  K.). 

6  Bpaxiwvas  in  Zante  (rEaxia  1893  I  86)  zu  ßpdx oq.  Der 
Familiennamen  BpaxitovixT]«;  (A.  Dipl.  IV  38)  ist  Ethnikon 
zu  Bpa^iwvac. 

6  TEpaxwvac  in  Andros  (Nuchakis  II  796)  zu  yepäxi,  agr. 
tspa£  „Habicht“. 
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6  Aacpvwva c  in  Chios  zu  Sd<pvY ]. 

6  Apt>(j.(i>va<;  in  Leros  (Bürchner  45),  in  Kythera  (Leon- 
hardt,  K.),  in  Leukas  (Partsch,  K.),  in  Phthiotis  (Georgiades, 
©saaaXia  342),  ^  Apojnova  in  Euböa  (Lzcf.ziGiLY.ri  61)  u.  s.  w. 
zu  §pu[i/5r,  Spofiwv,  die  sich  als  Nomina  nicht  erhalten  haben; 
tö  Apopxovdpt  in  Euböa  ( Lzcf.ziGziY.il  67)  und  sonst. 

6  ’EXaiüvas  in  Kos  (Zarraftis),  6  Aaiwvag  in  Syra 
(Ampelas  36),  6  ’lXaiwvag  in  Karpathos  (Man.  156)  u.  s.  w. 
zu  iXoua. 

rj  KaXa{xwva  in  Rhodos  (Ross,  Inselreisen  III  112)  zu  xaXdju 
„Rohr“,  „Schilf“;  6  KaXapjiovas  in  Karpathos  (Man.  156). 

6  KarsXaiwva«;  in  Kreta  (Stavrakis,  Lza.ziGziY.r\  66)  =  xarco 
’EXatwvag. 

6  Ksxpiwva«;  ln  Kephallenia  (Tsitselis,  Ilapvaaaös  I  847) 
zu  xsxpb  agr.  »Hirse“. 

rj  MaXwva  in  Rhodos  (Ross, 'Inselreisen  III  110  =  „Mal- 
lona“)  geht  vielleicht  auf  altes  MaXobv  oder  MaXewv  zu  »AaXea 
=  [JL7]Xsa  (ein  MaXswv  in  Arkadien  bei  Fick,  Bezz.  Beitr.  XXIII 
36)  zurück;  vgl.  o.  MaXoövTa. 

r[  MeXiaawva  in  Euböa  (GKG),  6  MsXioajwvas  in  Cypern 
(Sakellarios  I  187)  zu  piXiaoa  „Biene“. 

6  MspTwvac  in  Karpathos  (Man.  160)  zu  [ropxoc,  ngr.  [Aoptjd; 
s  statt  t  vor  p  ist  ziemlich  verbreitet  im  ngr.  „Myrsona“ 
in  Ikaros  (Bürchner,  K.)  ist  wohl  Mopawva  aus  [ropred  -J- 
(lopaLvjd. 

6  MrjXjcova?,  „Melionas“  in  Cypern  (Kitchener  1)  zu  (jLYjXjd. 

6  Ihswvas  in  Euböa  (Nuchakis  I  139),  6  IRajwvac;  in 
Cbalkidike  (B.  Z.  VII  71)  wohl  zu  i ilgoq  (s.  Sethi,  De  aliment. 
130,  2),  1.  pisutn,  ital.  pisello,  daher  im  ngr.  [mCeXXi  „Zucker¬ 
erbse“  ;  vgl.  za.  Iliaond  in  Kalymnos  (Kalabros). 

6  T(|>äjvac  in  Ikaros  (Bürchner,  K  ),  in  Cypern  (Sakella¬ 
rios,  K.)  zu  5<[>oc.  T<j>«psio  in  Thasos  (Conze,  Reise  Taf.  J) 
weist  auf  y)d^oc  „Gips“  hin l 
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6  Tapwvas  in  Chios  zn  agr.  ^ap  „Staar“,  ngr.  <papom 
(vgl.  yXapoc,  Y^aP^vt)»  wohl  mit  dem  ital.  Suffixe  one,  petrone, 
portone. 

Nicht  Inhaltsnamen: 

6  Apopxovac,  Berg  in  Cypern  (Kitchener  BL  8)  vielleicht 
wegen  der  Ähnlichkeit  mit  einem  öpöpuov *)  „Rennschiff?“ ; 
Spojiam  ngr.  ist  ein  „grosses  Sieb“. 

6  vE{jL7rova<;  in  Rhodos  (Ross,  lnselreisen  III  104)  zu  agr. 
dpißtov.  Es  ist  sehr  interessant,  dass  vE[A;:wva<;  das  bei  Erotian. 
Lex.  Hippocr.  (nach  Ross  a.  a.  0.)  Überlieferte  bestätigt:  „ol 
To'Siot  apißcovas  xaXoöat  ms  o<p pumSeis  twv  opwv  avaßaaeis.“ 

6  Aiplmvas  in  Chios,  in  Kos  (Zarraftis),  in  Samos  (Bürch- 
ner)  und  sonst  ist  eigentlich  Augmentativbildung  zu  Xip^v, 
XipAvi  und  Xt[iavi,  für  Ai[i(s)vt(övac.  Es  fragt  sich  nun,  oh 
Aipäwvas  nach  den  Sammelnamen  auf  -wv as  oder  mit  dem 
ital.  Suffix  -one  (z.  B.  Tuspiateptova  „grosse  Taube“,  G.  Meyer, 
Ngr.  St.  IV  100)  gebildet  worden  ist. 

tö  Asijnövdpi  in  Lesbos  (Koldewey,  K.),  Dimin.  zu  Xsi(xd)v. 
Vielleicht  ist  auch  das  cyprische  „Asfroiva“  (Sakellarios,  K.) 
gleich  Asipubva. 

6  Mdvcpwvas  in  Kreta  (Kalom.  299)  in  Andros  (Meliarakis 
79).;  vgl.  Trinchera  (Syllabus  447):  „eis  /wpwv  Mazpwvov“; 
p.dxpcov  heisst  im  mgr.  „porticus  oblongior“.  Das  Diminuti- 
vum  (xaxpwvaptov  (A.  Dipl.  VI  6)  ist  im  ngr.  in  Anlehnung  an 
[laxptvös,  zu  [raxptvaptov  geworden. 

6  ÜSTrovac,  Berg  in  Kreta  (Kalom.  72)  wegen  der  Ähn¬ 
lichkeit  mit  einem  rcsrcövi,  agr.  rcsrctov  „Melone“. 

*)  Apojjuov  ist  seinerseits  nach  §po|xtov  „Seekrebs“  so  benannt;  vgl. 
xapdßi  zu  xdpaßoc  „Meerkrabbe“,  „Meerkrebs“  (s.  andere  Schiffsbenennungeo, 
xdvfrap og,  xoxvoc  u.  s.  w.  bei  Geizer,  Leontios  von  Neapolis  127).  Dagegen 
spricht  die  Stelle  bei  Konst.  Porphyr.  III  233,  13  für  eine  direkte  An¬ 
knüpfung  von  Spojxo>v  an  den  Stamm  Spajj.-  eSpajxov,  also  für  die  Erklärung 
„Rennschiff“. 


25 


6  llßYjäva?  in  Chios,  IIpYjawec  in  Skyros  (Philippson, 
Griech.  Inselwelt  ==  „Priones“),  vielleicht  zu  agr.  xpvjcby  „Berg- 
spitze“  (s.  rip7]o>v  bei  P.  B.)  oder  auch  zu  Tiplwv  „Säge“  (vgl. 
Fick,  ßezz.  Beitr.  XXI  260). 

6  Tdoatovaci  Fluss  in  Tenos  (Eugeneios)  zu  agr.  pdaaw, 
vgl.  o.  Taoaooaa  und  xaxappdxxYjq.  Schwierig  ist  die  Form 
cPdacj(ov7.c  für  Tdqoovxac  zu  erklären.  Einfluss  von  Tpdywvac? 

ij  TpaTrsCwva,  Berg  in  Argolis  (Bursian,  Geogr.  II  72)  in 
Kos  (Zaraftis),  wegen  der  Ähnlichkeit  mit  einer  xpansC a. 
Demselben  Grund  verdanken  TparceCotk:  in  Pontos  und  Tpa- 
ttsCwv  in  Syrien  bei  Antiocheia  (s.  Fick,  Bezz.  Beitr.  XXI  260) 
ihre  Namen. 

6  Tpdx«vac  in  Chios,  ol  Tpdytoveq  in  Attika  (Curtius- 
Kaupert)  bei  Athen  zu  xpayoc,  xpaywv.  Tpax^v  und  Tpayaiv 
auch  aus  dem  Altertum  belegt  (CIG  III  4551,  Fick  in  Bezz. 
Beitr.  XXI  265). 

Wegen  der  ursprünglichen  Verwandtschaft  des  Suffixes 
-omd  mit  -wv  (po§cov  --  covta)  lasse  ich  hier  gleich  die  Orts¬ 
namen  auf  -tövid  folgen.  Einige  Namen  auf  -oovid  besonders 
im  Plural,  z.  B.  ol  Xxoiymvsc»  ol  Baxwvis'c  scheinen  keine  Kol¬ 
lektivbedeutung  zu  haben,  sondern  nach  anderen  Pflanzen¬ 
namen,  wie  xspaxcovla,  xoSam'a  u.  s.  w.  gebildet  worden  zu  sein. 
Beispiele : 

y)  ToStovta  in  Kephallenia  (A.  Dipl.  V  22)  zu  agr.  po8(*md 
ol  Baxwvis«;  in  Korfu  (Partsch,  K.)  zu  ßdxog;  r\  Baxooovia 
in  Epirus  (Mv7]fi.eia  202)  aus  ßaxamd  und  ßaxaivjd. 

rj  PX7](p(j)vid  in  Chios,  ol  PX^cpoovi sc  in  Syme  (Mv^^xsia  221) 
zu  agr.  ßXvjytov  und  YXyjywv,  ngr.  (pXyjaxoövi  „Polei“. 

X j  KaXapxovea  in  Karpathos  (Man.  156)  zu  xaXd[u. 
ol  Kevipwvsc  in  Karpathos  (Man.  157),  wohl  zu  xeöp oc, 
in  Anlehnung  an  xsvxpov,  xsvxw  nasaliert. 

:f\  AaYYOvid  in  Rhodos  (Mitteilung  von  Herrn  Saridakis) 
Augmentativbildung  zu  XaYYÖvt;  vgl.  xaAaYYÖvia,  xö  AaYY0VAxt, 
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tö  SspoXdYYovo  in  Syra  (Kotsobillis).  Dieses  Xa 77ÖV1  möchte 
Herr  Professor  Hatzidakis  in  einer  gütigen  Mitteilung  (vgl. 
’Afhjvä  IV  470)  nicht  auf  XotY^v,  sondern,  wegen  des  tönen¬ 
den  g  =  77,  auf  X7.77WV  (Hesych)  zu  XaYY-dCw  „weichen“  zu¬ 
rückführen.  Vielleicht  lässt  sich  jedoch  Xa^wv  aus  Xorftov 
durch  Anlehnung  an  cqzo«;  erklären.  In  der  Tat  ist  agr. 
Xorfibv  in  beiden  ngr.  Bedeutungen  von  X7.77ÖVI  (bei  Ortsnamen 
=  kleine  Schlucht,  sonst  ±=  Weiche)  belegt.1)  Wie  es  dem 
aber  auch  sein  mag,  so  scheint  doch  sicher,  dass  dialektisch 
XoqYÖ?  (z.  B.  in  Kreta,  Jeannarakis,  Kretas  Volkslieder  S.  344) 
für  X7.7WV  oder  Xcr/Yrnv  steht;  vgl.  Spaxoc  =  8pa% tov,  II aparps/oc 
Fluss  in  Naxos  (Zerlentis  in  B.  Z.  XI  499)  =  Hapatps/tov 
„Nebenfluss“,  SoX(ü{jlö?  — '  2oXa>p.(öv  u.  s.  w.  Auch  XaYYaSt, 
(Ortsnamen  „Aa7xd§ia“  in  Kephallenia  schon  im  13.  Jahr¬ 
hundert,  A.  Dipl.  V  18)  könnte  Diminutiv  von  XoqYÖc;  sein, 
wenn  nicht  aus  Xaxx, d8i  -f-  ^koc,  oder  XaYYovt.2) 

ri  Asoxwvia  in  Chios  geht  auf  altes  Aeoxoovla  (s.  P.  B.), 
d.  i.  zurück.  Vgl.  Kern,  Inschriften  von  Magnesia  122e : 
sv  /cp  (==  ^(opttp)  A07WVÜJ)  Aeoxoma,  A07 amov  waren  also  zu¬ 
erst  Adjektiva  zu  Xeoxdiv,  X07WV. 

*)  z.  B.  Hesych:  „Xa^övec;-  aylopa  ytjc“,  Theoph.  Sim.  ed.  C.  de  Boor 
62,  20:  „STUxd'ö'Yjxai  8s  xö  cppooptov  Ik'  opoog  aö^eva,  dp.' potv  os  xai$  Xa- 
7601V  Istlv  d.jjupixpY)p.vov“. 

2)  Die  Meinung  von  G.  Meyer  (Ngr.  St.  II  37),  dass  Xo^aS:,  slavisch 
ist,  kann  ich  nicht  teilen.  Die  slavischen  Elemente  im  ngr.  sind  örtlich 
beschränkt,  während  Xayyüoi,  wie  kein  slavisches  Lehr  wort,  auf  den  meisten 
Inseln  vorkommt.  Ja  es  scheint  sogar,  dass  hzyy&Si  in  Festgriechenland 
nicht  gut  bekannt  ist!  Die  Verbreitung  von  einem  slav.  Xo^YaSi  auf  den 
Inseln  ist  schwer  verständlich,  wenn  man  bedenkt,  dass  die  Griechen  doch 
Benennungen  für  „Schlucht“,  „Thal“  hatten  wie  äyxor  (s.  Hesych)  und  Xcq-wv, 
welches  ja  sich  als  Xorpfovi  erhalten  hat.  Mit  Recht  schrieb  Korais  (yJt axxa 
IV  272):  „otkjo?  xal  dv  Yjvat,  xö  AaYxaöiov  (vallee)  ß apßapl£ei“.  — Hier 
möchte  ich  noch  das  tenische  „Xoqxavdpi“  (Georgantopulos  252)  =  &yxu>v, 
vielleicht  für  Xa^^ovapi,  notieren. 
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ol  MTjXiovsg  in  Kreta(Stavrakis,  Sxaxiax.  22)  zu  [r/]Xsa}  p.7]Xö>ved. 
üsTpoovia  in  Rhodos  (Mitteilung  von  Herrn  Saridakis) 
ZU  TTSXpa. 

ol  Stolywvs?  in  Karpathos  (Man.  163)  zu  agr.  axoLßn}.  Zu 
ß  >>  y  vgl.  ngr.  ri  yoottol  „ein  kleiner  Fisch“  aus  dem  agr. 
ßo(b(p,  Akk.  ßod)7ra. 

d)  -jdc,  -de. 

Im  agr.  gibt  es  einige  Ortsnamen  auf  -sog:  6  ’EXaLsog, 
6  <Pr)yeüc,  6  <FsXXsog  in  Attika  (P.  ß  ,  ’Afbjva  V  237),  6  E/olvso? 
in  Böotien  (Steph.  ßyz.  u.  Sxolvoöc:  .  .  .  £xotV£^  y.aXsrcaL  tjxol 
Ttapa  xoög  oxolvooc  .  .  .),  6  IlXaxavLcsxsDg  in  ßithynien  (P.  ß.)  u.  s.  w. 
vgl.  Sovaxsög  „Röhricht“.  Auf  diese  agr.  ’EXaLsög  u.  s.  w. 
gehen  die  ngr.  Ortsnamen  auf  -jag,  dialektisch  -eg  zurück, 
gerade  so  wie  ßaGLXjag,  ßaaiXsg-  auf  agr.  ßaatXeög  zurückgeht 
(ö  ßaaLXeoc  xöv  ßaaiXda,  dann  6  ßaoiXjag).  Die  ngr.  Ortsnamen 
auf  -jag  und  ihr  Verhältnis  zu  den  agr.  auf  -sog  hat  zuerst 
Hatzidakis  bemerkt  (s.  ß.  Z.  II  283  ff.  ’AJyjvd  V  237).  Wenn 
nun  der  Ursprung  des  Suffixes  -jag  richtig  im  agr.  gefunden 
worden  ist,  so  kann  seine  ungeheure  Verbreitung  —  es  ist 
das  am  meisten  verbreitete  Suffix  bei  den  ngr.  Ortsnamen  — 
nur  daraus  erklärt  werden,  dass  man  später  jag  auch  als 
Augmentativbildung  zu  ja  der  zahlreichen  Pflanzennamen 
[iopja  u.  s.  w.  auffasste  und  so  leicht  weiter  bilden  konnte. 
In  der  Tat  scheint  es,  dass  -jag,  ^xsXja,  ^xsXjag  z.  B.,  nicht 
überall  kollektiv  —  sondern  auch  Augmentativbedeutung  hat. 
Für  den  agr.  Ursprung  des  Suffixes  -jag  sprechen  trotzdem  die 
ältesten  ngr.  Ortsnamen  dieser  Gruppe  (Tap.afKag,  xoö  Ircaprettg, 
xoö  Mopscog,  xoö  MopxLvsoög),  mit  welchen  ich  die  Besprechung 
des  Einzelnen  beginne. 

0  TapLalKag,  jetzt  xa  Tap.aO’ia  und  Totip.atHd  —  an  (Jaopi 
angelehnt,  vgl.  UTapd,  WapLavdg  und  TwpLavog  nach  (jHopa!  — 
hiess  seit  dem  9.  Jahrhundert  ein  Viertel  in  Konstantinopel 
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an  der  Propontis,  zu  ^djxaJoc  „Sand“,  „a7u 6  T7jc  atopsoopivrjc  .  .  .  . 
o7uo  zr£V  vottcov  dv£[xoov  <J>d|xp.oo“  (Byzantios,  fH  K(*)vaTavTivoo7roXic 
I  304).  Die  verschiedenen  Formen  des  Namens  lauten  in 
der  Überlieferung: 

Theoph.  Contin.  (Symeon  Magister!)  716,  8:  sv  IIöXsi, 
sic  xa  TapLaJido,  daselbst  (Georgius  Monachus!)  872,  2:  sic 
ra  Ta|J.atKoo. 

Vita  Euthymii  14,  1:  sv  rcj>  tEapLodliq.  19,  10:  sv  r§  toö 
*Fa|xatKa  vsoxaTaoxsotp  [xov^.  50,  17:  toö  *Pa[xatKa. 

Konst.  Porphyr.  III  190,  20:  ....  T*u>|xaJstoc  tyjv  [xovtJv. 

Phrantzes  253,  4:  s^^oc  twv  T(j>(t>[xatKwv.  Aus  den  an¬ 
geführten  Stellen  wird  klar,  dass  die  volkstümliche  Form  im 
9.  Jahrhundert  nicht  mehr  tPa[xaJs6c,  wie  man  aus  Ttop.aJswc 
von  Porphyrogennetos  schliessen  könnte,  sondern  etwa 
tPa[X7.\hdc>  also  ungefähr  wie  das  ngr.  -jdc  oder  -idc  gelautet 
haben  muss.  Die  Form  TijjcoaaiMa  ist  sinnlos  und  ein  ge¬ 
lehrtes  Machwerk.  Der  Wechsel  des  Geschlechtes  —  mgr. 
6  *Fa[xatKac,  jetzt  za  Wapiatlid  —  erklärt  sich  schon  aus  der 
Form  za  TapLodhoo  (d.  i.  fxspT])  bei  Theoph.  Contin.  (vgl.  Jan- 
naris,  Histor.  Gram.  1228). 

Das  Zweitälteste  Beispiel  ist  das  vielumstrittene  Wort 
Mopjdc  —  Peloponnes.  Sathas  hat  (Mvr^sia  EXX  loTop.  B.  I 
S.  XXXIV  Anm.  2)  den  Namen  in  einer  Handschrift  des 
Brit.  Mus.  aus  dem  Jahre  1111  gelesen:  „(xv/javbju,  Kopie,  toö 
SoöXod  god  ’AvSpsoo  toö  [xova)(oö  toö  sx  rrjc  xaJoXiXTjc  sxxXyjGiac 
aoo  ’QXevTjc  toü  Mopaioo“.  In  der  Chronik  von  Morea  kommt 
dann  der  Name  öfter  vor,  und  zwar  im  Akkus,  töv  Mopsav 
und  Genitiv  toö  Mopscoc,  nicht  im  Nominativ,  wie  mir  Prof. 
Schmitt  freundlich  mitteilt.  Die  griech.  Urkunden  aus  Süd¬ 
italien  haben  die  Femininform  ’Ap.opsa:  Trinchera,  Syllabus 
491  „7rpivTC7]c  r/jc  ’Ap.oopsac“.  Ebenso  bei  Sathas  Mv7]p.sia 
EXX  4gt.  I  63,  61  u.  s.  w.  „princeps  Amoree“.  Das  a  in 
dieser  Form  stammt,  wie  schon  Hopf  (Geschichte  Griechen- 
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lands  I  266)  bemerkte,  aus  dem  ital.  Artikel  la :  la  Morea, 
dann  Y  Amorea.  Von  den  byzantinischen  Schriftstellern  hat 
zuerst  Pachymeres  (z.  B.  I  180,  19)  den  Namen  gebraucht, 
der  dann  öfter  neben  dem  alten  IIsXo7rövv7]aog  benützt  wird. 
Über  die  Etymologie  von  Mopsag  ist  lange  Zeit  hindurch  ge¬ 
stritten  worden,  bis  Hatzidakis  das  Richtige  getroffen  hat. 
Ich  stelle  zuerst  die  Hauptbelege  der  früheren  Etymologien 
zusammen  : 

Joh.  Leunclavius  (Neue  Chronica  türkischer  Nation, 
Frankfurt  1590  S.  262)  brachte  zuerst  Mopsag  in  Zusammen¬ 
hang  mit  dem  Maulbeerbaum.  De  la  Guilletiere  (Lacedömonie 
ancienne  et  nouvelle,  Paris  1676  I  71)  erklärte  den  Namen 
dadurch,  dass  „la  figure  topographique  ressemble  ä  une  feuille 
de  meurier“.  Fallmerayer  (Geschichte  der  Halbinsel  Morea, 
I  241  ff.)  hielt  Mopsag  für  slavisch.  Ebenso  Tafel  (De  Thessa- 
lonica  456  Anm.),  von  der  willkürlichen  Form  Mtopa  für 
Mopsag  bei  Mazaris  (Boissonade,  Anecd.  gr.  III  119  und  124) 
verleitet.  Gegen  Fallmerayer  kämpfte  Zinkeisen  (Geschichte 
Griechenlands  1  839  ff.).  Hopf  nahm  (Geschichte  Griechen¬ 
lands  I  264  ff.,  zuerst  aber  in  Monatsberichten  der  k.  Preuss. 
Akad.  d.  W.  zu  Berlin  1862  S.  487)  die  ältere  Etymologie 
wieder  auf,  wonach  „Moraia“  durch  Metathese  aus  Toop/ua  ent¬ 
standen.  Ebenso  Bursian  (Geogr.  Griechenl.  II  3).  Zachariä 
von  Lingenthal  (Deutsche  Litteraturzeitung,  1880  I  Sp.  197  f.) 
meinte,  Mopsag  komme  von  „avöpsiog“!  Sathas  (Mv7j[isia  eEXX. 
eIatop.  B.  I  S.  XXXIV  ff.)  führte  den  Namen  auf  das  alte 
Mapvaiat  bei  Steph.  Byzantios  zurück.  G.  Meyer  (Essays  und 
Studien  I  137  f.)  nannte  diese  Etymologie  „die  erste  wissen¬ 
schaftliche“.  Dagegen  erklärte  sich  Papparigopulos  (Bull. 
Corr.  Hell.  V  145  ff.).  A.  Petrides  meinte  (s.  ’Afbjva  V  498), 
Mopjag  komme  von  Mopja-uaSa  in  Triphylien! 

Die  Unhaltbarkeit  aller  dieser  Etymologien  hat  Hatzida¬ 
kis  in  seiner  schönen  Arbeit  über  den  Namen  (B.  Z.  II  283  ff.) 
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V  341  f.,  ’A{b]va  V  230 — 239,  491 — 505,  549)  bewiesen  und 
die  einzige  richtige  Erklärung  gebracht.  Schon  durch  den 
Nachweis  von  einem  Ortsnamen  Mopjas  auch  in  Kreta  (Stavra- 
kis,  SraiiaT.  53)  hat  er  die  meisten  obigen  Etymologien,  die 
speziell  auf  Peloponnes  berechnet  waren,  zum  Fall  gebracht. 
Nun  aber  bemerkte  Hatzidakis  dass  Mopja?,  zuerst  für  das 
fruchtbare  Elis  gebraucht,  weiter  nichts  als  ein  Sammelname 
zu  [xopjd  „Maulbeerbaum“  ist,  ähnlich  wie  ’EXatjac  (==  Ki- 
thäron)  zu  eXaro ,  ’EXaidc  zu  iXaia  u.  s.  w.  Gelegentlich 
dieser  Behauptung  hat  er  zuerst  die  Ortsnamen  auf  -ja?  be¬ 
sprochen.  Hatzidakis’  Widerlegung  der  früheren  Etymologien, 
vor  allem  in  lautlicher  Hinsicht,  darf  ich  hierübergehen;  es 
genügt  uns  die  positive  Erklärung  des  Namens,  welche  mit 
Recht  als  „endgültig“  betrachtet  worden  ist  (Krumbacher, 
ß.  Z.  III  420). 

Die  Acta  et  Diplomata  erwähnen  aus  Kephallenia : 

V  22  zoö  MopuvsoK  zu  [xoprjd,  p,opaivja.  V  54  zoo  üptvspsa 
zu  7rpfvo<;,  ngr.  jrpivapt  V  55  zoo  Ett apzewQ  zu  anapzo  „Ginster“. 

V  35  roö  XaXixstös  zu  x°ddxi  „Kies“,  „kleiner  Stein“.  Eben¬ 
da  IV  415  steht  zoö  „’AjxfxoXcr/ewc“  aus  Thessalien,  an  afxjxoe 
angelehnt  für  MoXo/swc,  zu  agr.  [xaXd^Tj,  ngr.  [xoXo'xa,  [xe- 
Xö/a  u.  s.  w.  „Malve“.  Eine  Urkunde  aus  dem  14.  Jahrh. 
(bei  Sathas,  Msaauav.  BtßX.  I  220)  erwähnt  einen  Ort  Mspt/tav 
tov,  bei  Serrai,  zu  ngr.  fxept/id,  agr.  [xopixT]  „Tamariske“. 

Beispiele  aus  neueren  Quellen1): 

6  ’AYptXaiac  in  Samos  (Biirchner)  zu  dypcXotid  ==  dypla 
iXaia.  'O  ’ApYouXec  in  Kreta  (Kalom.  232)  entsteht  durch 
Metathese  aus  ’AypodXsc,  ’AypiXsc. 

6  ’AYxatfjds  in  Samos  (Bürchner)  zu  agr.  axav&a,  ngr. 
aYxdfh  für  dxctfh,  durch  Anlehnung  an  ocptoXa,  ocpdarpt, 
nasaliert. 


*)  Siehe  auch  Hatzidakis  ’Athqvä  V  495  f. 
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6  ’ACoyüpec  in  Kreta  (Kalom.  3ul)  zu  äCoyopoc,  agr.  dvd- 
yupoc;  oCöyopog  aus  o'Cw  -|-  avayopoc  (s.  Hatzidakis,  B.  Z.  II  247). 

6  ’AvSpaxXjdc  in  Chios  (Mitteilung  von  Herrn  Zolotas) 
zu  avSpaxXjd,  auf  Samothrake  dv§por/vid  (Conze,  Reise  50), 
agr.  dvöpd)(V7]  „Portulak“.  In  der  fEpp.7}veia  ^pö/stpoc  ovop,. 
ßor.  (Boissonade,  Anecd.  gr.  II  394)  stehl :  ,,dv§pd*/v7],  xo  ipaöXov, 
y )  xal  y uXiarpte  xaXstxai“.  PoXiaTpic  heisst  heute  YXtaipiöa  und 
ist  mehr  dialektisch,  während  avSpaxXjd,  dvSpdxXa  bekannter 
ist.  Über  y^ooTpiSa  und  avSpdxXa  vgl.  auch  Korais  (vAxaxTa 
IV  685). 

6  ’ApoSa<pvjds  in  Chios  (Mitteilung  von  Herrn  Zolotas) 
mit  dem  gewöhnlichen  prothetischen  a  zu  apoSd^vy],  agr. 
po5o§d(pv7],  sonst  vi^piov,  poöoSevöpov  „Oleander“,  ngr.  auch  rci- 
xpo§d(pv7]  u.  s.  w.  (vgl.  Neumann-Partsch  396  Anm.). 

6  ’Aa'psvöapic  oder  -u.[xs;  in  Kreta  (Kalom.  212)  zu  aay>sv- 
öap.p.oc,  agr.  a<psv§ap.voc.  Zu  p.v  >  p.p.  vgl.  poöapipx  aus  Ost¬ 
arkadien  (Mitteilung  meines  geehrten  Freundes  Dr.  Romäos), 
agr.  pöSapivoc  „ramusculus“. 

6  ’Aay>svöoXec  in  Kreta  (Stavrakis,  Sxauat  22)  zu  agr. 
da<pöösXo<;.  Die  Nasalierung  durch  Anlehnung  an  a^ovöoXt, 
agr.  arcövSoXos  zu  erklären. 

6  ’AxsvSpjd«;  in  Kreta  (Churmuzis  37),  offenbar  zu  agr. 
cr/£p§o<;  =  dxpd<;,  durch  Metathese  für  ’AxspSjdc. 

6  BaXavjdc  in  Lesbos  (Koldewey,  K  )  zu  ßaXavja  =  agr. 

öpöc- 

6  Baxjdc  in  Samos  (Bürchner)  zu  ßdxos. 

6  BXtfrjds  in  Kreta  (Churmuzis  40)  zu  ßXlxov,  fr.  blette, 
„Beermelde“.  Der  Wandel  von  x  zu  ^  gewöhnlich  in  Ost¬ 
kreta,  Südsporaden  u.  s.  w. 

6  BoopXjd£  in  Argolis  (Meliarakis  8)  zu  ßoöpXo,  ßpoöXo, 
venez.  brula  (G.  Meyer,  Ngr.  St.  IV  20). 

6  BpooßaXjdc  in  Kephallenia  (Tsitselis,  üapvaaaö«;  I  680) 
für  BpaßouXjac  zu  ßpdßooXos  (IIwptxoXÖYOc  18),  agr.  ßpdßoXos, 
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in  Geopon.  275,  18  ßpdßiXoc,  ngr.  auch  ßpap.t)Xjd  durch  Wechsel 
von  ß  und  p.  (vgl.  o.  S.  17)  und  nicht  volksetymologisch 
(B.  Z.  II  238)  aus  ’Aßp(a)dfji  [xfjXa. 

6  BcoXaxidc  in  Kreta  (Kalom.  233)  zu  agr.  ßwXa£  „Erd¬ 
scholle“.  BwXaxac,  ein  Hügel  in  Syra,  „s'vsxa  xwv  7C£TpwSä)v 
ßwXcov“  (Ampelas  23),  in  Tenos  (Georgantopulos  204),  in 
Üstmacedonien  (Hapvaaaöc  I  128),  in  Karpathos  (Man.  153). 
Das  alte  BwXa£  in  Triphylien  wird  von  P.  B.  und  Fick  (Bezz. 
Beitr.  XXIII  21)  mit  „Scholle“  erklärt. 

6  FoaXidc  in  Cypern  (Sakellarios,  K.);  ToaXiac  wie 
FoaXoöacsa  müssen  Sammelnamen  sein,  wie  schon  ihre  Suffixe 
zeigen.  Vielleicht  gehören  beide  zu  Pflanzennamen  odXiov 
(Du  Cange  Append.  S.  191)  oder  zu  agr.  YoaXoc  „Rundstein“. 
Vgl.  o.  S.  14.  Die  Meinung  von  Oberhummer  (Cypern  I  166), 
dass  „lalias“  „von  der  alten  Stadt  Idalion  (jetzt  Dali)  seinen 
Namen  hat“,  kann  ich  unmöglich  teilen. 

6  Aa^vjd«;  in  Samos  (Kiepert,  Westl.  Kleinas.  Bl.  10),  in 
Argolis  (Meliarakis  166)  zu  SdtpvY]. 

6  ’EXarjdc  ~  Kithäron  (Bursian,  Geogr.  Griech.  I  194)  zu 
agr.  IXatY],  ngr.  tö  sXato  und  6  sXaros,  vielleicht  auch  *q  eXdia 
(Augment.),  wie  der  Ortsnamen  t)  ’EXdta  in  Chios  zeigt. 

6  ,,’Ep7]{xid<;“  in  Kephallenia  (Hapvaa^oq  I  787)  „iawc  I x 
zou  ozi  tito  sp7][JLOC  ^  olxtov“ !  ’Epipjac  ist  eine  Ebene 

und  verdankt  seinen  Namen  dem  spivöc,  agr.  sptvsös  „wilder 
Feigenbaum“.  Der  Wandel  von  v  zu  ja  ist  zwar  selten,  je¬ 
doch  belegt:  ’jroXrjpu  in  Chios  ==  f>7roXfjViQV  „Kelter“;  der  alte 
Nsgto-  heisst  im  mgr.  Msaioc;  (z.  B.  Anna  Komn.  II  175,  14). 

6  Zo'pjac  und  Zoocpjdc  in  Chios,  durch  Dissimilation  für 
Zi£*ypj de,  6  ZiCtxpec  oder  TCiCo<p§c  in  Kreta  (Kalom.  244)  zu 
CiCtxpjd  „Brustbeerbaum“.  In  der  rEpp.y]vsia  Trpdyeipoc  ovojjl. 
ßor.  Boissonade  An.  gr.  II  399  steht:  x  uxpta,  q  CiCtyfea.  II  408  : 
ypoaosXaia,  y)  CiCtypsa. 
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6  KaXofrjac  in  Samos  (Bürchner)  wohl  zu  agr.  xoXoisa,  mit 
Anlehnung  an  xa Xö<;  und  Wandel  von  v  zu  'fr;  vgl.  o.  BXifrj  de. 

6  Kapodc  oder  Kapja?  in  Kephallenia  (Stattouxv j  87)  zu 
agr.  xapoa  „Nussbaum“. 

6  Koo{j.apsc  in  Kreta (Kalom.  268)  zuxoop.apjd,  agr.  rj  xöp.apo£. 

6  „Kisviag“,  also  Xrsvidc  in  Argolis  (Meliarakis  5), 
6  ’A^rsviac  in  Kos  (Zarraftis)  zu  agr.  xiel?  „Kamm¬ 

muschel“. 

6  AiSjas  in  Kalymnos  (Kalabros),  offenbar  zu  IXaid, 

IXiSi,  ’Xtöi. 

6  Atfraxiag  in  Zante  (Partsch,  K.)  zu  agr.  Xifra£,  6  Ai- 
fridc  in  Cypern  (Kitchener,  Bl.  14)  zu  Xlfroc. 

6  Aoyjac  in  Ostkreta  (Kiepert,  K.)  zu  agr.  Xt>yos,  ngr. 
Xoyapjd. 

6  Mapafrjdc  in  Korfu  (Xtatiar.  75)  zu  fiapafrov  „Fenchel“. 

6  Mepcsjac  in  Kephallenia  (Tsitselis,  üapvaaaöc;  I  852)  zu 
(jLoprjd  -(-  fiopaivjd  „Myrte“. 

6  SoXjac  in  Cypern  (Kitchener,  Bl.  10)  zu  £6Xov.  Viel¬ 
leicht  heisst  dort  £oXjd  ein  bestimmter  Baum;  in  Chios  heissen 
£oXoxap7uisc  »die  Obstbäume“. 

6  rUtpids  in  Kreta  (Kalom.  177)  zu  Trsrpa. 

6  risoxjds  in  Chios,  in  Samos  (Bürchner)  zu  rceuxi],  ngr. 
xeöxoc  „Fichte“. 

6  nTjyavjdc  in  Chios  zu  Tr/jyavov,  ngr.  auch  dTT/jyavo  und 
6  d;r/jy avos  „Raute“. 

6  IlXaxiac  in  Kreta  (Kalom.  233)  zu  ?uXdxa,  agr.  7rXd£ 
„Steinplatte“. 

6  Ilpaass  in  Kreta  (Kalom.  293)  zu  jrpdaov  „Lauch“. 

6  Ilpivjd«;  in  Kreta  (Kalom.  149),  in  Samos  (Bürchner) 
zu  rcpivoc  „Steineiche“. 

6  Xvuvjde  in  Chios,  in  Kephallenia  (Tsitselis,  üapvacjad; 
I  908),  in  Samos  (Bürchner),  in  Kreta  (Kalom.  165),  in  Ko- 
rinthien  (Meliarakis  107),  zu  axtvoc,  agr.  o/tvoc  „Mastixbaum“. 
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Ob  das  eine  oder  andere  Exivj d?  zu  agr.  ayoivoc;  jetzt  ßpoöXo 
gehört,  kann  hier  nicht  entschieden  werden. 

6  Xxop§jd<;  in  Syra  (Kotsobillis)  zu  axöpSo,  agr.  azopoSov 
„Knoblauch“. 

6  SpuXec  in  Kreta  (Kalom.  222)  zu  agr.  apiXo?,  a[uXa£, 
ngr.  GfuXcrpu,  csjuXdvu;  za  £[nXdxia,  Ortsnamen  in  Bithynien, 
aus  X6vo<Jac  xpovt^  bei  Sathas  (Msaauov.  BißX.  VII  158,  27). 
Andere  ngr.  Benennungen  dieser  Pflanze  oder  deren  Arten 
sind  7rspi)tottXd5a  e=  7cspi7tXoxd£a  und  dpxößaroc  (epxößazoc;?) ; 
vgl.  Korais,  vAzaxza  IV  527  u.  apuXa£  und  V  23  u.  dpxo'ßaTOc. 

6  S7rapTja<;  in  Aitolien  (Nuchakis  I  270)  zu  oxapzov. 

6  £oxa[uvjd<;  in  Keos  (Meliarakis,  K.),  6  S%ap.vjd<;  in  Les¬ 
bos  (Koldewey,  K.)  mit  Wegfall  des  unbetonten  i- Lautes,  zu 
aoxafuvjd  „Maulbeerbaum“. 

6  X^axjd?  in  Kephallenia  (Tsitselis,  üapvaoGÖc;  I  908)  zu 
agr.  eXsXiatpaxos,  a<pdxoc,  ngr.  rj  crpaxjd,  rj  aacpdtta,  rj  aXta^axjd, 
rj  <paaxo[iY]Xjd  und  in  Chios  (ppaaxop.Y]Xjd  „Salbei“  ;  dazu  auch 
id  Zyanid  in  Kreta. 

6  TpoxaXid«;  in  Samos  (Bürchner)  zu  agr.  Tpöx[nxXoc  „Rund¬ 
stein“  oder  xpo/aXo?  d.  i.  Xix>o<;;  vgl.  TpoydXaxac  in  Lakonien 
(Nuchakis  II 771)  nach  Xli>a6,  ßioXa^ac,  ydpaxa q  (s.  ’Atbjvä  III 176), 
p.a£axa<;  =  Xtfroc  Gzpo^uXoeidrjQ  axazspyaGzog  (Man.  200)  u.  s.  w. 

6  <p7]Yjd<;  in  Euböa  (LzaziGziv.rj  69,  wo  „4>oy1^“  steht!) 
zu  (prtfOQ . 

6  <hXo{i.£<;  in  Kreta  (Kalom.  252)  zu  Pflanzennamen  <pXöp.o<; 
(aus  ^XoYirög  nach  Byzantios  u.  W.)  in  Geopon.  304,  16  und 
sonst  <pXü)p.öc. 

6  <Poivtxjd<;  in  Kreta  (Stavrakis,  'Lzazisz.  27)  zu  <poivi£, 
<poivixjd  „Palmbaum“. 

6  fl>Tspjdg  in  Kephallenia  (Tsitselis,  üapvaasöc  I  910)  zu 
7TT£pi<;,  «prspi  „Farnkraut“. 

6  Xo/Xaxidc  in  Kreta  (Churmuzis  48)  zu  xoyX a£,  ngr. 
xoxXdxt  und  yoxXaxt. 
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Ortsnamen  auf  -ac  (s.  o.  S.  10): 

„toö  ToSacpvd“  in  Kephallenia  (A.  Dipl.  V  53)  zu  po§d<pv7j 
=  po§oSd<pv7j. 

6  ’AXut'ö'äc  in  Kalymnos  (Kalabros)  zu  aXot^t  =  agr. 
oXov^oc,  gemeinngr.  X6th  „unreife  Feige“.  Zu  vgl.  noch 
6  nszd'SpOQ  =±=  Trs'ö’spöc;,  =  £a{löc  u.  s.  w.  (s.  Hatzidakis, 

’Axaöirjfxstxd  ’AvaYVtoap.a'ua  I  461). 

6  fApp,axa<;  in  Samos  (Bürchner),  in  Syra  (’AvaroXixT] 
’ETTL^ewpyjatf;  1872  S.  33)  zu  app.axt,  agr.  ?pp.a£.  za.  rApp.axta 
in  Sy  me  (Mv7]p.sia  221),  eApp.axi  in  Kephallenia  (Tsitselis, 
üapvaaaöc  I  678).  Nach  Tsitselis  a.  a.  0.  heissen  in  Kephal¬ 
lenia  appidxia  „ta  5ta  ^sipwv  r\  o^copisvoo  )((op.xroc  juxpa 
^(öpiapLaxa  twv  a Yptöv“  sonst  aovopa,  aiaXbua  (in  Ohios  z.  ß.) 
„Grenzsteine“. 

6  KaXap.dc  in  Keos  (Philippson,  Griech.  Inselwelt  Taf.  2) 
und  in  Epirus  =  der  alte  ®6apxc,  zu  xaXapx. 

6  Kap5ap.dc  in  Elis  (Nuchakis  11584)  zu  xapSapiov  „Kresse“. 

6  Ko/Xaxac  in  Syra  (Kotsobillis),  zu  xö/Xa^. 

6  „Kochilas“  in  Skyros  (Philippson,  Griech.  Inselwelt,  K.), 
vielleicht  =  Ko/oXac  zu  agr.  koyx&Xt). 

6  MapooXdc  in  Kreta  (Kalom.  202)  zu  piapouXi  „Lattich“. 

6  ’Opoßdc  in  Lakonien  (Nuchakis  II  766)  zu  agr.  opoßoc, 
ngr.  pößt,  in  Chios  pö§t,  1.  ervum  „Erbse“. 

6  Ilapoac  in  Kreta  (Kiepert)  durch  Metathese  für  Ilpaadc 
zu  7Tpaaov  „Lauch“. 

6  üspcaTspdc  in  Kalymnos  (Kalabros)  zu  rcepicsTspi. 

6  Xcpaxdc  in  Samos  (Bürchner);  s.  o.  Scpaxjdc. 

6  TpöYovä?  in  Kephallenia  (Tsitsellis  in  üapvaaaöc  I  910) 
zu  TpüYOvt,  agr.  t puY^v  „Turteltaube“. 

Nicht  Inhaltsnamen  auf  -j&c : 

6  KoxXidc,  Berg  in  Chios,  vielleicht  wegen  der  Ähnlich¬ 
keit  mit  einem  xoxXtac.  Vgl.  Zosimos  266,  8:  „xatd  de  zb 
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stepov  (d.  i.  ty)<;  o§oö)  a vodoq  cjtsvt],  öooiv  (xöXis  avöpaat  rcapoSov 
svöiöoöaa  •  xoxXosiöy]  de  tyjv  avoöov  oöaav  ol  87rixwpioL  xaXoöai 
xo/Xiav,  rj  ftsast  tod  £ü>oo  Tuapsfx^spws." 

6  Taoxvidg  in  Lesbos  (Koldewey,  K.),  in  Tenos  (Philipp- 
son,  Griecb.  Inselwelt  Taf.  2),  wohl  zu  Vogelnamen  Taoxvias, 
agr.  xoxvias  (bei  Pausan.  VIII  17,  3);  vgl.  Bursian,  Geogr. 
Griecb.  II  445.  Nach  Apostolides  (’EjrsTTjplc  Ilapv.  I  114 
Anm.  2)  heisst  jetzt  T-aoxviac  der  Vogel  ardea  alba  L.,  gr. 
epiüdioQ. 

toö  Msvoixswc,  Berg  in  Ostmacedonien  bei  Serrai  (A.  Dipl. 
V  128,  wo  auch  die  Form  „tö  Msvo6tso»v“  steht).  In  einer 
Urkunde  bei  Sathas  (Meaauov.  Bibi.  I  212)  steht  ebenso  tod 
Mevoixsa)«;.  Papageorgiu  notiert  in  B.  Z.  III  303  die  Formen 
tö  Mevonuov,  6  Msvoixsoc  und  Msvotxsoc,  Chrysochoos  (Maxs- 
öovia  -  vH7rstpoc;)  Msvixtov.  Was  ist  nun  das  richtige,  d.  h.  volks¬ 
tümliche  ?  Der  Ortsname  Ta  Movofraia  in  Naxos  (Pagidas), 
Mövoixos  in  Kleinasien  bei  Smyrna  (A.  Dipl.  IV  263)  deutet 
darauf  hin,  dass  auch  hier  nicht  Msvolxsoc;,  sondern  Movoixtov 
oder  Msvolxlov  das  richtige  ist.  Über  das  mgr.  Wort  Ta  p.o* 
votxta  s.  Rhalles  und  Potles,  XovTaY|xa  II  261  und  263  und  vgl. 
Zerlentis  AeXtlov  IV  516. 

6  II 7]§j de,  Fluss  in  Cypern  (Sakellarios,  K.).  Der  alte 
Name  des  Flusses  lautet  IleÖLaioc  und  ist  nur  einmal  bei 
Ptolem.  V  14,  3  überliefert  (nach  E.  Oberhummer,  Abhand¬ 
lungen  aus  dem  Gebiet  der  klass.  Altertumswissenschaft, 
W.  Christ  . .  .  dargebracht;  München  1891  S.  96).  Oberbura- 
mer  vermutet  ferner,  dass  llediaioQ  in  „verstümmelter  Form“ 
als  IDaso«;  in  Etym.  Magn.  (u.  ’Awos)  vorliegt.  Das  erhaltene 
Ihöjac  deutet  nun  auf  eine  ältere  Form  flsötsos  (vgl.  die 
attischen  üeStsLs)  hin,  und  dieses  lisötsöc  möchte  ich  in  dem 
wirklich  verstümmelten  IlXieo«;  erkennen.  Wir  hätten  danach 
anzunehmen,  dass  man  früher  neben  Ilsöiaioc  auch  HsStsoc 
(d.  h.  7roTa(xöc  von  tcsölov)  gesagt  hat,  was  dann  zur  Allein- 
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herrscbaft  gelangt  ist;  ich  weiss  wenigstens  nicht,  ob  man 
heute  auch  IhSaiöc  für  das  alte  HeScaioc;  sagt.  Ihöjdc  oder 
riYjSja?  statt  IlsSjdf;  durch  Anlehnung  an  oder  dergl. 

zu  erklären. 

6  Toütpsidc  ==  ’A X^eiöc  in  Peloponnes.  Aus  ’AX<pstöc  ist 
’AXcpsidc,  ’Apcpeidc,  ’Optpei dg  und  schliesslich  Too^siac  ge¬ 
worden.  Die  Chronik  von  Morea  hat  noch  die  Form  toö 
’A X<p£(öc,  wie  mir  Prof.  Schmitt  freundlich  mitteilt.  G.  Meyer 
glaubte  im  Wandel  von  ’Op-cpstdq  zu  Too-<psidc  einen  slav. 
Einfluss  erkennen  zu  müssen.  (Essays  und  Studien  I  136.) 
Die  Form  ’AXfpsidq  aber  war  noch  im  13.  Jahrhundert  üblich, 
worauf  toö  ’AX^ecoc  in  der  Chronik  von  Morea  hinweist,  und 
nach  dem  13.  Jahrhundert  konnte  sich  kein  slavischer  Ein¬ 
fluss  mehr  geltend  machen.  Ausserdem  hat  Hatzidakis 
(’Axbjvä  V  233  =  PXwaaoX.  MeXetai  I  6  Anm.)  ähnliche  Meta¬ 
these  in  po^öc,  ein  Fisch,  agr.  op<pöc  und  c'Aic,  Toö<pvi<:  statt 
No6<ppic  =  ’Ovoo^ptoc  aus  Syme  nachgewiesen,  wobei  von 
slavischem  Einfluss  keine  Rede  sein  kann.  Die  Metathese 
ist  in  Tooysidc,  po<po'c  u.  s.  w.  durch  volksetymologische  An¬ 
lehnung  an  poocpö);  wie  Hatzidakis  bemerkte,  erfolgt. 

6  <Povjdc  =  der  alte  «Psvso'c  in  Korinthien,  durch  An¬ 
lehnung  an  ngr.  (povjdc;  =  <povs6c  „Mörder“. 

e)  -cBct.1) 

Vermutlich  haben  die  agr.  Nomina  odp.d<;  „Blutstrom“, 
Xdldc  „Steinhaufen“,  außdc  „Lager  von  Stroh“,  (poXXd c 
„Blätterhaufen“  u.  s.  w.  und  die  Ortsnamen  Exidc,  üpaacdc 
Xi[ jlvy]  u.  s.  w.  in  der  nachchristlichen  Zeit  neue  Ortsnamen 
auf  -d§a  hervorgerufen.  Diese  werden  durch  Nomina  wie 
xoXopißdöa  =  xoXop.ßac  sXala,  xaxaßoXaöa  (xaraßoXdc  bei  Hesych) 

*)  Zu  unterscheiden  sind  die  Ortsnamen  (nach  Familiennamen)  Mexa- 
£aoa,  MavtuXao«,  MopjaxaSa  u.  s.  w.  aus  dem  Plural  Msza^ddsq,  MavcuXaSe?, 
MopjaxdSs«;;  diese  Gruppe  werde  ich  vielleicht  anderswo  besprechen  können. 
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„Ableger  des  Wein  Stockes“,'  .  rcepixoxXdSa  wohl  =  TrsptTuXoxdc 
ßordv?],  cpoXXaSa  und  danach  7rpaatva§a  „Grün“,  „Wiese“, 
„Grüne“,  xooxaoovdSa  (xouvac?)  u.  s.  w.  in  ihrer  Entwicklung 
günstig  beeinflusst.  Die  ältesten  ngr.  Beispiele  gehen  in  das 
13.  Jahrhundert  zurück  und  stammen  aus  Kephallenia : 
A.  Dipl.  V  65  ri  5AyptXd§a  zu  dypiXaid  ===  aypia  eXaioc,  V  46 
t\  KaXap.a§a  zu  xaXapti.  Die  zwar  wenigen,  doch  sowohl  aus 
Griechenland  als  auch  aus  den  Inseln  stammenden  neueren 
Beispiele  lauten : 

’Aypiaöa  in  Lakonien  (Stattoux^  112);  5Aypia§a  ist  ent¬ 
weder  Sammelnamen  zu  Pflanzennamen  dyptov  (s.  Boissonade 
An.  gr.  400)  oder  aypia,1)  substantiviert  aus  aypia  d.  i.  ßoravT], 
agr.  aypüxmc  „Queckengras“  (s.  Suidas  u.  aypoocuic)  oder  zu 
dyptoc  wie  atevdöa  zu  cruevoc.  Für  die  zweite  Hypothese 
sprechen  „aypidöa:  r\  d:ro)(£pa(ö{jLsv7j  y7j“  in  Karpathos  (Man. 
172)  und  „dypid§a‘  7ropa,  ^Xö£“  in  Cypern  (Sakellarios  II  429). 

t\  ’ApiaSa  (Oberhummer,  Akarnanien,  K.)  zu  dpid  oder 
apioc,  agr.  apia  „eine  Art  Eiche“;  vgl.  ’Apsa  in  Kephallenia 
(A.  Dipl.  V  46)  und  ’Apid  und  Mixpapia  in  Naxos  (B.  Z  XI  498). 

y]  BXo/dSa  in  Astypalaea  (Kiepert,  Westl.  Kleinas.  Bl.  13), 
in  Syra  (Kotsibillis),  in  Kreta  (Churmuzis  45),  in  Andres 
(Meliarakis,  K.),  in  Kalymnos  (Kalabros)  u.  s.  w.  r\  PXo^dda 
in  Chios,  in  Melos  (Ehrenburg,  K.),  in  Tenos  (Eugeneios), 
in  Kythnos  (Ballendas  149),  in  Samos  (Bürchner)  u.  s.  w.; 
zu  yXo y>ö  und  ßX^ö  vspö  „halbsalziges,  nicht  trinkbares 
Wasser“.  Auch  BXoxoc,  PXoy>d  u.  s.  w.  kommen  fast  überall 
als  Ortsnamen  vor.  Woher  kommen  nun  ßXo/oc  und  yXo^o'c? 
Die  Vermutung  von  Ross  (Inselreisen  II  145  Anm.  13),  dass 
yXtxpöc  —  yXoiFoc  ist  heute  nicht  haltbar.  Ob  ßXo/oc,  yXocpo'c 
in  Zusammenhang  mit  dem  von  Sophocles  notierten  ßX^/wSirjc 
„brackish?“  stehen,  kann  ich  nicht  entscheiden. 


x)  Ygl.  Ortsnamen  5  Aypia  im  thessalischen  Magnesia  (GKO) 
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7}  BoXd§a  in  Südmacedonieü  (A.  Dipl.  II  201),  Eiland 
bei  Syra  (Kotsobillis),  in  Kythnos  (Ballendas  149),  in  Kar- 
pathos  (Ross,  Inselreisen  III  58)  u.  s.  w.  Die  Etymologie  ist 
auch  hier  unsicher.  Nach  Manolakakis’  (Kap7caoha xd  33) 
Erklärung  des  karpathischen  BoXdSa  „sx  t&v  7C£pi  abzrjv 
7rX£iaT(ov  ßcöXdxwv  ([isyiotojv  Xtttcov)“  wäre  BoXdSa  Sammelname 
zu  ßwXoc,  also  BoiXdSa;  allein  andere  Erklärungen  sprechen 
für  die  Schreibung  mit  o.  So  schreibt  Gabalas  (Xbuvoc  53): 
„dßoXdöa  =  fXEfxovoopivoc  ßpa^oc  oiovei  d>c  ßXTjtkic  ex£i“  ;  Mv7][X£ia 
433  aus  Naxos:  „dßoXdöa  —  piYac  Xtöoc  7]  ßpa/oc.“  Danach 
ist  ßoXd§a  zu  ßdXXoo,  wie  xazaßoXada,  mit  o  zu  schreiben. 

7]  cEXXd§a  heisst  jetzt  der  obere  Spercheios  in  Phthiotis; 
ist  das  wirklich  fEXXd§a  oder  vielmehr  ’EXdöa  =  ’EXaiaSa  zu 
sXata?  Vgl.  o.  ’EXoöVTa  ==  ’EXatoövra. 

rj  KapSajxdöa  in  Chios  zu  xdpöa[xov  „Kresse“,  also  nicht 
fremd,  wie  G.  Meyer  (Ngr.  St.  IV  33)  vermutete. 

rj  Ks/pdSa  in  Lesbos  (Koldewey,  K.)  zu  xs^pi  „Hirse“; 
vgl.  o.  Kexpwvac. 

oi  Koopa{xd§£c  in  Korfu  (Partsch,  K.)  zu  %oopa[xjd  =  xod- 
[xapjd,  agr.  %ö[xapoc ;  zwei  Nachbardörfer  tragen  vielleicht  den 
Namen,  daher  der  Plural. 

7]  Aa/avaSa  in  Messenien  (Philippson,  Der  Peloponnes, 
K.),  Kynurien  (Mitteilung  von  Dr.  Romäos)  zu  Xd^avo 
„Kohl“. 

7}  Asöxdda  in  Ikaros  (Bürchner,  K.),  Phthiothis  (GKG) 
zu  7}  Xsbx a,  agr.  Xsdxtj  „Pappel“. 

7j  Ai^dSa,  das  NW.  Vorgebirge  Euböas,  das  alte  Kenäon 
(Bursian,  Geogr.  Griech.  II  401).  Die  kleinen  Inseln  vor 
AitldSa  heissen  jetzt  Ai^aSovTjata  (Lölling,  Hell.  Landeskunde 
191),  agr.  Ai/dSsc  (Strabo  IX  4,  4).  In  AitldSa  steckt  wohl 
das  agr.  Aixaösc,  nur  an  Xfö-oc,  Xtftdpt,  angelehnt.  Auf  Euböa 
haben  sich  überhaupt  viele  antike  Namen  erhalten. 
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y)  Ilapsdöa  in  Cypern  (Kitchener,  Bl.  14)  zu  7ipdaov 
„Lauch“,  mit  der  gewöhnlichen  Metathese. 

7)  XoxtdSa  in  Chios,  rj  Extdöa  in  Epirus  (Arabantinos, 
Xpovoyp.  II  327),  in  Achaia  (Philippson,  Der  Peloponnes,  K.), 
rj  SoxdSa  in  Cypern  (Oberhummer,  K.),  zu  aoxja,  agr.  odxyj 

fj  «hoxidöa,  Hafenbucht  in  Kythuos  (Ross,  Inselreisen  I 
114)  „von  der  Menge  des  hier  wachsenden  Seetangs,  <pöx oc“ 
(a.  a.  0.  Anm.  15). 

rj  <I>oXXdöa  in  Syra  (Kotsobillis),  in  Naxos  (Pagidas),  in 
Thera  (Hiller  von  Gärtringen  S.  350)  und  sonst  oft.  <PoXXdda 
ist  wohl  hier  kein  Sammelname,  sondern  gehört  zu  <poXXd§ a 
cp=  pododd<pvrj  (ßallendas  24)  oder  mxp oSdcpvy]  (Meliarakis,  An- 
dros-Keos  242)  „Oleander“ ;  vgl.  Hesych:  „(poXXdc;’  £rjpd  ddyvrj 
s/ooaa  cpoXXa“ ! 

rj  X(0{xaxdSa  in  Messenien  (Exauauxy]  123)  zu  ywfjia. 

Nicht  Sammelnamen: 

rj  Aißdda,  überall,  zu  Xißd§i  aus  agr.  Xißds;  XißdSi-döa 
hat  eigentlich  das  agr.  Xstpiwv  abgelöst;  Fallmerayer  (Ge¬ 
schichte  der  Halbinsel  Morea  I  324)  war  Dicht  sicher,  ob 
Xißadi  griechisch  oder  slavisch  ist!  Miklosich  (Denkschriften 
d.  Wiener  Akademie,  Phil.  hist.  Klasse  XXIII  196)  notiert 
livada  als  Fremdwort  im  slavischen. 

rj  AopLTudSa  in  Kynurien  soll  auf  altes  PXopjcia  (s.  Thumb, 
IF.  IV  202)  zurückgehen.  Ob  nicht  auf  altes  ’0Xo[X7ridc? 
Vgl.  Cusa  I  17:  „yoopia . .  .  .  ötax£ip.£va  saco  xwv  7C£p lyobpoov  toö 
Napoo  xai  zfjc  'OXopiTridSog“. 

oi  Kotpd§£?,  Eiland  in  der  Meerenge  von  Salamis, 
aus  agr.  xoipddes  „Seefelsen“  durch  volksetymologische  An¬ 
lehnung  an  xopa,  xüpd§£<;  entstanden  (s.  Lölling,  Historische 
und  Philologische  Aufsätze  E.  Curtius  ....  gewidmet,  1884 
S.  8,  vgl.  Lampros  in  Mitteilungen  d.  deutschen  Inst,  in  Athen 
XIII  408). 
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f)  -spoe,  -spip 

Die  Adjektiva  auf  -spö;  (ursprünglich  -po'-e,  <poßs-pö-c) 
sind  im  ngr.  zahlreicher  als  im  agr. :  aY%oXs pos,  ßXaßepoc, 
ßpo/cpo'c,  dpo ospoc,  xapauepdc.  vtaoTSpö?,  xopzepoz,  (xaops iSepd?, 
(uao<;-[uaeptfc  „verkrüppelt“,  Xap.:rspdc,  ara/Tspoc,  (papjxaxspöc, 
(provepdc;  u.  s.  w.  Einige  enden  auf  -Tspo's»  z  B.  Xd7tt]  Xotty]- 
xspoc  statt  Xo7rep(fc,  nach  xo^tspöc  u.  s.  w.  (Meyer-Lübke, 
Portius  159).  Die  agr.  Adjektiva  auf  -njpöe  enden  jetzt, 
ausser  axXipös,  rcovipo?  (durch  gelehrten  Einfluss?),  ebenso 
auf  -spöc:  ToyYj pös  ngr.  Toxspo?,  auxyjpöv  in  der  Kirchenpoesie 
jetzt  atLyspov,  {xoy^Yjpo?  ngr.  pooyrspd  „Schwein“,  xap.a- 
TY]pöc  —  epöc,  |y]pö<;  Sepo VY]pöv  vspöv,  0717] po<;  yspöc  u.  s.  w. 
Verleitend  ist  die  Schreibung  „6  XaSijpos“  „Ölkrug“  und  „tö 
aXat7]pö“  „Salzbüchse“  aus  Epirus  bei  Dossios  25,  für  Xaöi- 
poc,  aXaxipö,  also  mit  dem  gewöhnlichen  Übergang  von  e  zu 
i  im  nordgriechischen.  Den  agr.  xspajua  rapix^pa,  7uhto<; 
olvrjpö?,  orpfstov  iy^07]pdv  u.  s.  w.  (z.  B.  Geopon.  393,  2,  281, 
14  u.  s.  w.;  vgl.  Phryniehos,  Lobeck  400)  entsprechen  die 
neuen  tö  aXarspö  zu  aXac,  tö  Xaöspö  zu  Xaöt  =  sXaiov  u.s.  w. 
(also  zuerst  aXanrjpöv  ayv^iov,  dann  substantiviert).  Auch  die 
ngr.  Ortsnamen  auf  -spög  mit  Kollektivbedeutung  sind  aus 
den  Adjektiva  auf  -Tjptfc  hervorgegangen;  vgl.  iXanrjpöv  tcsSiov 
in  IG  IS  933,  ’ErciSaopo«;  Aip/qpa  u.  s.  w.  Es  scheint,  dass 
die  auf  -Yjpdc  also  spätgr.  -ipös  nach  den  zahlreicheren  auf 
-spös  umgebildet  worden  sind  ; l)  vgl.  jedoch  Hatzidakis’  Ein¬ 
leitung  333,  wo  e  für  i  der  Nachbarschaft  der  Liquida  zu¬ 
geschrieben  wird. 

Das  älteste  Beispiel  dieser  Gruppe  von  Ortsnamen  finde 
ich  bei  Theopb.  Chronogr.  I  235,  27  aus  Konstantinopel: 
„YSYOVSV  s[i.7Copia|iö<;  sv  tois  Kaioapioo  ea>c  T7j<; 

0  Ygl.  Hesych:  „YaXfjpov  xö  abz'o  xai  YaXepöv“.  Geopon.  35,  24 
voaspioxa xov  für  voaYjptoxaxov. 
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’Op^axepä?“.  Kepballenia  liefert  uns  einige  Beispiele  aus  dem 
13.  Jahrhundert:  A.  Dipl.  V  50  zrjQ  Baxspdq  zu  ßaxoc,  V  49 
xoö  Bpa/spoö  zu  ßpayoc;,  V  28  r/js  AiJsp7]<;  zu  Xt/ö-os,  V7  53 
zrj g  flyjYSp^c.  zu  nrjyrj,  V  22  zrjs  XaXixepdq.  Man  bemerke 
dabei  auch  das  Schwanken  des  Schreibers  zwischen  der 
Volksform  A^sp^c  und  der  Schriftform  Baxspag,  XaXixs päg. 
Aus  der  Gegenwart  habe  ich  anzuführen: 

tö  ’AßSeXXepo  in  Cypern  (Kitchener,  Bl.  10)  zu  dßSsXXa 
„Blutegel“,  agr.  ßdeXXa.  Der  Ort  ist  wohl  nach  einem  7C7]7d§i 
dßöeXXspö  oder  dergl.  so  benannt. 

rj  ’AYxaJspT]  in  Lesbos  (Koldewey,  K.)  zu  dY^dJi. 
xd  ’AyfAa(d)£pd  in  Karpathos  (Man.  150)  zu  aypidda;  vgl. 
o.  ’AYptdSa. 

rj  ’Ap.(xoo§ep7j  in  Kos  (Zaraftis),  xo  ’Afxp.ou§spd  in  Kythera 
(Leonhardt.  K.)  zu  d|xp.o<;,  dp.[JL0D§td. 

xd  ’AgxsXi vspa  in  Karpathos  (Man.  152)  zu  daxsXivoc, 
agr.  ayeXivoc  „eine  Art  Cypresse“. 

f]  „ Astrachieri“  in  Korfu  (Partsch,  K.)  wohl  ’Aaxpaysp7] 
für  ’Acjxa yspri  zu  da ca/t,  agr.  axd/o?  „Ähre“. 

^  ’AxXadspTj  in  Euböa  (GKG)  zu  ayXdSa,  agr.  dypdr. 
xd  ß)apaa[xa(Y)spd  in  Karpathos  (Man.  153)  zu  ßdp.aoqxo 
„Balsam“. 

xd  B)axspd  in  Karpathos  (Man.  153)  zu  $6lzoq. 
xo  Bpto|ispöv  in  Epirus  (Arabant.  Xpovoyp.  II  360),  rj  Bpto- 
[leprj  in  Siidmacedonien  (Papageorgiu,  B.  Z.  VII  69)  gehören 
wohl  zu  ßpcop-w  „stinken“,  vielleicht  aber  auch  zu  ßpö[xo c 
„Hafer“,  ngr.  xo  ßp o;xi,  in  Chios  aYsXoo^ac;,  zu  agr.  aCfiXa)^ 
(vgl.  B.  Z.  II  251);  ßpo'iiog  in  Geopon.  213,  1,  518,  14. 

rj  0poop.7T£p^  in  Cypern  (Kitchener  Bl.  8)  zu  ngr.  Jp6fA7ra, 
t>po6(X7ra,  agr.  D-pop-ßy]  „Saturei“. 

xd  @o[xa(ö)spd  in  Karpathos  (Man.  156)  zu  Jojxdpi  (auch 
J'üp.dSt?),  agr.  J6p.ov,  J-opio;  „Thymian“. 
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Td  ’lXaiaspa  in  Karpathas  (a.  a.  0.  156)  zu  sXaia;  vgl. 
das  oben  notierte  £Xanr]pöv  rceöiov. 

KaXa{X(oiep'/]  in  Zante  (Partsch,  K.)  aus  KaXa[xa)T7]  epyj, 
zu  xaXapu. 

^  Aayspvj  in  Karpathos  (Man.  158)  zu  Xa yo<;,  Xaywc, 
Xa^üDÖ?. 

tö  Atyfspö  in  Syra  (Kotsobillis)  zu  Xtr/ja  „Weide“. 

rj  MspatvspTj  in  Cypern  (Kitchener  Bl.  6)  zu  [xspaivjd 
„Myrte“. 

MocrptXspTj  in  Cypern  (Kitchener  Bl.  14)  für  MsaTuXspTj 
zu  picnaXo  „Mispel“. 

rj  nspdixepYj  in  Kos  (Zarraftis)  zu  nepdixa,  agr.  7rspöt£ 
„Rebhuhn“. 

yj  riXaxepr]  in  Kos  (Zarraftis)  zu  7cXd%a. 

„Sikero“  in  Leukas  (Partsch,  K.)  ist  wohl  Eoxepd  zu  aoxja  * 

tö  Xxpi7uspo  in  Korfu  (Partsch,  K.),  wohl  zu  1.  scirpus 
(vgl.  o.  Zxpinoö),  aber  auf  welchem  Weg? 

ra  SrcapTspa  in  Korfu  (Partsch,  K.)  zu  arcapTo  „Ginster“. 

ra  S7utv£pd  in  Karpathos  (Man.  163)  zu  cnrivoc  „Fink“. 

Td  X<pa%epa  in  Korfu  (Partsch,  K.)  zu  crpaxoc,  ngr. 
da<paxa  u.  s.  w.,  s.  o.  X^a^jac;  hierher  gehören  auch  Td  l>pa- 
xiöepd  in  Kephallenia  (llapvaaaöc  I  908.). 

Yj  Tpcp/.D-epTj  in  Cypern  (Kitchener  Bl.  14)  zu  Tp^iUja,  agr. 
TspsßtV'ö-oc  u.  s.  w.,  s.  o.  Tpqxdlooaad. 

Td  XXoepa  in  Karpathos  (Man.  165)  zu  %Xöt]. 

Y\  XopTspyj  in  Cypern  (Kitchener  Bl.  14)  zu  )(öpTo  »Gras“. 

tö  Xo)|xaT£pd  in  Messenien  (Philippson,  Pelopon.  K.),  Td 
Xw|xaTepd  in  Karpathos  (Man.  165)  zu  /cb{xa. 

Nicht  Sammelnamen: 

tö  BoXspöv,  die  Gegend  westlich  von  Hebros  im  Mittel- 
alter  ;  Kiepert  (lltva£  Mso.)  notiert  ein  BoXepöc  in  der  thraki- 
schen  Halbinsel,  das  auch  bei  Kantakuzen.  I  437,  16  durch 
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eine  Randglosse  belegt  ist.  Näheres  über  BoXspov  bei  Tafel 
(De  viae  roman.  milit.  Egnatiae  parte  orientali  S.  32  und  36), 
bei  Oberhummer  (Pauly-Wissowa  u.  Boleron),  Papageorgiu 
(B.  Z.  III  299).  Nach  Oberhummer  a.  a.  0.  verdankt  BoXspov 
seinen  Namen  der  vuop]  BeXXoopoc  (Prokop.  III  303,  14).  Wir 
hätten  dann  die  Umbildung  von  BsXXoopoc  in  BoXspov1)  durch 
Anlehnung  an  die  Adjektiva  auf  -spöc  zu  erklären. 

tö  Ka^arspo'  in  Attika,  „bebautes,  nicht  braches  Feld“, 
eine  mehr  dialektische  Bedeutung  von  xapiaTspö ; 2)  der  attische 
Ortsnamen  könnte  übrigens  auch  auf  einen  Familiennamen 
IvapiaTspo'c  zurückgehen,  wobei  K.  =  „tüchtig“,  „arbeitsam“; 
diese  Bedeutung  hat  auch  der  mgr.  Familienname  Kapuxrqpöc 
und  nicht  die  antike  „der  Kranke“,  wie  Moritz  (Die  Zu¬ 
namen  II  53)  meint.  Ross  hatte  (Königsreisen  II  83  Anm.  3) 
Ka(xaT£po'  in  Attika  unrichtig  mit  „Pflugstier“  übersetzt,  von 
einer  anderen  Bedeutung  von  xapiaispo  =  Ochse  verleitet! 
Eine  Geschichte  der  Bedeutungen  von  xafxaispöc  wäre  über¬ 
haupt  sehr  interessant.  Hier  sei  noch  die  Stelle  aus  Konst. 
Porphyr.  III  178,  9  notiert:  „töv  Xaöv  sic  %a[xatspa 

xapaßta“,  „navigia  oneraria“ ! 

ra  Kaptspa  in  Chios,  ein  fester  Ort,  zu  agr.  xaprspöc  und 
xpatspö?,  vgl.  ta  Kpataca  in  Macedonien  bei  Prokop  III  280, 
22.  6  Kaptepöc  in  Kreta,  Fluss  und  Dorf,  soll  auf  einen 

byzantinischen  Familiennamen  Kapispoc  zurückgehen  (Kalom. 

0  Ob  nicht  BoXspov  zu  ßoAoc,  etwa  „fischreich“?  Vgl.  o.  BoXoöc.  Der 
Name  wird  dann  von  einem  Küstenplatz  ausgegangen  sein.  B&Aoc  und 
ßoAoc;  sind  bekannte  Ortsnamen :  in  Thessalien,  in  Sizilien  (Cusa  I  295), 
in  Paxos  (Salvator  226),  in  Kephallenia  (A.  Dipl.  V  32)  u.  s.  w.  rpircoßoXa 
in  Lemnos  (Conze,  Keise  116).  Hier  kann  nicht  entschieden  werden,  wann 
wir  mit  BtüXoc  und  wann  mit  BoAoc  zu  tun  haben.  Fallmerayer  (Fragmente 
aus  dem  Orient  II  389  Anm.)  hat  das  thessalische  ßd>Aoc  oder  BoAoc  un¬ 
richtig  für  slavisch  gehalten! 

2)  Bei  Cusa  I  13  steht  „xajj.o’.xtx&v  '/Gupacpuuv“  in  der  Bedeutung  von 
xajxaxepoc  „bebaut“;  ebendort  xapaxeüoat  =  das  Feld  bauen. 
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139  Anm.);  Familienname  Kpaxspoc  bei  Theophan.  Contin. 
355,  3  u.  s.  w. 

g)  -ümt6c. 

Die  agr.  Adjektiva  auf  -(orcdc  (aYpu*>7rdc,  xaP°^oc  „wild, 
fröhlich  ausschauend“)  haben  im  ngr.  zugenommen,  aber 
auch  eine  Differenzierung  erfahren  und  so  bei  den  Adjektiva 
mehr  Diminutiv-  bei  den  Ortsnamen  Kollektivbedeutung  be¬ 
kommen:  [xaopwTCoc  „schwärzlich“,  xixptvto7rdc  „gelblich“, 
xoxxiva)7udc  „rötlich“,  xö  ’AYpsXoo7rd,  wo  viele  aypzkoi  wachsen 
u.  s.  w.  (vgl.  Hatzidakis,  ’Afbjvä  V  494). 

Die  Ortsnamen  auf  -wirdc  sind  auf  die  Inseln  beschränkt: 
xö  ’AYpsXü)7rd  in  Syra  (Kotsobillis),  6  ’AYpsXtojrdc;  in-  Chios  zu 
aYpsXaia. 

ol  ’AYxaftwTcsc  in  Syra  (Kotsobillis),  yj  ’AYxafhoTUYj  in 
Karpathos  (Man.  150)  zu  oc^ath,  agr.  axavfta. 

q  ’AYXtvapo)7r i\  in  Kos  (Zarraftis)  zu  orpuvapa  „Artischoke“, 
agr.  xtvapa. 

y\  ’A{ip.o(S)o)7r^  in  Karpathos  (Man.  151)  zu  ap.p.0«;,.  ap.- 
p.ooöia. 

6 ’ApöyjxcoTrd«;  in  Kythnos  (Ballendas  149)  für  Napx7]XO)7idc, 
zu  agr.  vapfb]£,  ngr.  vapxyjxac,  aptYjxa?,  apörjxac  (s.  Hatzidakis, 
B.  Z.  II  252).  Der  Wegfall  des  v  in  apxvptas  ist  zuerst  im 
Akkusativ  erfolgt:  xöv  vapxTjxa,  xöv  apxyjxa.  Über  den  Weg¬ 
fall  oder  auch  Zusatz  von  v  s.  G.  Meyer,  Analecta  Graeci- 
ensia  (Graz  1893)  S.  11  ff.  Hier  sei  noch  die  Stelle  aus  Mich. 
Attaliates  224,  15  notiert:  „iv  x'g  vTjai«)  x’fj  Nvjtp  Xsyo[isV(]“,  wo 
Nt ]oc  das  heutige  Nid,  agr.  vIoc  ist!  Zu  p8  für  px  in  ’Ap- 
ÖTjxwjrdc  ist  zu  bemerken,  dass  d  für  x  in  der  Nähe  von  p 
auf  mehreren  Kykladen  und  Südsporaden  nicht  selten  ist ; 
vgl.  SpajutKIsa  für  xepsßivfkx;,  xpsjuflea  „Terpentinbaum“  in 
Karpathos  (Man.  155).  Ebenso  erkenne  ich  im  naxischen 
Apop.aXia  (Pagidas,  Philippson,  Griech.  Inselwelt  Taf.  2)  agr. 
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xpv>[LoCki&  „Loch“  (z.  B.  Calliniei,  De  vita  S.  Hypatii,  edd. 
Bodales  Sem.  phil.  Bonnensis,  Leipzig  1895,  cap.  64,  24; 
Geopon.  S.  116,  21,  387,  18  u.  s.  w.);  vgl.  Ortsnamen  xd 
TpoTiaXia  in  Kreta  zu  Tpörca  „Loch“  (Hatzidakis,  ’Afhjvä  IV 
474),  in  Chios  Dorfname  Tpörca;  Tp6p.Y]  in  Sizilien  (Cusa  I  368). 

TÖ'Aa7raXaikü7r6  in  Syra  (Kotsobillis),  in  Karpathos  (Man. 
152)  zu  aaTrdXaO-oc. 

xö  ’AaxotßcoTüö  in  Syra  (Kotsobillis),  zu  agr.  atotßfy  ngr. 
csxotß ja  u.  s.  vv.  (s.  Hatzidakis,  B.  Z.  II  249,  vgl.  o.  S.  27 
oi  Sxorfwvec).  Hierher  gehören  auch  ol  ’Aaxoißic;  in  Karpa¬ 
thos  (Man.  152),  -r\  Ixoißs  in  Ikaros  (Bürchner,  K.). 

rj  Kapaßw^vj  in  Tenos  (Eugeneios)  zu  agr.  xapaßoc  „Meer¬ 
krebs“. 

6  KovxoXto^oc  in  Chios,  mit  zurückgeschobenem  Accent 
für  KovtdXojttoV  zu  ngr.  6  xdvSoXos,  xb  zövSoXo  „Spreu“  (vgl. 
Korais,  vAxaxxa  IV  241) ;  hierher  gehört  wohl  auch  Kavöo Xov^ai 
für  KovSoXovirjat  bei  Korfu  (Nuchakis  II  912) 

^  KovoCw7r'/j  in  Syra  (Kotsobillis)  zu  agr.  xdvoCa,  ngr. 
xovoCja  (s.  Hatzidakis,  B.  Z.  II  238). 

6  Kopvcmojroc  in  Amorgos  (Meliarakis,  K.),  vielleicht  zu 
*opvo<;  (G.  Meyer,  Ngr.  St.  IV  38)  „Muschelschale“  (ital.  corno), 
worauf  mich  Herr  Pi  of.Thumb  freundlich  aufmerksam  macht. 

xd  Auapü)7ra  in  Syra  (Kotsobillis)  =  AD^apcoTra  zu  Xo^oc, 
XoYapja.  Auch  in  Chios  heisst  ein  Ort  fj  AeaptoTiTj. 

„Miliupö“  in  Ikaros  (Bürchner,  K.)  ist  wohl  M7jXico7co 
zu  (iv]Xjd  und  nicht  MTjXiooTro! 

6  Il£Tp(07rdc  in  Chios  (E^oteinos,  Nsap.ov7jcjta  126). 
tö  IlXazü)7ro  in  Syra  (Kotsobillis)  zu  TrXaxa 
tö  „‘Pf] xo7ro“,  ein  Berg  in  Syra  (Kotsobillis),  ist  'Psix^tco' 
zu  spsbo].  Zu  x  Z>  x  vgl.  agr.  (Aopixrp  ngr.  {xepi/ja;  Tt^sa 
in  riooXoXoYO<;  419  =  ipebap 

^  Sxivw7T7j  in  Melos  (Ehrenburg,  K.)  zu  axivoc  „Mastix¬ 
baum“. 
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y\  «Fa^xop.TjXüijryj  in  Kreta  (Kalom.  275)  zu  'faaxop/rjXjd 
statt  G'faxo(XY]Xsd,  agr.  acpaxoc. 

io  XaxX7]xo)7ro  in  Syme  (Mvirj^sta  223)  zu  agr.  xd/Xy^ 
durch  Assimilation. 

6  XoxXaxoojrog  in  Leros  (Bürchner  25)  zu  agr.  xoxXa£, 
ngr.  xoxXdxt  durch  Assimilation.  KoxXaxas,  eine  Hafenbucht 
in  Syra  (Ampelas  29) 

h)  -6c,  -6. 


Die  Inhaltsnamen  auf  -de,  d  hat  zuerst  Hatzidakis  be¬ 
merkt  und  besprochen  (’Axhjvä  V  495,  üapvaaadc  XVI  350). 
Nach  xpöaoz  =  xpo^ooe,  dp^opoc  =  apyopoöQ,  [isXa voc,  weiter 
{isXiaao'c  „bienenfarbig“,  xaaravoc  „kastanienfarbig“  u.  s.  w. 
entstehen  auch  6  Mapa&oe,  tö  ’Ap.o7§aXd  —  der  Ort  mit  der 
Farbe  von  Mandelbäumen,  dann  wo  viele  Mandelbäume 
wachsen.  Die  Erklärung  von  Hatzidakis  scheint  nun  eine 
Bestätigung  im  Ortsnamen  tö  MsXiaao  in  Syra  zu  finden 
(s.  die  Zeitschrift’ AvaToXtxv]  'ETci^stopyjaic  1872,  S.  58,  wo  so¬ 
gar  tö  MsXitto  steht!).  Mich  haben  jedoch  die  Ortsnamen 
6  ’EXaios  in  Messenien  (Pausan.  IV7  1,  6),  6  IlXaTaviaToe  in 
Kilikien  (Strabo  XIV  5,  3,  s.  auch  unten),  tö  ÜTsXsdv  sehr 
oft  (Steph.  Byz.  u.  W.:  .  . .  „xaXsccat  de  dzi  TroXXde  eyei  TiTeXsae“) 
zur  Vermutung  geführt,  dass  vielleicht  der  Ausgangspunkt 
der  ngr.  Ortsnamen  auf  -d  im  agr.  zu  suchen  ist;  vgl.  noch 
Hesych :  „da<pddsXos*  eld oe  <puT0ö  .  .  .  .  aa^odeXoc  de  dloTovcoq 
Xsi|xwv  rcapAdeiaoc“  Der  zweifellos  alte  Name  HXaTaviaToe  in 
Euböa  hat  mich  vor  allem  in  meiner  Vermutung  bestärkt, 
die  jedoch  Herr  Prof.  Hatzidakis  in  einer  gütigen  Mitteilung 
nicht  für  wahrscheinlich  hält.  Ich  muss  noch  bemerken,  dass 
die  Masculina  6  Mapafldc,  6  Aavaxoc,  6  ’EXaioc  auch  für 
Mapa&tov,  Aavaxtov,  ’EXauov  stehen  könnten;  ich  habe  sie  je¬ 
doch,  von  den  Neutra  und  Feminina  vorläufig  nicht  getrennt, 
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bis  die  oben  angedeuteten  Schwierigkeiten  in  dieser  Gruppe 
durch  reicheres  Material  beleuchtet  werden. 

Das  Suffix  kommt  auf  den  Inseln,  vor  allem  Syra  und 
Naxos  vor: 

tö  ’A[uyr§aXo  in  Syra  (Kotsobillis)  zu  dp,oYÖaXja  „Mandel¬ 
baum“. 

oi  ’AvaYopiaxec,  Eiland  bei  Syra  (Kotsobillis),  wohl  zu 
Pflanzennamen  dvaYüpoc;  vgl.  7üXdTavoc  —  7üXaTaviaT0c. 

tö  ’AmrjYa vd  in  Syra  (a.  a.  0.)  zu  Tr^avo  „Raute“. 

„Argano“  in  Kalymnos  (Kiepert,  Westl.  Kleinas.  Bl.  10) 
ist  ’ApYavo'  für  ’OpYavo  =  ’Oprfavd  zu  agr.  opfyavov,  ngr.  piYavyj 
und  apiYavYj  „wilder  Majoran“.  ’OpiYavö  auch  in  Syra  (Hatzi- 
dakis,  Uap'Jo.GGoq  XVI  350). 

tö  ’ApysXaio  in  Syra  (Kotsobillis),  tö  ’ApYooXaiö  in  Kreta 
(Kalom.  192)  durch  Metathese  für  ’AYpeXaid,  ’AypooXcciö  zu 
aYpsXaia  =  ctypicc  eXaia. 

tö  ’ApYsoö-ö  in  Syra  (Kotsobillis)  zu  apxsotkic  „Wach¬ 
holder“;  apY-  für  apx-  wegen  apyöc;  u.  s.  w. 

f]  BXyj/o)V7]  in  Chios,  zu  agr.  ßXvjxwv  und  y^X(0V  »»Polei“ 
ngr.  (pXrjGxobv i  in  Karpathos  noch  ßXrj^o 6vi  (Man.  185). 

6  Aavaxög  in  Syra  (Kotsobillis),  in  Naxos  (GKG)  durch 
Assimilation  für  Aovaxöc,  zu  agr.  Söv a£  „Rohr“. 

„Drios“  in  Paros  (Philippson,  Griech.  Inselwelt,  Taf.  2) 
ist  vielleicht  dpodc  zu  opöc,  wenn  nicht  agr.  öpios  tö  „Wald“, 
was  sich  sicher  auf  Naxos  erhalten  hat  (Fick,  Bezz.  Beitr. 
XXI  263,  Nuchakis  II  826). 

6  ’EXaiöc  und  KaTsXaiöc  =±=  xoitio  ’EXaio'c  in  Kephallenia 
(Tsitselis,  Ilapvaaaö«;  I  787  und  846). 

6  KaXXovöc  (?)  in  Lakonien  (Nuchakis  II  771)  zu  xaXXovTj 
„Pflanze,  aus  der  man  Besen  macht“.  KaXXovTj  in  Lesbos  ist 
wohl  kein  Sammelname. 

6  Mapa^öc  in  Naxos  (Pagidas)  zu  (idpatlov. 

6  IIXaTaviaTÖc  in  Euböa  (Nuchakis  1 153)  zu  agr.  TrXatdviotoc. 
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zd  Toöa  in  Syme  (Mvyj^sia  223)  zu  pööov. 

tö  <J>TeXjö  in  Psara  (Kotsöbillis)  zu  <ptsXja  =  7UTsX£a 
„Ulme“. 

i)  -TjXac. 

Das  Suffix  -7jXa<;,  vor  allem  auf  Korfu,  ist  undeutlichen 
Ursprungs.  Man  denkt  wohl  zuerst  an  die  Geruchsnamen 
xaTjXa,  /wiJiaryjXa,  xpsanjXa  (worüber  Hatzidakis  B.  Z.  II  268  ff., 
Kuhns  Zeitschrift  XXXIV  139  Anm.),  auf  Ägina  und  sonst 
auch  y aXaiYjXac,  ^aXaaa^Xac;  u.  s.  w.,  allein  es  versteht  sich 
immerhin  etwas  schwer,  wie  aus  diesen  substantiva  abstracta 
Ortsnamen  mit  Kollektivbedeutung  hervorgehen  konnten. 
Auch  hier  wird  uns  reicheres  Material  die  Lösung  bringen. 

Jetzt  sei  bloss  noch  bemerkt  dass  die  meisten  Karten 
fälschlich  die  Femininform  auf  - r[ka  angeben,  während  das 
Maskulin  auf  -vjXas  das  richtige  ist  (Partsch,  Korfu  S.  78). 

Die  Beispiele  lauten : 

6  ’AYp'/jXag  in  Kephallenia  (A.  Dipl.  V  21)  aus  dem  Jahre 
1262,  wohl  zu  aYptXaid;  sollte  das  Suffix  -TjXac;  aus  ’AYp^Xac 
bervorgegangen  sein?  6  ’A^pr[ka<;  jetzt  auch  in  Korfu  nach 
Mitteilung  meines  Freundes  Desyllas. 

6  ’Ap7jXac  in  Epirus  (Araban tinos,  XpovoYpocpta  II  18)  zu 
apja,  agr.  dpla.  S.  o.  ’AptdSa.  6  ’Ap7jXa<;  auch  in  Korfu 
(Partsch,  K.). 

6  ’ApxaSvjXas  in  Korfu  (Partsch,  K.)  zu  dpx dda  für 
dypaSa,  apyaSa  wie  1'pxop.ai  =  sp/o[JLat;  agr.  dyjpdc,  ist  freilich 
zu  ngr.  ay\dda  geworden,  allein  bei  Ortsnamen  könnte  sich 
eine  andere  Stufe  der  Entwicklung  erhalten.  Auch  die  Orts¬ 
namen  ’Apxdöa  in  Akarnanien  (XuauauxTj  12),  „Akradiaes“ 
bei  Melos  (Philippson,  Griech.  Inselwelt  T.  2),  ’Apxaöaöss  in 
Korfu  (Nuchakis  II  924)  erinnern  an  d/paöa,  welches  ja  sich 
als  Ortsnamen  in  Leukas  erhalten  hat  (Partsch,  K.). 

6  Aocp^Xac  in  Korfu  (Partsch  S.  78)  zu  SocpvT]. 
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6  KoopapjXas  in  Korfu  (Partsch  S.  78)  zu  xoopapja  durch 
Metathese  aus  xoo[iapjd,  agr.  xdp.apos. 

6  MopnjXac  in  Antipaxos  (Salvator,  Paxos  418)  zu  [lup/uja. 

6  IIptv7jXac  in  Korfu  (»Partsch  S.  78)  zu  7tpivo?. 

6  SrcapnflXas  in  Korfu  (a.  a.  0.)  zu  arcaprov. 

6  X'cpYjv'/jXas  daselbst  zu  arp7]vdpi  „Feuerstein“;  arpyjvapi 
(auch  aTepvapi,  atpoovapi  u.  s.  w.)  ist  vielleicht  mit  agr.  arpYjv^c 
verwandt,  wie  schon  Partsch  a.  a.  0.  bemerkte. 

2.  Suffixe  bei  Ortsnamen,  derer  Stamm  von  einem  Eigen¬ 
namen  kommt. 

a)  -tava,  -tavtxa. 

Das  Suffix  -vöc,  -avde,  -tavös  bildet  im  agr.  Bürgernamen 
aus  Thrakien  und  Kleinasien  (vgl.  Kühner-Blass  II  296  Anm.): 
’AYXop-avöc,  ’Aotavöc,  KapSiavös  zu  KapSta  in  Thrakien, 
üapiavös  zu  Ildpiov  in  Mysien,  EapStavoc,  X7]Xo[j.ßptavö<;,  TpaXXi- 
avö<;  u.  s.  w.  Heutzutage  ist  -iavo<;  überall  in  Griechenland 
verbreitet:  ’AfropYÖc;  ’Ap.opYtavöc  agr.  ’Ap.opYivoc,  BoXtaaö?  in 
Chios  BoXtaaiavoc,  Zaxodtavos  agr.  Zaxovxho?,  KaXap.dra-iavö<; 
in  Messenien,  üapiavög  agr.  Ildptoc,  Sopiavo«;  agr.  Suptoc, 
2<pa%tavös,  <Fa)xtavö<:  agr.  «Fcoxasoc,  ^Fapiavöc  u.  s.  w. ;  hierher 
gehören  auch  otYptavoc  (Du  Cange)  „rusticus“  zu  ocYpö'c,  ars- 
pjavos  =  ^TcstpwTY]^  zu  arspja,  xwPtav°<;  zu  /icptd  u.  s.  w.  Einige 
Zunamen  aus  Bürgernamen  lassen  vermuten  dass  -tavöc  im 
mgr.  noch  gebräuchlicher  als  jetzt  war :  ©spiavoc  ==  ©Y]piavds 
zu  ©vjpa,  Kaaiavöc  (A.  Dipl.  I  372)  zu  Kdao?,  Ku:rpiavös 
(a.  a.  0.  II  6)  zu  Kulpos,  ’IwdvvYjc  ToSiavöc  (a.  a.  0.  IV  125)  zu 
To'öos  u.  s.  w.,  während  jetzt  die  Bürgernamen  dieser  Inseln 
KaauoTTjc,  Ko7rptd)'UY]c,  'PoSPrqc  lauten.  Die  kephallenischen 
’ApaxXeiaiävos  zu  einem  Ort  'ApayXei  (rHpaxXsiov?),  Bouviaiävoc 
zu  Boovö,  IIopYiaiävo<;  zu  ItapYi  u  s.  w.  (s.  Tsitsellis,  üapvacKJÖc 
I  850  Anm.)  sind  nach  den  italienischen  Napoletano, 
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Veneziano  u.  s.  w.  gebildet  worden;  vgl.  G.  Meyer,  Ngr.  St. 
III  73. 

Viele  dieser  Bürgernamen  sind  auch  als  Familiennamen 
verwendet  worden.  Ausser  den  obigen  Dspiavöc  u.  s.  w.  seien 
noch  hier  angeführt:  rscopYios  6  BpooXavö?  (A.  Dipl.  I.  374) 
zu  einem  Ort  BpooXa,  z.  B.  bei  Smyrna,  M.  PaXariavöc;  (Sa- 
thas,  NeoeXXvjvott]  «PiXoXoYia  403)  zu  einem  Ort  TaXata*;, 
M.  Ktaatavoc  (A.  Dipl.  IV  57)  zu  Kiaao<;,  MavooYjX  Nixavös 
(a.  a.  0.  I  370)  zu  Nbtaia,  IlapYiavoc  (a.  a.  0.  V  7)  zu  IlapYa 
in  Epirus,  vA^s'koc,  IloXcctavos  (Satbas,  a.  a.  0.  78)  für  Ho- 
XitTjc  zu  IIoXis  =  Kü>vaTavavot)7toXis,  Seßaaretavos  zu  Seßaareta 
in  Kleinasien  (A.  Dipl.  I  110),  M.  Xtopiauavos  (a.  a.  0.  I  370) 
zu  einem  Ort  Xwp.a  (z.  B.  in  Lykien,  Hierocles  683,  9)  u.  s.  w. 
’Aaü)*i.aTiavö<;  (A.  Dipl.  II  212)  zu  einem  Ort  oder  Kloster  des 
’Aaü)[j.aT0c  (vgl.  Jireöek  10),  EoÖoxiavo'c  (A.  Dipl.  I  370)  zu 
'Ayioc  Eoöoxia,  Eo<py](uavd<;  zu  'Ayioc  Eo^Yjpia  und  nicht  von 
seinem  „trefflichen  Ruf“  (Moritz,  Die  Zunamen  II  21),  'OSyj- 
YVjxptavdc  (A.  Dipl.  II  467)  zu  IlavaYia  'OSyjy^P^  Eo^ptavo's 
(gewöhnlich  noch  im  ngr.)  zu  "Ayioc  Eocpi a  (oder  bloss  So<pia, 
wie  die  jetzige  Hauptstadt  Bulgariens,  s.  Leunclavius,  Neue 
Chronica  türkischer  Nation,  Frankfurt  1590  S.  254,  Jirecek  4) 
und  nicht  „Weismann“  (P.  B.)  u.  s.  w. 

-tavos  hat  auch  andere  Bildungen  ausser  dem  Kreis  der 
Bürgernamen  hervorgerufen:  die  spätgr.  xpi avöc,  Coyuxv 6<;, 
axopTctavö«;  u.  s.  w.  „im  Zeichen  des  Widders  u.  s.  w.  geboren“ 
und  die  ngr.  (j.eaY]p.spiavö<;  „von  Mittag“,  xoviaxiavoc  =  xovtoc 
„klein“,  aSeiavoc  „leer“  u.  s.  w. 

Ursprünglich  lateinische  Bildung  sind  die  spätgriech. 
Personen-  und  Sektennamen  auf  -tavo's  nach  1.  Pompejanus, 
Caesarianus:  Xptauavos,  der  Anhänger  vonXpiaiöc,  Neaxopiavoi, 
EoTox^avoi,  ’Aptavoi,  die  Anhänger  von  Nsatöpioc,  vAptoc  u.  s.  w. 
’AxTtxiavoc  (IGIS  689)  zu  ’Amxot;,  AY]p.YjTptavo<;  (IG IS  1659) 
zu  A'/](xrjTptoc,  AtoYevia vdc,  Ed^sviavoc  (s.  Blass,  Gramm,  d.  neu- 
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testamentlichen  Griecli.  63,  Hermes  XXX  466,  Sophocles 
Lex.  S.  37).  Diese  Personennamen  auf  -tavoc  hätten  wohl 
im  gr.  nicht  so  viel  zugenommen,  wenn  nicht  die  Bürger¬ 
namen  auf  -lavo'c  dagewesen  wären,  an  die  sich  ja  auch  der 
Accent  von  1.  -anus,  in  Xpicmavo'c  u.  s.  w.  anlehnte. 

Und  nun  zu  den  Ortsnamen. 

Nach  dieser  Zunahme  des  Suffixes  -iavo'<;  war  es  leicht, 
dasselbe  auch  auf  die  Ortsnamen  zu  übertragen.  Die  ältesten 
Beispiele  auf  -tavds  lese  ich  in  einer  Inschrift  aus  Kleinasien, 
(Kern,  Inschriften  von  Magnesia  122b>  d>  e>  f):  ’A^ptTu^iavoc 
(d.  i.  T07T0C),  ’ATCoXXoStüpLavdc,  5Atapaxtavd<;,  ’Apts^iSwpiavoc, 
Bouavo'c,  BScXXtavoc,  BwXtavo'c,  Eoopjuavtfs;  die  ersten  vier  zu 
’AYpbr7rac,  ?A^oXXdöoapoc,  ’Arapa/o?,  ’ApTefuöwpoc,  die  letzten 
vier  zu  Bürgernamen,  die  wieder  zu  Ortsnamen  Bbto?  (vgl. 
noch  heute  tö  Bbu,  Dorf  in  Chios,  zu  agr.  ßbuov  „Wicke“) 
oder  Btxipv,  BöeXXa,  BtöXoc,  Et)op[io<;. 

Prokop  hat  schon  Beispiele  in  der  Pluralform  -iava,  ge¬ 
rade  so  wie  im  ngr. : 

rot  Eotoxiava,  Festung  in  Dardanien  III  281,  9. 

Ta  KXr][xsvTtavd  III  278,  40,  Ta  Mapxiava  III  279,  1,  ia 
IIsTptrtviavd  III  279,  17  in  Epirus.  Hier  können  noch  ’Apxa- 
Siavat  (d.  i.  ©sp[xat)  III  205,  2  aus  Konstantinopel,  ©soSoipiavai 
III  339,  16  aus  Karthago  erwähnt  werden.  Die  Festungen 
und  Thermen  sind  nach  den  Gründern  oder  zu  Ehren  be¬ 
stimmter  Personen  so  benannt  worden. 

Andere  Beispiele  aus  dem  Mittelalter: 

ia  ’AXe£avöpiava  in  Kleinasien  (Theophyl.  Sim.  ed.  C.  de 
Boor  202,  6). 

„tö  xaaTsXXtv  ©soöooLavwv“  (Theoph.  Chronogr.  I  297,  14) 
in  Konstantin opel. 

„ev  Tt]>  TraXautj)  "EXsviavwv“  (a.  a.  O.  I  149,  31)  in  Konstan¬ 
tin  opel. 
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„tö  öpog  ty)c  StYptav^f;“  (a.  a.  0.  II  19,  34)  in  Bithynien. 

ia  ST£<pavtava  in  Thrakien  (Joan.  Kantakuz.  II  423,  17). 

Das  Suffix  -tava  kommt  im  ngr.  überall  vor,  am  häufigsten 
jedoch  in  Kreta,  wo  Tausende  von  Ortsnamen  mit  diesem 
Suffix  noch  immer  gebildet  werden.  Oh  diese  Erscheinung 
mit  einer  Einwanderung  aus  Kleinasien  zusammenhängt,  ist 
freilich  nicht  sicher  auszumachen.  Folgende  Beispiele  mögen 
für  Kreta  genügen: 

Stavrakis,  Xtocticstlxy]  Kp7jiYjc:  37  za  ’AyysXiavd  nach  der 
Familie  ”Ayye\o<;  (za  ’Ayyelixa  in  Chios  nach  derselben  F.). 
56  td  raßaXcava  nach  d.  F.  FaßaXäg  (fremder  Namen).  45 
td>(v)  raXavcavw(v)  d.  i.  ^TTjfjLa  oder  dergl.  nach  d.  F.  TaXavög 
(yaXavöc  „blau“  zu  yaXrjVÖz?).  17  ta  Tepaxcava  nach  d.  F. 
Tspaxac  zu  yepdxi,  agr.  iepa£  „Falke“.  55  Ta  KaXathava  nach 
d.  F.  KaXa^äc;  zu  xaXatfäs  „Korbmacher“.  50  xd  Ka7T£TavLava 
nach  d.  F.  Ka7r£tdvoc  zu  mgr.  xaT£7ravü>  (s.  Jannaris,  B.  Z.  X 
204  f.).  32  ta  Ka^aXiava  nach  d.  F.  Ka^dXyjc  =  KauaaXTjc; 

zu  xaöaoc,  xauaaXic  (Hesych),  xaoaaXLCw.  57  xa  lla^TcaScava 
nach  d.  F.  ria7T7rdc  IIa7r7rd§£s.  26  ia  hrjtpiavd  nach  d.  F. 
Zrjfrjt;  =  ’I mrjtp  (’Ioxt^yjc,  Mi/aT^c  u.  s.  w.  nach  den  zahl¬ 
reichen  gr.  auf  -7]c). 

Kalomenopulos  KpyjTLxa:  80  Uamyia.  5Axp(j)T7]ptav7j,  weil 
sie  in  ’AxpoynjpL  liegt.  263  toö  -AXoxiavoö  nach  d.  F.  'AXtmavo'c, 
welches  wieder  Ethnikon  zu  fAXox7j  „Saline“  ist.  281  ra  Bap- 
ÖLava  nach  BapSag  149  Ta  BXa*/iava  nach  BXdxo^.  300  Ta 
KaXX£p'(Lavd  nach  d.  F.  KaXXIpYYjc  (eigentlich  postverbal  zu 
xa XXlepyw).  41  Ta  KaXoo§Lava  nach  KaXoaSic  zu  xaXo'c  (vgl. 
MixpooSce  in  Chios  zu  p.LXpo <;).  193  Ta  KöVYjYLava  nach  Kdvtjyoc. 

216  Td  HoXaSiava  nach  EoXds-a$£C  „Holzhändler“.  300  Ta 
SxooXXoüÖLavd  nach  ExooWobdic  zu  agr.  oxoXXoCj  ngr.  axooXXi, 
axooXXoaÖL.  178  Ta  IHTpcava  nach  d.  F.  Il£Tpdc  „Steinmetz“. 
192  Ta  Xaviwthava,  wo  die  XavtwTEC  =  die  Einwanderer  aus 
Xavia  wohnen. 
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Beispiele  aus  anderen  Orten: 

ta  ’AXs£avd  in  Karpathos  (Man.  151)  nach  ’AX££i<;. 

f\  BpoatavY]  exxXyjaia  in  Karpathos  (a.  a.  0.  35),  weil  sie 
in  einem  Ort  Bpoaig  liegt. 

7)  5A/Xa§iav7]  in  Syra  (Kotsobillis),  eine  Kirche  in  ’A/Xaöa. 

f\  raßpnrjXiavTj,  Kirche  in  Thera  (Hiller  von  Gärtringen, 
K.),  vielleicht  nach  dem  Gründer  Taßpr/jX. 

yj  r aXauavyj  in  Konstantinopel  (B.  Z.  IX  664),  Kirche  in 
TaXaTäc. 

ta  ’E^iaxorciava  in  Korfu  (Partsch,  K.)  nach  'Erciaxorcoc. 

Ta  0eo§topiava  im  griech.  Epirus  (Chrysochoos,  Mhrei pos- 
©eaaaXta)  nach  "A^iqq  ©eo'Swpos. 

Ta  ©Y][iiavd  in  Chios  =  Eo<py][uava,  Landgüter  der  heili¬ 
gen  Eo^yjpia.  In  Kos  6  ®7]fuavo's  d.  i.  ßoovo'c  (Zarraftis).  Das 
&  hier  für  durch  Anlehnung  an  #ap.taCü>  „mit  Weihrauch 
räuchern“  zu  erklären;  gewöhnlicher  ist  >  <p :  ©yjßa 
<I>7]ßa,  (popi  —  d'Dpi  (im  Ausdruck  (popi  tpopi),  Ysve<pja  in  Ost¬ 
arkadien  —  Ysvs^-Xta  (Mitteilung  des  Herrn  Dr.  Romäos). 
(pXtßepös  =  'O-Xißspd?  u.  s.  w. 

y)  Kaiaapiav7],  Kirche  am  Hymettos  bei  Athen  (Curtius- 
Kaupert)  nach  dem  Gründer  Katoaptg  oder  Kaiadpio«;  (vgl. 
Ta  Kaioapioo  in  Konstantinopel,  Theoph.  Chronogr.  I  235,  27). 

Ta  KaXofeptava  in  Thessalien  (Philippson,  Thessalien- 
Epirus,  K.). 

•q  Kapöiavyj  in  Tenos  (GKG)  für  Kapudtavyj  (vgl.  KapSccaa 
in  Thessalien  =  KapoSftaa),  Kirche  in  einem  Ort  KapeSja. 

Ta  Kopaxtava  in  Korfu  (Partsch,  K.)  nach  d.  F.  Köpaxas 
„Rabe“. 

f\  ’OXepjciavy]  in  Skyros  (Philippson,  Griech.  Inselwelt), 
Kirche  in  yOXo(jjro<;. 

Ta  Ila^Tuava  in  Lesbos  (Koldewey,  K.)  nach  d.  F.  IIa7:7räc. 

fl  ILjYaöiavTj  in  los  (Ross,  Inselreisen  I  171),  Kirche  in 
einem  Ort  By^dSt. 
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xd  £o<piavd  in  Korinthieu  (Meliarakis  121),  Landgüter  der 
"Ayta  ho(pia. 

rj  Znrjfoavrj  in  Samos  (Bürchner),  Kirche  in  einer  E7U7]Xaid 
„Grotte“,  „Höhle“. 

xd  <l>ü)uavd  in  Thessalien  (GKG),  Landgüter  des  heiligen 

<J>a>XlO£. 

rj  XaXavöpiav/j  in  Syra  (Kotsobillis),  Kirche  in  XaXavöpi 
(zu  xapaöpO* 

xd  Xpiaxiava  „Klippen,  südlich  von  Thera“  (Ross,  Iusel- 
reisen  I  80),  Landgüter  der  Kirche  des  Xpiaxoc. 

Das  Suffix  -idvtxa  entsteht  aus  -tocvd  -|-  -txd.  Über 
die  Betonung  s.  u.  S.  59.  Die  meisten  Ortsnamen  auf  -tavcxa 
aus  Kythera  und  Peloponnes: 

Leonhardt,  Kythera  Karte:  xd  KaXypirepidvixa  nach  der 
Familie  KaXY]cnrepr]s,  KovxoXidvtxa  nach  KovxoXiöc  (=  KovxoXsoov), 
xd  AoYofisxidvixa  nach  Aoyod'sxrjz,  xd  MaüpoYjwpYtavixa  nach 
MaopoYswpYts,  xd  Xpiaxo<popidvixa  nach  Xpiax&popoc  u.  s.  w. 

xd  Poüv^pidvtxa  bei  Patras  (XxaxiaxiXTj  45)  nach  d.  F. 
Toovapic- 

xd  IlaTCTraStdvixa  in  Lakonien  (a.  a.  0.  113)  nach  IIa7U7uä<;, 
-döse. 

xd  Eooxrjpidvixa  in  Lakonien  (GKG)  nach  SooxTjpTjc  (zu 

StÖXVjp  Wie  X/j<pY]S  ZU  ’I (f)GYj(p). 

xd  Xxaihdvixa  in  Kythera  (Sxa xiaxuuj  33)  nach  Exdfiic 
=  Euaxd'O’Lo«;. 

xd  XaXxidvtxa  in  Korinthien  (Meliarakis  131)  nach  d.  F. 
XaXxjd?  —  x^Xxsdc. 


b)  -7 jvoc,  -7]Va. 

Das  Suffix  -rjv6<;  bildet  im  agr.  Bürgernamen  aus  Klein¬ 
asien  (vgl.  Kühner- Blass  II  296  Antn.):  vAßoöo<;  ’AßoSYjvog, 
Kt)CtxY]v6g,  Aap4axY]v6<;,  IIspYa|jLY]v6<;  u.  s.  w.  Heutzutage  ist  -rjvoc 
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überall  in  Griechenland  verbreitet:  ’Apdßavta  in  Epirus 
’Apaßavnqvoc,  vApta-7 ]vo'c,  Zayopi  in  Epirus  -tjvo'c,  Kapoaroc  in 
Euböa  KapoarTjvo'c,  Aito/copo  in  Südmakedonien  Acco/wpTjvo?, 
Md^oro  in  Thrakien  Ma(5)oT7]voc,  Ila£oi-7jvdc,  ndipa-7]vds, 
IloXapog  in  Kephallenia  -7]vo's,  ^HXiaxpd  in  Messenien  -tjvo'cu.s.w. 
Dossios  (22)  und  Jannaris  (Histor.  gramm.  1031, 1080)  schreiben 
Ilarptvoc,  ’Apttvoc;,  weil  sie  diese  Bürgernamen  irrtümlicherweise 
nach  den  agr.  Aeovuvo?,  ’A^poc/avTivos  u.  s.w.  aus  Grossgriechen¬ 
land  ableiten.  Auch  die  Bürgernamen  auf  -tjvo'?,  wie  die  auf 
-tavo'«;,  sind  im  mittel-  und  ngr.  als  Familiennamen  verwendet 
worden.  Moritz  (Die Zunamen  II 39)  hat  richtig  diesen  Ursprung 
der  Familiennamen  erkannt:  Aap.aax7jvo'<;  zu  Aap.aaxos,  AcaajuYjvo's 
zu  Adxarca,  'Lnapzr^oQ  zu  Ercdpng,  SovaSyjvoc  zu  Sövada  u.  s.  w. 
Auch  Kapavt7]vdc  bei  Moritz  a.  a.  0.  gehört  zu  einem  Ort 
Kapavia  (z.  B.  in  Böotien,  GKG)  und  nicht  =  Kapavinjc, 
auch  nicht  zu  it.  quarantina  (’ Afb]vd  XU  309).  Auch  So pyjvde 
(Die  Zunamen  II  19;  dass  die  Byzantiner  Xopivo'c  schreiben, 
bedeutet  gar  nichts)  gehört  wohl  zu  Sopia  und  nicht  zu  aopi 
„mustum“.  Aus  den  Acta  et  Diplomata  seien  hier  noch 
einige  Familiennamen  auf  -tjvo'c  aus  Bürgernamen  notiert: 
IV  153  K.  ’Ay pYjvoc  zu  ’Aypoc  (z.  B.  in  Korfu,  Partsch,  K., 
in  Cypern,  Kitchener  Bl.  9).  I  370  N.  Ksvip^vo«;  =  KeSpyjvd? 
(vgl.  den  gleichnamigen  byzant.  Schriftsteller)  zu  Kedpoc.  I  370 
M.  AadiXTjvo'c  =  AaodiXTjvo'c  zu  Aaodbceia  in  Kleinasien.  I  39 
S.  MeaY][JLßp7]v6c  zu  Msa7]p.ßpta  in  Thrakien.  I  370  ’Iwocvvy]? 
IleTpYjvdc  zu  Ilsipa  (sehr  oft).  I  369  N.  I1y]Y7]v6c  zu  IIyjy7^- 
IV  34  B.  noTa|AY]Voc  zu  noxap.dc.  I  374  I.  Xwpyjvoc  zu  Xwpa. 
Wie  man  nun  die  Bewohner  eines  Ortes  mit  dem  Suffix  -7 jvoc 
bezeichnete,  so  konnte  man  dasselbe  auch  für  die  Bewohner 
eines  Klosters,  die  Mönche,  tun.  So  heissen  IIpo§pop.7]voi  in 
A.Dipl.  (II  519)  die  Mönche  des  Klosters  des  ’IwdvvTjc  IIpddpop.oc. 

Auch  zur  Bezeichnung  der  Provenienz  verschiedener 
Früchte  wird  das  Suffix  -tjvo'c  benützt:  Sap.aax7]vd  in  Geopon. 
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(314,  12  und  19),  ngr.  öajxaazTjva  „Zwetschen“  zu  A  ap.aaxo'<; 
Aeuxyjvai  hiessen  die  kretischen  Kastanien  zu  Asöxai  in  Kreta 
(s.  Kontos,  ’Aibjvd  III 549).  apjisXoc  ßwXyjvTj  in  Geopon.  (141, 15) 
möchte  ich  einem  Ort  BwXoc  zuschreiben,  trotz  der  dort  bei- 
gegebenen  Erklärung,  welche  auf  ßwXoc  „Erdklumpen“  hin¬ 
weist  :  „sau  Ss  ajiTusXoq;  sv  rg  BiD-ovicf.  xaXoufiivY]  ßo )Xy]v^, 
xaLyiov  x£7raivopiv7]  xal  7rpwi[Jioc  Travo,  [JLSYav  töv  ßo'xpov  xat 
a/sööv  7UY]x«alov  <p spooaa....“  Das  mgr.  öwpaxivov  (in 
Geopon.  314,  11  SwpaxTjvo'v)  ngr.  ptoöaxivoy  „Pfirsich“  hat 
man  früher  aus  1.  duracinus  zu  durus  -J-  acinus  erklärt. 
Th.  Reinach  hat  zuletzt  (Revue  des  etudes  grecques  XII 
[1899]  S.  50  f.,  dazu  Krumbacher,  B.  Z.  IX  258)  das  1.  dura¬ 
cinus  als  Ethnikon  von  Aoppd/iov  aufgefasst.  Diese  Erklärung 
ist  äusserst  wahrscheinlich.  Nur  möchte  ich  auf  die  Stadt 
Awpdxiov  in  Albanien  (Hierocles  656,  6)  hinweisen  und  fragen, 
ob  wir  nicht  SwpaxYjvo'v  direkt  auf  dieses  Awpdxiov  zu  be¬ 
ziehen  haben.  Ob  Awpaxiov  ===  Aoppa/iov? 

Bei  den  Ortsnamen  ist  das  Suffix  -y jvo'c  nicht  so  häufig, 
wie  -iava.  Jedoch  haben  wir  Beispiele  aus  verschiedenen 
Orten:  Prokop  III  281,  25  xd  BaXXsaiva  =  BaXXsa7]va  in  Dar- 
danien.  III  281,  56  xd  MapxeXXyjvd  ebendort. 

BapYjvöc  Tro'uap.o'c  in  Mysien  (Anna  Comn.  II  245,  5)  bei 
einem  Ort  Bdpic  oder  Bapic.  Ortsnamen  Bapic  bei  Kern 
(Inschriften  von  Magnesia  1 22 d)  aus  Kleinasien,  heute  in 
Attika  (SxaxiaxiXTfj  4),  in  Syra  (Kotsobillis)  u.  s.  w. 

6  ’A pzrjvdg  d.  i.  Tuorap.o'c  bei  Arta  im  griech.  Epirus. 

rj  ’E^wxaaxpYjvT]  in  Korfu  (Partsch,  K.),  Kirche  in  yE£w 
xaaxpo. 

xd  ’IwavvYjva  in  Epirus  (Nova  tactica  bei  G.  Cyprius  1665, 
Anna  Comn.  I  164,  2)  jetzt  TidvvTjva,  xd  ’IwavvYjva  in  Messe¬ 
nien  (Phrantzes  133,  8),  „Jannina“  im  thessalischen  Magnesia 
(englische  Admiralitätskarte).  Ich  muss  bemerken  dass  die 
Überlieferung  durchwegs  ’lwavviva  schreibt,  was  freilich  für 
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die  Erklärung  nichts  bedeutet.  ’Jooavv'/jvor,  riavvYjva  sind  zu¬ 
erst  die  Landgüter  der  Kirche  des  Heiligen  ’Lod vvtjc  (vgl. 
Arabantinos,  Xpovoyp.  II  114).  Auffallend  in  ridvvvjva  ist  nur 
die  Betonung,  statt  PiavvYjvd. 

6  KeSp 7jvos  in  Lesbos  (Koldewey,  K.),  Fluss  bei  einem 
Ort  KsSpos. 

6  MapyapiTTjvo's  in  Epirus  (Philippson,  Thessalien-Epirus, 
K.),  Fluss  bei  Map^aplu. 

za  hzsrpavrjvd  in  Chalkidike  (Chrysochoos ,  Max£§ovla- 
VH7T£tpOC). 

6  TpixxaX7]vd<;  in  Thessalien,  Fluss  bei  TptxxaXa. 

c)  -aLxa. 

Nach  den  Bürgernamen  ’AIbjvalot,  MouXYjvaioi  hat  man 
im  spätmgr.  und  ngr.  einen  neuen  Plural  auf  -aioi *)  bei 
Nomina  und  Eigennamen  gebildet:  TrepißoXdpts  „Gärtner“, 
nspißoXapaioi  neben  7i£pißoXdpt§£<;,  KoXoxorpwvYjc  KoXoxoxpwvaiot 
neben  -rjdss,  Ohovo'iios- aioi  u.  s.  w.  (s.  Hatzidakis,  ’Atbjvd  III 
252,  VIII  139,  Kuhns  Zeitschrift  XXXII  433).  Beispiele  aus 
dem  spätmgr.:  ToioptXY]  ’E|t frrjo«:  BeXiaapiOD  519:  xaßaX- 
XapaiOL.  At7]YV]atc  BsXiaapioo  296  f. :  KavtaxooC^va tot,  Aovrapaioi, 
Kovzonzetpavaioi.  -aioi  in  Verbindung  mit  -ixa  (KpY]T-ixo'c, 
7üioT-txoc,  yov-ixä,  d-avaz-ixo'v  u.  s.  w.)  bildet  die  Ortsnamen  aul 
-aüxa  (unrichtig  -si'xa):  za  Z£pßaitxa  Ä  wo  die  Familie  Z£pßoc 

*)  Ebenso  ist  das  Suffix  -dtYjc  der  Bürgernamen  auf  Familien-  und 
Ortsnamen  übergegangen;  nach  STidpxY]  ErcapxtdxYjc,  ’AxxaXeia  ’AxxaXeia- 
xyjc,  KoXibveta  (in  Makedonien  und  Kleinasien,  1.  colonia;  vgl.  Köln  in 
Deutschland)  KoXouvetdxYjc,  auch  Ortsnamen  ol  KoXtovetaxsg  in  Epirus  (Ara¬ 
bantinos  Xpovo^p.  II  334),  ol  SoüXcaxei;  (a.  a.  0.  II  359)  =  zuerst  die  Ein¬ 
wanderer  aus  EooXt,  ol  Soppaxaxec  (a.  a.  0.  358)  zu  Soppdxo  in  Epirus,  und* 
weiter  ol  BXa^axe«;  nach  der  Familie  BXa^oc  in  Euböa  (GKG),  ol  A oldxsc 
(Arabantinos,  XpovoYp.  II  362)  in  Epirus  nach  d.  F.  A6£a<;,  ol  Zepßaxs*; 
(a.  a.  0.  II 363),  ol  IlaTCTCaSdxe«;  (a.  a.  0.  II  322)  nach  Zepßoc,  IlaTtrcdSe«;  u.  s.  w. 


59 


wohnt  oder  ihre  Landgüter  hat,  xd  MaCaüxa,  wo  die  MaCaioi, 
d.  h.  die  Einwanderer  ans  MaCi,  wohnen  u.  s.  w.  Die  Be¬ 
tonung  Zspß-aüxa  statt  -auxa,  wie  oben  KaXY]a7rspiavixa  statt 
-lavtxa,  erklärt  sich  durch  Einfluss  von  avotji-attxo?  (1.  fan- 
aticus)  u.  s.  w.,  dann  von  -li'voc  in  Jo Xsivoc  u.  s.  w. 

Das  Suffix  -afixa  kommt  massenhaft  in  Peloponnes  vor, 
wo  es  vielleicht  überhaupt  entstanden  ist.  Einige  Beispiele 
liefern  auch  Nordgriechenland,  Samos  u.  s.  w.  Zuerst  aus 
Peloponnes : 

Exa xiaxwj:  49  xa  ’Aypid auxa  in  Achaia  nach  den  ’A^pt- 
öatot,  aus  ’AypISl.  55  xa  Boxivafixa  in  Elis  nach  den  Boxivaioi 
aus  Boxivt]  in  Arkadien.  44  xd  riavvauxa  in  Arkadien  nach 
ridvvTjc-atOL  29  xd  rjtopYavxahxa  in  Korinthien  nach  rsoop- 
Yavxdc  (rjcbpYtc,  PjcöpYavxYjc,  rjwpYavxäc  nach  Kwvaxavxyjc, 
Kwvaxavxdc:).  101  xd  Toovapafixa  in  Lakonien  nach  ToovapLC. 
102  xd  Zspßattxa  in  Lakonien  nach  Zepßo'c.  37  xd  Kap.7toaauxa 
nach  Kapwcoau]*;  in  Arkadien.  47  xd  Kapahxa  in  Achaia  nach 
den  Kapaiot.  aus  Kapoa.  115  xd  Kaxaapauxa  in  Messenien 
nach  Kaxaapo'c.  37  xd  Koxxivahxa  in  Arkadien  nach  Koxxivoc. 
46  xd  Aapjupafixa  in  Achaia  nach  Aafwrpoc.  37  xd  IIoXixafi%a 
in  Arkadien  nach  IIoXix7]c.  36  xd  üopYaUxa  in  Arkadien  nach 
den  IlopYatoi  aus  IlopYoc.  29  xd  SaxsXXapaüxa  in  Korinthien 
nach  SaxsXXdptoc.  45  xd  SooXaaxa  bei  Patras  nach  den  £oo- 
Xaioi  aus  SooXt.  xd  Köpomaxaüxa  in  Korinthien  (Nuchakis 
II  502)  nach  Kopomaxs?  aus  KopwvTj.  xd  Ercavafixa  in  Arka¬ 
dien  (GKG)  nach  Ercavo'c.  ta  <E>paYxatixa  in  Korinthien 
(Nüchahis  II  502)  nach  ^porptoc:. 

In  Trichonien  (Nuchakis  I  267  ff.):  xd  MxapXixauxa,  xd 
Sxap/xxoYiavvauxa,  xa  üpiovauxa. 

In  Samos  (Bürchner):  xd  rjcopYaXauxa,  xd  Kaxaoopahxa, 
xd  Kovxahxa,  xd  KoofJLauxa,  xd  AaCatixa,  xd  MavtoXauxa,  xd 
MiX^Xafixa. 
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In  Paxos  (Salvator  59  f.) :  xd  rpa;xp,axLxaLL7ca,  xd  Kop'fia- 
ToaUxa. 

In  Spetsai  (Kotsobillis) :  xd  Aafi^painta,  xd  MTrotypaitxa. 

Aach  die  Pluralform  -OLlOl  kommt  bei  Ortsnamen  vor: 

Samos  (Bürchner):  ol  ApaxaLOL  zu  Apdxoc,  ol  STra&apaioi 
za  Ercafl-dpLs,  ol  XxpaxafoL  zu  XxpaxYjc  =  EoaxpaxLoq. 

In  Euböa  (Sxaxiaxnaj  68  f):  ol  Kapaioi,  Einwanderer  aus 
Kapoa,  ol  BccpsXXaioL  zu  BapeXXäs,  ol  Sxoo7raiOL  u.  s.  w. 

In  Südmakedonien  aus  der  Umgebung  von  Grevena 
(Chrysoehoos,  'H^sipoc-ÖeaaaXca):  ol  ^iXi^aiOL,  ol  Maopavatoi, 
ZapY^vaioi  u.  s.  w. 


Erster  Exkurs. 

Ortsnamen  nach  Pflanzennamen. 

Zur  Benennung  von  Ortschaften  werden  auch  die  Pflanzen¬ 
namen  selbst  —  nicht  nur  mit  Suffixen  — ,  wie  auch  die 
Fruchtnamen,  im  Singular  sowohl  als  auch  im  Plural  be¬ 
nützt  (s.  Hatzidakis,  B.  Z.  Y  343):  r\  Ka XXovy),  ol  Moopvs«;,  xö 
Mo'pov,  xd  KoevdpLa.  Bevor  ich  diese  Ortsnamen  bespreche, 
möchte  ich  kurz  die  agr.  Pflanzennamen  mit  ihren  ngr.  Aus¬ 
läufern  in  ihrer  Form  vergleichen.  Da  ist  gleich  zu  konsta¬ 
tieren,  dass  die  agr.  Pflanzennamen  auf  -sa,  -yj,  -ov  sich  am 
besten  erhalten  haben:  ^  Ixsa  ngr.  Ixja,  xö  (xapaflpov  ngr.  |xd- 
Xaflpo,  y )  Sa^vY].  Die  anderen  sind  umgebildet  oder  durch 
eine  Neubildung  ersetzt  worden:  a)  die  agr.  Feminina  auf  *o? 
sind  durchwegs  zu  Maskulina  geworden:  ^  ßaxos  ngr.  6  ßaxos, 
ri  xsdpog  6  xsdpog,  rj  rcXdxavoc  6  TrXaxavoc,  7j  a/tvo?  6  axLVO^  u.s.w. ; 
b)  sehr  viele  sind  nach  rcxsXsa,  Ixsa  u.  s.  w.  umgebildet  wor¬ 
den:  7}  xövoCa  ngr.  xovoCja,  a<pdxo?  atp axja,  axöpa£  axopaxjdu.s.  w. 
(Hatzidakis,  B.  Z.  II  235 ff.,  vgl.  Kontos,  ’Afhqvä  III 532 — 576); 
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c)  viele  sind  durch  ihre  Diminutiva  ersetzt  worden:  oitoc 
oit  dpi,  xoTrdpioooc  Konoipiaai  u.  s.  w.;  d)  viele  sind  durch  einen 
neuen  Namen  abgelöst,  der  vom  alten  Fruchtnamen  abgeleitet 
wird:  ßdroq  ßdrtvov  (d.  i.  (xöpov)  ngr.  ßataivov  daher  ßaroivjd 
neben  ßdio?,  öpöc  ßaXavoc  ßaXavjd  neben  dem  nunmehr  nur 
dialektischen  6  Spöc,  xapoa  xapoov  -6§i  -oöja,  jxopsa  *p,öpivov 
p.op(i)vjd  neben  [xopja,  izl tos  aipößiXoc  arpoßiXjd,  poöfj  pö§ov  -dpi 
poöappa  u.  s.  w. 

Die  Pflanzennamen  unterliegen  in  ihren  Wanderungen 
und  lokalen  Modifikationen  oft  grossen  Bedeutungsverschie¬ 
bungen.  Im  grossen  und  ganzen  entsprechen  ja  die  agr. 
Pflanzennamen  ihren  ngr.  Ausläufern;  das  ist  aber  eine  Regel 
mit  vielen  Ausnahmen.  So  heisst  z.  B.  a<pdxoc  agr.  „die 
Salbei“  (Neumann-Partscb  409  Anm.  4),  o^dxa  in  vielen  ngr. 
Dialekten  der  „Oleander“.  Eine  vergl.  Sammlung  von  agr. 
und  ngr.  Pflanzennamen  wäre  in  kultureller  und  sprachlicher 
Hinsicht  äusserst  interessant. 

Angesichts  der  ungeheuren  Anzahl  von  Ortsnamen  nach 
Pflanzennamen  im  ngr.  muss  ich  mich  hier  auf  Mitteilung 
nur  einer  kleinen  Auswahl  beschränken.  Man  vergleiche 
auch  das  Verzeichnis  bei  Hatzidakis,  ’A^yjvd  V  493  Anm. 

^  ’AßatCvjd  in  Thasos  (Conze,  Reise  34)  zu  ßdtoc  ßativov, 
ßaxoivjd  mit  dem  prothetischen  a  und  Wegfall  des  unbetonten 
i-Lautes.  Zu  ti  >>  toi  vgl.  u.  xötoivos.  cH  Bociaivdpa  in  Cypern 
(Kitchener  Bl.  14)  ist  Augmentativbildung  zu  ßdtoivov  -dpi. 

rd  ’Ayxiöia  in  Naxos  (GKG);  ayxiöi  „Dorn“,  „Dornstrauch“ 
zu  agr.  axic  -f-  dyxoXr].  Vgl.  naTuaCa^eipoxooXoc,  risptaovaywyYj 
371:  „ayxiSa,  xai  xap’  aXXois  axXfjfl’pa,  6  axivödXa[ios,  (it rpp. 
axavöaXov,  öiaßoX-yj.“ 

6  ’ACoyspac  in  Kephallenia  (Tsitsellis,  Ilapvaaaös  I  677), 
t)  Zoyspja  in  Spetzai  (Kotsobillis)  zu  öCoyopos  aus  agr.  avd- 
yopos  -)-  oCw  (Hatzidakis,  B.  Z.  II  247).  6  ’Avayopos  in  Kreta 
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(Kalom.84),  6  ’Avfbyopac;  in  Cypern  (Sakellarios,  K.),  6  ’AXd(y)opoc 
in  Karpathos  (Man.  151). 

6  ’AfxöXoxoq  in  Andros  (Nuchakis  II  806),  Augment,  zu 
ngr.  (jLoXö/a,  fJLeXo'xa,  agr.  [laXd/?]  „Malve“. 

6  'ApY^aXoc  in  Kreta  (Kalom.  180),  Augment,  zu  dpyöaXjd. 
ta  'AppidiMa,  Eiland  bei  Kasos  (Ross,  Inselreisen  III  33), 
öl  'App-a^oi  in  Sy  me  (Mv7]p.£La  221)  zu  dpp.a&ö<;  und  6pp.at>ö? 
„reife  Feige“,  vielleicht  auch  „Feigenbaum“. 

tö  ’AatopdxL  in  Kreta  (ITapvaaaöc  V  24),  ot  ’AaTopavtsc 
in  Karpathos  (Man.  153)  zu  agr.  ax6pa£,  ngr.  aropaxjd;  aiopaxi 
heisst  ausserdem  ein  kleiner  Holzbalken  in  der  Ölmühle. 

ol  ’Aa7ro(§)LXjsc  in  Kalymnos  (Kalabros)  zu  darcoiXas  — 
da ^öösXo?.  S.  auch  Hatzidakis,  B.  Z.  II  248. 

t)  ’AxopSsa  in  Karpathos  (Man.  153)  wohl  zu  agr.  d/spSoc 
„wilder  Birnbaum“. 

r\  „Aoupvaia“  in  Kleinasien  unweit  von  Smyrna  (A.  Dipl. 
IV  304),  t)  „Aaipvsa“  in  Lesbos  (a.  a.  0.  I  112);  man  sieht, 
dass  auch  öd<pv7]  dialektisch  zu  öa^vsa-jd  geworden  ist. 

tö  Aa<pvt  in  Kos  (Zarraftis),  in  Syme  (Mv7]|isia  221),  in 
Lakonien  (Ijtoltlgtlxt^  102),  bei  Athen  u.  s.  w.  Aa<pvo6§L  in 
Kephallenia  (Meliarakis,  K.).  Über  das  Aa<pvi  in  Attika  ist 
viel  gestritten  worden.  Ross  meinte  (Königsreisen  II  95), 
Aa^vt  sei  Aa^veiov  und  weise  auf  den  heiligen  Lorbeerhain 
von  Apollo  hin.  Kampuroglus  ('Earta  1893  I  65)  glaubt,  das 
Kloster  Aa<pvi  sei  zu  Ehren  der  üavayLa  t y\c,  Aa^vyjc  in  Konstan¬ 
tinopel  so  benannt.  Solange  diese  Hypothesen  durch  glaub¬ 
würdige  Überlieferung  nicht  gestützt  werden,  müssen  wir  an¬ 
nehmen,  dass  auch  das  attische  Kloster  Aa<pvt  einem  kleinen 
Lorbeerbaum  seinen  Namen  verdankt,  der  allein  da  stand 
—  die  Umgebung  ist  sonst  mit  Fichten  bewaldet  — ,  und 
daher  zur  Bezeichnung  des  Ortes  sehr  geeignet  war.  Auch 
die  erwähnte  üavayLa  t rjc,  Ad<pv7j<;  (vgl.  „toö  aytoD  Ixs^dvoo  iv 
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qj  Ad^v-fl“  Theoph.  Chronogr.  I  444,  24)  ist  ja  nach  einem 
Lorbeerbaum  so  benannt. 

ot  „’E^opot“  in  Karpathos  (Man.  37)  wohl  Aqetpot  zu  agr. 
aiYstpo?  „Pappel“. 

6  yEXaxo<;  bei  Amphissa  (GKG),  ^  ’EXdxa  in  Chios, 
Augment,  zu  sXaxo  ngr.,  sXazrj  agr.,  „Tanne“. 

7j  vEptxoc  in  Syme  (Mv7]|A£ta  222),  Augment,  zu  agr.  ipebu] 
und  spLxrj,  ngr.  auch  pt/sd  in  IIodXoXo'yos  419  f. 

-q  ’Eptvjd,  Eiland  bei  Skyros  (GKG),  6  ’Opvjo'c  in  Myko- 
nos  (Ross,  Inselreisen  IV  6),  f\  ’Opvs  in  Kreta  (Kalom.  225), 
oi  ’Opvjsc  in  Thera  (Hiller  von  Gärtringen  348)  zu  sptvoc 
opvös,  agr.  sptvsos. 

f\  ’lxsot  bei  Delphi  (GKG),  t)  ’E&jd  in  Kreta  (Kalom.  180) 
zu  txsa  „Weide“.  Zu  x  ;>  fl-  vgl.  athßoXT]  =  avxißoXyj  „Ant¬ 
wort“,  acaO-ixa  ==  eawxtxd,  d-potp'/j  —  zpo<pfj  u.  s.  w. 

xd  Ga^ia  in  Euböa  (üapvaaaos  V  24)  zu  agr.  -ö’d^oc,  ngr. 
/poao'£oXo. 

ot  KaXotfljsg  in  Rhodos  (Ross,  Inselreisen  III  112)  zu  agr. 
xoXotxsa  oder  xoXoxsa;  vgl.  o.  S.  33  KaXuDjdc. 

fi  KaXXovTj  in  Lesbos  (Koldewey,  K.)  zu  Pflanzennamen 
fl  xaXXovvj  und  xaXXovja  —  die  Pflanze,  aus  der  Besen  ver¬ 
fertigt  werden  —  (s.  Hatzidakis,  ’Atbjvä  X  4,  Kuhns  Zeit¬ 
schrift  XXXIV  119).  Dieselbe  Pflanze,  wie  auch  der  Besen, 
heissen  sonst  «ptXoxaXjd  (==  (ptXoxaXta !),  tptvoxaXja  durch  Dissi¬ 
milation,  in  Chios  «ppoxaXjd  aus  (p(t)XoxocXjd  u.  s.  w.  Daher 
die  Ortsnamen  7}  <I>ivoxaXjd  in  Kreta  (Stavrakis,  Xxa xtaxtxvj  58), 
xö  <I>tXoxdXt  in  Kephallenia  (A.  Dipl.  V  23). 

fl  Kapja  in  Naxos  (Pagidas),  in  Tenos  (Georgantopulos 
204),  in  Phthiotis  (GKG),  in  Lakonien  (ExaxtaxtxTj  108),  ot 
Kapjes  in  Chios,  in  Epirus  (MvYjpista  202),  ot  Kaps?  in  Kar¬ 
pathos  (Man.  157)  u.  s.  w.  zu  xapoa.  Der  gewöhnlichere  Namen 
xapoöjd  kommt  in  Chalkidike  (Chrysochoos,  MaxeSovta-’Hxstpos) 
mit  Wegfall  des  unbetonten  t-Lautes  als  KapSjd  vor.  Mit 


64 


dem  Suffix  -txaa  haben  wir  die  Ortsnamen  Kapiraa  in  Lako- 
nien  (XuanaTiXTj  101),  in  Thessalien  bei  Trikkala  (Philippson, 
Thessalien  und  Epirus,  K.)  zu  xapja  und  KapSitaa  in  Thes¬ 
salien  und  Böotien  (GKG)  zu  xapoöja. 

io  Kapjcds  in  Lemnos  (Conze,  Reise  Taf.  1)  für  xapTtdat, 
tö  Kap7rd^tv  in  Cypern  schon  bei  Hieroeles  (707,  5)  zu  xap- 
Tiaaoc,  1.  carbasus. 

^  Ksöpsa  in  Kleinasien  (Anna  Comn.  II  276,  13)  für 
xsöpog  mit  der  gewöhnlichen  Umbildung.  „Kedros“  in  Les¬ 
bos  (Koldewey,  K.),  in  Ikaros  (Bürchner,  K.),  „Kendros“  in 
Kimolos  (Ehrenburg,  Milos,  K.),  „Ksvrpoc“  (6?)  in  Kephalle- 
nia  (Tsitselis,  üapvaaao'c  I  847)  u.  s.  w. 

y\  Keparsa  in  Attika  (Curtius-Kaupert),  r\  Ksparjd  in 
Chalkidike  (Chrysochoos,  MaxeSovia-vH^eipo?),  i\  Kspataja  in 
Lakonien  106)  zu  agr.  xspaua  und  xspaTsa  „Johannis¬ 

brotbaum“,  ngr.  ^oXoxsparjd,  xoovTOopooSja  (s.  u.)  und  /apoi>7tjd, 
fr.  caroubier.  y\  EoXoxspaxs  in  Ikaros  (Bürchner,  K.),  xö  EoXo- 
xspatiSt  in  Andros  (Meliarakis,  K.). 

t6  Koxxdpt.  in  Samos  (Kiepert,  Westl.  Kleinasien  Bl.  10); 
xoxxdpi  heisst  die  kleine,  zum  Einpflanzen  bestimmte  Zwiebel, 
xoxxapi,  xoxxaXov,  xo'xxwv,  xooxxoovdpi,  xooxxi,  xooxxooöö,  xoox- 
xooTat  u.  s.  w.  gehören  zu  xöxxos,  welches  sich  eines  grossen, 
blühenden  Stammbaumes  erfreut. 

tö  Kopiik  in  Zante  (Nuchakis  II  862),  in  Syra  (üavöwpa 
XXI  135),  tö  Köpth  in  Andros  (Nuchakis  II  808)  wahrschein¬ 
lich  zu  xoptviKa  d.  i.  am oc,  welche  auf  Ikaros  xopdKls  und 
xopiaas  heisst  (Hatzidakis,  B.  Z.  II  241). 

7]  Kop'po£oXja  in  Arkadien  (Nuchakis  II  644)  für  xoü<po£t)Xjd 
„Holunder“;  derselbe  Baum  heisst  auch  <ppo£oXjd  =  d^po^oXja, 
d>po£oXjd  bei  Naupaktos  (XTaTiaux7]  19),  d>poo£ooXjd  in  Epirus 
(Mv7]p.£ia  202).  Durch  gegenseitige  Beeinflussung  von  xoo<po£oXjd 
und  d^po£oXjd  entsteht  einerseits  xop<po£oXjd,  andererseits 
d<po£oXjd  (Hatzidakis,  ’Athjvd  VIII  134). 
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6  KotCivoc  in  Lemuos  (Phrantzes  447,  24,  Conze,  Reise 
Taf.  1),  „Kotzino“  (tö?)  in  Lesbos  (Conze  a.  a.  O.)  zu  agr. 
xötivo?  ngr.  aypsXaid  „wilder  Ölbaum“;  auf  Lesbos  soll  xöuvoc 
als  xotoivok;  sich  erhalten  haben;  zu  n  Z>  toi  vgl.  ßcmvov 
ßaxaivov,  xepatja  und  xspataja,  xXy)|JiaTjd  und  xXyjpiaTajd  (KXtj- 
[xaTaja  in  Kepballenia,  Ilapvaaaöc  I  847),  aXaiai1)  zu  aXac, 
daher  'AXaiaara  in  Kleinasien  bei  Smyrna,  4>Xdraia  in 
Chios  =<pp edtta  nach  Herrn  Rektor  Zolotas,  Apaydro7}<;  =  Spa- 
Y&ty]s  u.  s.  w. 

rj  KouvToopooöjd  in  Psara  (Kotsobillis)  aus  xoovToopoöSi 
„Johannisbrot“  zu  xövTOOpoq,  xoövTOopoc  „stutzschwänzig“,  dann 
gleich  xovtöc,  also  „klein“,  „kurz“;2)  auch  Familiennamen 
KoovToopoc  ==  xovxö?.  Über  xoövToopoc,  xouvToopa,  xouvToopov 
s.  Krambacher,  B.  Z.  II  304.  Kdvisopa  bei  Konst.  Porphyrog. 
(III  167,  1 :  „Ta  .  .  .  ijxaTia  aoxwv  elai  xövTsopa  pi'/pi  TQvaxwv“) 
ist  verlesen,  statt  xövroopa.  toc  KoovToopa  bei  Megara  (GKG), 
in  Aitolien  (Statiotix^  11)  geben  wohl  auf  mgr.  xov roopov 
„Postpferd“  zurück  (vgl.  Kalligas,  MsXstoci  BoCavTtv7j<;  laiopiac 
168),  bedeuten  also  etwa  „Poststation“.  Ethnikon  zu  Koöv- 
Toopa  ist  KoovtoopuoTTjC.  tö  Koovioopaxi  auf  Lemnos  (Conze, 
Reise  112)  ist  gleich  xoovToopoööi  „Johannisbrot“. 

tö  Kpaviöi  in  Argolis  (GKG),  t)  Kpavjd  in  Thessalien, 
Epirus  und  Makedonien  sehr  oft  zu  agr.  xpavsta  „Kornel¬ 
kirschbaum“. 

^  Kpdfsa  in  der  thrakischen  Halbinsel  (Johan.  Kana¬ 
butzes  ed.  Lehnerdt  41,  2,  Kiepert,  Westl.  Kleinas.  Bl.  4), 
mit  der  gewöhnlichen  Umbildung  für  xpdbp 

*)  Dazu  auch  „’AXXaxi o?“  (Leo  Allatius)  =  eAXa tat?,  wie  Herr  Zolo¬ 
tas  erklärt.  'AXaxoic  jetzt  noch  in  Chios. 

2)  Koovxoopoc  bedeutet  in  einigen  Dialekten  auch  „mangelhaft“  (n<x- 
TCaCa'fsipoTCOüXoc,  neptaovayooYY]  444);  <3cTCoxoovxooplCü)  in  Kreta  „aus  Zorn 
nehme  ich  von  einer  Handlung  Abstand“  bei  Sachlikis  (Wagner,  Carmina 
S.  72);  vgl.  3>cXloxü>p  IV  511. 
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tö  AdTratlo?  in  Cypern  (Sakellarios,  K.),  in  Syme  (Mvyj- 
(jLsta  222)  für  Xarcaifov,  1.  lapathum,  nach  a(v)ffo?  u.  s.  w. ;  vgl. 
tö  Ktipoc  (Bistum  in  Südmakedonien)  =  Kcrpov,  tö  vAcsTpo? 
in  Kynurien  =  vA<rcpov  u.  s.  w. 

rj  Asoxa  in  Cypern  (Kitchener),  in  Paros  (Ross,  Insel¬ 
reisen  I  51)  u.  s.  w.  Augment,  zu  agr.  Xsöxtj  „Pappel“. 

fj  As^va  in  Chios,  y\  „AYjaayjva“  in  Kreta  (Kalom.  182) 
zu  agr.  6  Xsl/t^v  „Flechte“. 

y)  Auflea  in  Kephallenia  (A.  Dipl.  V  22)  zu  X6tk,  agr. 
öXov'ö’Oc  „nicht  zur  Reife  gelangte  Feige“;  Xuffjd  ist  aber  wohl 
der  Feigenbaum  selbst. 

id  Mapooöia  in  Chios  (Photeinos,  Nsafxov^aia  143),  offen¬ 
bar  zu  agr.  (läpov  „Katzenkraut“. 

7}  MeaxooXja  in  Naxos  (Pagidas)  zu  agr.  picmXov,  ngr. 
[iooo7roüXo  (IIcopLXoXÖYo?  7),  [xoöa[xoüXo  durch  Assimilation,  nicht 
durch  türkischen  Einfluss  (B.  Z.  II  244;  vgl.  o.  IIicnnXoövTa 
in  Chios  =  MsaTuiXoövTa);  „durch  Synkope  des  i-Lautes  sind 
die  Laute  rcX  zusammengefallen  und  zu  xX  geworden 
(cf.  tX  —  xX1)  gsötXov  asöxXov,  T(t))XiYaSi  xXrfdöi),  daraus  [JieaxXjd 
auf  Tenos,  {xooaxXjd  auf  Kreta,  wo  auch  ein  Dorf  MsaxXa 
heisst“  (Hatzidakis  a.  a.  0.);  die  Anaptyxis  von  oo  im  naxischen 
MsaxooXjd  aus  MeaxXja  ist  danach  neueren  Datums. 

tö  Möpov  in  Süditalien  (Trinchera,  Syllabus  120),  ^  Mopja 
in  Lesbos  (Koldewey,  K.),  ol  Mops?  in  Karpathos  (Man.  160), 
'q  Moüpvs  und  ol  Moapvjs?  in  Kreta  (Kalom.  229  und  123)  u.  s.  w. 
zu  {xo'pov,  [xopsa  „Maulbeerbaum“.  Möpov,  Mopja  u.  s.  w.  ist 
selbstverständlich  nicht  mit  dem  oben  besprochenen  Mopja? 
zusammenzuwerfen,  wie  man  früher  oft  getan  hat. 

tö  üaXioöpL  in  Thessalien  bei  Bolos  (GKG),  tö  HaXoöpi 
in  Chalkidike  (Chrysochoos,  Maxs§ovia-vH^eipoc),  t’  ’AxaXipoo 

*)  Zu  tX  >  xX  vgl.  noch  oxXtßu>vva>  in  Cypern  (Sakellarios,  II  787) 
und  sonst  —  aTcXßu>viu,  atXißcuvo). 
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in  Naxos  (Zerlentis,  B.  Z.  XI  496)  zu  agr.  7uaXioopo<;,  ngr. 
TtaXioopi,  TraXioopja  „ein  Dornstrauch“. 

m  IleTaXa  in  Syme  (MvY]{JL£ia  223),  tö  IleTaXiöi  in  Messe¬ 
nien  (Phrantzes  407,  17,  GKG)  zu  agr.  rcsTaXov  „Blatt“  (vgl. 
Fick,  Bezz.  Beitr.  XXII  21). 

tö  nXoo(xapi  in  Lesbos  (Koldewey,  K.),  in  Ikaros  (Bürch- 
ner,  K.)  offenbar  zu  Trpwijxoc,  7up(0tp.dpt  (durch  Dissimilation): 
HavStopa  XXI  236:  „7tpü)[idpia,  eiöog  aTa<poXfjc  ylv0MvyK  71 P 
twv  aXXwv  *  §x  toö  7rpa)t{ioc,  7rpd)[JL0<;“.  Ifapvaaaö<;  VI  754: 
„7rpco'ip.d§t,  tö,  6  Trp&TOS  ü)pi[xdCwv  ßÖTpoc“. 

y\  Ilpivjd  in  Euböa  (STauaTWtTj  67),  „Purnos“  (Troöpvoc?) 
daselbst  (GKG),  tö  IRpvapt,  in  Attika  (Ourtius-Kaupert),  tö 
Iloupvapi  in  Thessalien  (GKG)  zu  7rpivos  „Steineiche“  mit  der 
gewöhnlichen  Metathese. 

tö  Tapivoc  in  Karpathos  (Man.  162),  tö  'Papi  in  Kreta 
(Ilapvaaaöc  V  24),  Td[xp.oc  (tö?)  in  Kythnos  (Ballendas  150) 
zu  agr.  papoc  (vgl.  'Papoös  in  Attika)  „Weissdorn“.  Das 
chiotische  pdpiva,  „Zweig  mit  Frucht“  des  Terpentinbaumes, 
1.  ramus,  geht  wohl  auf  agr.  öpööap.vo<;  (in  Ostarkadien  jetzt 
poödp.p.1)  und  öpapLvoc  zurück. 

-f\  Toöappa  in  Ostkreta  (Stavrakis,  STauauxTj  21)  zu  pööov, 
poödpt,  poöapjd  „Rosenstrauch“,  sonst  ngr.  TpiavTa<poXXja  (vgl. 
Man.  103). 

6  Ttorcattac  in  Syra  (Kotsobillis),  rj  cPoo7raxjd  in  Aitolien 
(Oberhummer,  Akarnanien,  K.),  in  Achaia  (LmziaviKri  48)  zu 
ngr.  pa)7caxjd,  pcö7rdxi  (vgl.  Suidas  unter  pwTra^),  welches  auf 
agr.  p(ö<|>  zurückgeht;  pooTraxja  ist  eine  Art  kleine  Eiche. 

Tj  Xpdxa  in  Kreta  (Kalom.  76),  Ta  I^axia,  6  E<pa xöc  da¬ 
selbst  (Churmuzis  40),  t)  £<pax a  in  Lokris  (GKG)  zu  agr. 
crfd xo<;  „Salbei“;  auf  Kreta  heisst  aber  jetzt  a<paxa  der  „Ole¬ 
ander“,  sonst  TuixpodocpvT],  dpoöacpvT],  «puXXaöa  u.  s.  w.  'Ltpo.'X.ja 
mit  der  Bedeutung  „Salbei“  aus  Cypern  belegt  (Sakellarios 
II  588). 
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7]  TpapzJjd  in  Melos  (Ehrenburg,  K.),  f\  Tpiinfljd  in  Cypern 
(Sakeliarios,  K.)  zu  'cepsßiV'fro?  „Terpentinbaum“  u.  s.  w.  Siehe 
die  verschiedenen  ngr.  Formen  bei  Hatzidakis  (B.  Z.  II  246). 
„Phyais“  in  Euböa  (GKG)  ist  <Fy](y) s<?  ol,  zu  cpTjyd?. 
fj  «FoXcrajd  in  Tsakonien  (Tbumb,  IF  IV  205)  zu  agr. 
tpoXix?]  „eine  Art  Dornstrauch“. 

„Phimies“  in  Zante  (Partsch,  K.)  ist  <I>op,js?  für  ©opjsc 
zu  „Thymian“.  Zu  D-  >  <p  vgl.  ©Tjßa  — <I>7]ßa,  D-opt  —  <papi. 


Zweiter  Exkurs. 

Ortsnamen  nach  Familiennamen. 

Das  Studium  der  ngr.  Familiennamen  ist  vor  allem 
für  die  Bevölkerungsgeschichte  von  grosser  Wichtigkeit. 
Leider  fehlen  noch  systematische  Sammlungen,  welche 
erst  dieses  Studium  ermöglichen  werden.  Interessant  ist 
hier  immer  die  Verbreitung  der  Suffixe.  So  haben  z.  B. 
-tiooXXo?,  -dxo?  (zu  -dwcic),  -aia?  oder  -ea?  ihren  Hauptsitz  in 
Peloponnes:  UizpoQ  ITsTpÖTrooXXo?,  Tpiavxo^poXXdxoc,  Oixovo- 
[xaiac  u.  s.  w.  -axic  vor  allem  in  Kreta:  XarCiödxic.  -ooSi? 
in  Thrakien,  Südchios  u.  s.  w.:  [iixpö?  Mixpo66i?,  xa Xöc  Ka- 
XooSi?.  Die  türkischen  -tC 'ffi,  -yXoös,  -X^c  sind  sehr  verbreitet, 
am  häufigsten  jedoch  in  Kleinasien:  AejisprCijc»  Ka[A7ro6poYXoo?, 
MapaaXv]?  -aro?  in  Kepliallenia:  Mop^sppdToc.  -  dpi?  scheint 
auszusterben:  bei  Ortsnamen  haben  wir  noch  viele  Beispiele. 
Das  alte  -a?  (’Avu'yovo?  TovaTdc  im  3.  Jahrhundert  v.  Chr.)  ist 
noch  sehr  stark.  Über  -ä?  siehe  jetzt  Thumb  (Die  griechische 
Sprache  im  Zeitalter  des  Hellenismus  230)  und  die  von  ihm 
in  Anmerkung  notierte  Litteratur;  Beispiele  aus  dem  ngr.  bei 
Hatzidakis  (Viz.  Vrem.  II  67  ff.).  Hier  seien  nur  einige  Nach¬ 
träge  geliefert.  MsXitöc;  bei  Moritz  (Die  Zunamen  II  42)  ist 
nicht  Bürgernamen  zu  MeXir/],  sondern  gehört  zu  piXi:  (JLsXiTd? 
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und  [isXd?  „wer  Honig  verkauft  oder  gern  isst“.  Vgl.  yaXaTd?, 
SoyaXardc  (A.  Dipl.  II  297)  ==  oloyaXaid?  und  daneben  kürzer 
MeXiyaXd?  (s.  u.),  <payd?  und  daneben  D-paaiocpdc  in  AivfrYjcsi? 
rcaiSiefypoujTO« ;  TSTparc.  833  (:  jmyapi  Xöxs,  Hpacaofpd,  dXXa  %ai 
voxtoxXs7uty]),  Xoyd?,  7roXoXoyd?  und  IloXoXd?.  KaßaStd?  zu  slav. 
xaßaöt,  (G.  Meyer,  Ngr.  St.  II  30),  xaraßXaTTd?  zu  ßXarciov  und 
xaTaßXaxTiov  (das  zweite  belegt  in  B.  Z.  XI  73).  To£apac 
(A.  Dipl.  IV  38)  zu  töSov-dpt,  in  Chios  Ortsname  Ao£apdc,  wie 
denn  auch  io£dpi  „Bogen“  zu  öo£dpt  geworden  ist.  Tpa/rjXd? 
zu  Tpax^Xos  war  Spitznamen  von  Konstantin  dem  Grossen 
(Kedrenus  I  472,  24).  Xopyjydc  (notiert  aus  Asty  No.  3709 
S.  3  K.  3)  „Kalksteinbrenner“  zu  /op7]yi,  mgr.  syxWT0^ 
(z.  B.  Konst.  Porphyr.  III  138,  5).  Du  Gange  las  und  schrieb 
„Xoplyi“  (s.  u.  W.)  und  konnte  deshalb  nicht  mehr  die  Be¬ 
deutung  des  Wortes  erkennen. 

Die  Anzahl  der  Ortsnamen  nach  Familiennamen  — -  nach 
Besitzern,  Bewohnern  —  ist  ungeheuer  gross  im  ngr.  Ich 
muss  mich  daher  auch  hier  auf  Mitteilung  nur  einer  kleinen 
Auswahl  von  solchen  Ortsnamen  beschränken: 

t’  ’AXsTpooßdpt  in  Kreta  (Kalom.  251):  aus  sXatoTpißyj? — 
iXaiorpißsiö  „Ölmühle“  entsteht  mit  dem  Suffix  -dpi?  (1.  -arius) 
aXsTpooßdptc  und  dXeipooßeidpi?,  in  Anlehnung  an  aXsUü),  für 
XaioTpißdpi?. 

TrjßeXdin  Epirus  (Arabantinos,  Xpovoypa<pia  II  30),  BsXd  (^?) 
in  Achaia  (X'uaTiaiwt'q  54)  nach  der  fremden  Familie  BsXdc, 
wie  schon  Arabantinos  a.  a.  0.  bemerkte.  BsXdc  ist  bei  Niket. 
Choniat.  167,  12  und  sonst  belegt.  Über  den  Genuswechsel 
(jl  BsXd  statt  toö  BsXd)  s.  o.  S  11. 

xd  BpooXd,  auch  6  BpooXdc  noch  bei  den  Einheimischen, 
Stadt  bei  Smyrna,  nach  d.  F.  BpooXd?  (z.  B.  A.  Dipl.  IV  42) 
zu  ßpoöXov  (G.  Meyer,  Ngr.  St.  IV  33)  Dieses  BpooXd  hat  mit 
dem  älteren  BpiooXXa  in  Kleinasien  (z.  B.  G.  Cyprius  1237) 
nichts  zu  tun. 
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tö  FaXaSsLÖt  bei  Delphoi  nach  d.  F.  FaXaSsiötc  zu  ^dXa 
und  £etöi  „Essig“  —  zuerst  Spitznamen  — ;  vgl.  u.  MeXiYaXäe 
zu  piXt  und  ^dXcn,  MooaTo£siöi<;  zu  {loöaTOc  „mustum“  und 
JsiSt,  ZoYO|j.aXäc  —  Zo^OYaXac  zu  Cojxy]  „Teig“  und  ^aXa.  Die 
beiSathas  (XpovLxöv  ocvsxÖotov  FaXa£ei§ioo,  Athen  1865  S.  120f.) 
notierten  Etymologien  des  Namens  FaXaSsiÖL  sind  unhaltbar, 
wenn  nicht  lächerlich. 

6  TaXaräc  in  Konstantinopel,  in  Argolis  (Meliarakis  200), 
in  Kreta  (Kalom.  137),  in  Kythnos  (Ballendas  37),  inAitolien 
(Ewtiotixt}  11),  in  Arkadien  (a.  a.  0.  43)  u.  s.  w.  nach  d.  F. 
FaXaTäc  (z.  B.  A.  Dipl.  IV  13)  zu  ^aXa.  Für  FaXaräc  in 
Konstantinopel  hat  die  Überlieferung  auch  die  Form  FaXan^: 

Theophan.  Chronogr.  I  396,  3 :  „octtö  toö  xaaisXXLOo  iwv 
FaXaioo  scos  toö  KXslöloo“. 

Laon.  Chalkokond.  286,  8:  pivTOL  ttöXlc  twv  ’lavtnwv 

y)  FaXarLj  S7roXsp,£L  £jci  oo)(vöv  Tiva  xpovov  up  BoCavTLtp  xai  tyjXs- 
ßöXooc  IS  aXX7]Xü)v  oi  ts  "EXXyjvsc  xat  ol  ix  toö  FaXaTOo  ivs- 
ßaXov“. 

Ecthesis  chronica  (ed.  Lambros)  14,  5:  „ol  ix  toö  Fa- 
Xoltoo  <FpaYX0L“.  13,  4:  toö  FaXaTä!  Das  gleichzeitige  Vor¬ 
kommen  von  TaXaTY]?  und  TaXaTä«;  in  der  Überlieferung 
spricht  schon  dafür,  dass  TaXaTY]«;  nur  eine  Zustutzung  von 
TaXaTäc  ist,  welches  sich  bis  heute  erhalten  hat.  Ein  echtes 
raXdtTYjc  nach  den  TaXotTaL  „Gallier“  des  Jahres  280  v.  Chr. 
ist  der  spätere  Name  von  Oeta  (s.  Fick,  Bezz.  Beitr.  XXI 
242).  Grasberger  (Studien  176)  bringt  dieses  TaXaT^c  un¬ 
richtig  mit  FsXa  und  den  Begriff  „Lichtenfels“  in  Zusam¬ 
menhang. 

tö  repoöot  in  Syra  (Ampelas  24),  nicht  „öpog  twv  Yspo'v- 
tcov“,  wie  Ampelas  meint,  sondern  zu  F.  TspoocLC,  wie  denn 
auch  ein  Familiennamen  Fepoöais  bei  Ampelas  651  belegt  ist. 
repoöaig  ist  ursprünglich  Bürgernamen  zu  einem  Ort  Tspa 
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(z.  B.  in  Lesbos)  =  'Ispa.  Das  Suffix  -oöais  bei  den  ngr. 
Bürgernamen  gebt  auf  agr.  -tjoioc, *)  z.  B.  ,Ifl’a%7jaioc  zurück. 

toö  ©spiavoö  in  Achaia  (GKG)  bei  Patras  nach  d.  F. 
©epiavög  =  ©Tjpiavoc  zu  ©vjpa. 

r\  KaXa{idm  in  Peloponnes  nimmt  die  Stelle  des  alten 
<Fspat  nicht  KaXdjiai  ein  (Bursian,  Geogr.  Griech.  II  170). 
Es  ist  nicht  ganz  sicher,  ob  KaXap.dTa  zu  einem  Familien¬ 
namen  KaXafi(xdT:as  Augm.  zu  xocXofifidTLc  (vgl.  Keovara vtä? 
rpY]Yopäc  zu  KoovaTavnjc»  PpYjYÖpt?)  gehört;  vgl  u.  auch  KaXap,- 
rcdxa?.  F.  „KaXajxdTTjc;“  in  A.  Dipl.  I  370,  Trinchera,  Sylla- 
bus  545  u.  s.  w.  Für  KaXap/cua  steht  KaXap.dnr]  bei  Laon. 
Chalkokond.  (471,  14),  ebenso  Calamate  bei  Sathas  (Mvi^sla 
fEXX.  Tar.  I  117,  4,  I  62  u.  s.  w.).  Vielleicht  ist  also  KaXa- 
{j.ata  direkt  aus  KaXapidTY]  (dieses  wieder  aus  dem  Genitiv 
toö  KaXo{xp.du)  entstanden. 

i]  KaXap.7udbta  in  Thessalien  nach  d.  F.  KaXap.7uaxa<;, 
welcher  auch  jetzt  in  Thessalien  bekannt  ist.  Aus  älteren 
Quellen  ist  KaXapjudKYjc  belegt  (Georg.  Akropolites  148,  16, 
A.  Dipl.  IV  129). 

r\  KaXyjpipa  in  Süditalien  (bei  Trinchera  Syllabus  143 
„TTjc  KaXip.epi“)  nach  d.  F.  KaXTjptepac  oder  KaXrjpipYjc  zu  ttaXY]- 
pipa  „guten  Tag“ !  Ein  KaXY]|iipY]<;  aus  Syra  (Ampelas  503) 
bekannt.  Auch  der  Ortsname  Mscrqpipi  in  Südmakedonien 
(Papageorgiu,  B.  Z.  VII  70)  nach  d.  F.  MscjTjpispYjs  zu  p,s<nr]p.ep[. 
„Mittag“.  Auch  ein  KaXYjaTrspYjg  zu  %aXY]a^£pa  „guten  Abend“ 
ist  jetzt  in  Athen  bekannt.  KaXyjajrspyjc,  KaXirjpipY]?,  für  KaXyj- 
a^epac,  KaX7]pipa<;  nach  Ayjp^ipK;  u.  s.  w. 

toö  KoXopjcapi  in  Kreta  (Kalom.  271),  zuerst  Berufsname 
(vgl.  u.  MaYYavapt)  zu  mgr.  xöXop.ßo?  (s.  Du  Cange),  welches 
auch  als  Ortsname  aus  Andros  (Nuchakis  II  804)  belegt  ist. 

*)  Maxeöovtct  „Petersilie“  ist  nicht  p.axs8ovYiatov  oder  macedonense, 
sondern  jj.axs3ovavtat  =  paxeoovtxöv  avtaov. 
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K6Xo(A7toi  in  Kythnos  jetzt  —  „XdxTtoi  öpoxToi  Trpös  O7ro§oxv]v 
ofißptcov  öödTwv“  (Ballendas  13). 

tö  Kovrapi  in  Chios;  xovTapi  (zu  agr.  kovtös)  heisst  irn 
mgr.  der  „ Wurfspiesschleuderer“,  sonst  xoviapärog.  So  steht 
irn  Gedicht  ’Hp.7rspio<;  x, a't  Mapyapcova  96  (Lampros,  Collection 
de  roin.  grecs  S.  244):  7upwrov  xovTapi  \>aop,aaTÖv,  y>pixTÖv  xal 
avöpsicopivov  |  opiCei  too  v’  apfraTtöD-g  va  7rayY]  v’  aTcaVTTja-fl.  Kov- 
Tapr  ist  dann  zu  Familiennamen  geworden  und  daher  der 
Ortsnamen  in  Chios.  Ähnlich  steht  es  mit  dem  Ortsnamen 
ExoÖTapc,  (sehr  oft),  welches  letzten  Endes  auf  1.  scutum  zu¬ 
rückgeht  ! 

6  Koovxoopoc  bei  Mesolongi  (Nuchakis  I  252)  nach  d.  F. 
KoDvtoopo?  —  xovtös  „klein“  ;  vgl.  o.  S.  65. 

tö  Aovrdpt  in  Arkadien  (GKG  =  Leontarion !)  nach  d.  F. 
Aeovrapic  „Löwe“.  AsovTapi«;  ist  oft  belegt  (A.  Dipl.  IV  228, 
Laon.  Chalkokond.  286,  8,  Phrantzes  111,  21  u.  s.  w.). 

tö  At£oopi  in  Kephallenia  (GKG),  nicht  „8ioti  I xsl  X7jyooai 
Ta  öpYj“  (Tsitselis,  üapvaaaöc  I  902  Anm.),  sondern  wohl  zu 
F.  At£o  bpu;  und  Aoo  £oöpi<;  (spätl.  luxurius?);  vgl.  IG  IS  2528: 
„öystarve  Aoo£o6pi“. 

tö  Aoyofl’STi  in  Zante  (Partsch,  K.)  zu  mgr.  Aoyod^TTf)?. 
tö  Mayyavapi  in  los  (Ross,  Inselreisen  I  171)  nach  d.  F. 
Mayyavap!.s  =  fxayyavac  zu  p.ayyavov,  sonst  auch  p.ayYavo7t75yaöo 
„grosser  Brunnen  mit  Schöpfvorrichtungen“  (vgl.  p.ayyavov  bei 
Du  Cange);  (AaYY<*vdc-dpi<;,  wie  auch  itrjyadäc;  und  xoXopjudpic 
ist  der  „Brunnenmacher“.  Mayyava  Ta  hiess  auch  ein  Viertel 
in  Konstantinopel  (z.  B.  Theopli.  Chronogr.  I  435,  1),  wohl 
nach  den  dortigen  Schöpfbrunnen  (oder  Kriegsvorrichtungen?). 

„Maniaci“  in  Sizilien  (Krumbacher,  Byz.  Litt,  741)  nach 
dem  byz.  Feldherrn  Mavtaxis,  welcher  dort  viel  gekämpft  hah 
Maviaxt,  jetzt  auch  in  Messenien. 

tö  Maepo[rp.aTi  in  Messenien  (GKG)  zu  p.aopop,p.aTi<; 
„schwarzäugig“.  Fallmerayer  (Geschichte  d.  Halbinsel  Morea 
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I  308)  hat  den  Namen  unrichtig  für  Übersetzung  eines  slavi- 
schen  „Tschernavoda“  gehalten. 

Maoptovdc  in  Ithaka  (Meiiarakis,  K s<paXX7] v La-l^axY] ,  K.); 
Maopwvac  verhält  sich  zu  p.aöpoc  „schwarz“  wie  IIsTpwvd? 
(z.  B.  Teoph.  Contin.  123,  2)  zu  Usipoc,  'HpaxXeoovdc  zu  cHpa- 
xXeioc,  Ms^aXtovac  (A.  Dipl.  IV  191)  zu  [is^aXog  u.  s.w.  Ebenso 
„KaXXwvds“  (Theoph.  Contin.  369,  12  auch  ngr.  „KaXovdc“ 
aus  Asty  No.  3965  S.  1  K.  4  belegt)  zu  xaXö'c. 

6  MsXqaXdc  in  Messenien  (GKG)  nach  d.  F.  MeXt-YaXdc 
(s.  Lampros,  ’EiueTYjpfc  1  159  Anm.  2).  Statt  „MeXv^aXac“  in 
A.  Dipl.  1  370  ist  vielleicht  MaXt/faXd?  zu  schreiben.  Vgl.  o. 
FaXaSetöi. 

tö  Movo^axai  in  Kreta  it.  Bonifacio  (Xanthudides,  ’Athjva 
XIV  284  Anm.). 

6  Moaipäs  in  Lakonien  (GKG)  aus  MoC^päc,  welche 
Form  in  der  Chronik  von  Morea  (s.  die  Zusammenstellung 
von  Prof.  Schmitt  für  Krumbacher  in  B.  Z.  II  307)  belegt 
ist.  Fallmerayer  (Geschichte  der  Halbinsel  Morea  I  290  ff., 
1341)  hat  auch  Mocrrpac  als  slavisch  hingestellt!  Auch  Hopf 
glaubt  (Geschichte  Griechenlands  I  267),  der  Name  sei  „un¬ 
zweifelhaft  slavisch“.  Nach  vielen  anderen  misslungenen  Ver¬ 
suchen  einer  Erklärung  des  Namens  (s.  noch  Ross,  Königs¬ 
reisen  II  203  Anm.  4),  hat  Zesiu  (’Afhjva  III  486)  MoC^Hpäs 
richtig  auf  einen  Familiennamen  zurückgeführt  (belegt  in 
A.  Dipl.  IV  81  und  sonst).  Hatzidakis  hat  dann  die  Ver¬ 
mutung  von  Zesiu  näher  begründet  und  mit  zahlreichen 
analogen  Beispielen  gestützt  (Viz.  Vrem.  II  58 — 77). 

6  üaXap,dc  in  Thessalien  (Philippson,  Thessalien  und 
Epirus,  K.)  nach  d.  F.  naXap.dc  „mit  grosser  flacher  Hand“ 
zu  rcaXapiT],  wie  xe<pa Xäc  „mit  grossem  Kopf“  zu  xe<p aXi,  7ioöidc 
zu  TcoSt,  <ppo8äc  zu  <ppo§i  u.  s.  w. 

tö  naXapjSi,  Festung  bei  Nauplia;  der  Name  ist  nach  den 
einstimmigen  Erklärungen  von  Ross  (Königsreisen  1 134  Anm.), 
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Curtius  (Peloponnes  II  390),  Bursian  (Geogr.  Griechenlands 
1159  Anm.  1)  auf  den  alten  Heros  HaXa[i7]§7]c  zurückzuführen. 
Das  ist  möglich,  aber  nicht  sicher:  die  Festung  könnte  auch 
einem  modernen  IIaXa(i//j§<r]c  (z.  B.  TeihpyioQ  IlaXapjÖYjc  bei 
Legrand,  Bibliotheque  grecque  vulgaire  II  183)  ihren  Namen 
verdanken. 

tö  IIixspvi  in  Arkadien  (GKG),  in  Epirus  (Arabantinos, 
XpovoYp.  II  358),  tö  üiTospfu  in  Attika  (Lampros,  ’E^etTjpk 
I  158)  zu  F.  rhxspvyjs  (1.  pincerna),  welches  im  mgr.  oft  als 
Berufsname  vorkommt  (z.  B.  Anna  Comn.  II  26,  9,  Kinnamus 
56,  10,  Joan.  Kantakuz.  I  511,  2  u.  s.  w.). 

toö  Syjpixdpt  in  Kreta  (Kalom.  300),  6  Xqpixapi?  in  Chios; 
cnqpixdpis  „Seidenhändler“  zu  mgr.  arjpixöv  (vgl.  Du  Cange  u. 
aipixöv). 

tö  SooXi  in  Epirus,  in  Arkadien,  Lakonien,  Attika  u.s.w. 
(STanauxTj  44,  104,  5)  zu  F.  Eo6Xy]<;  (z.  B.  A.  Dipl.  IV  83), 
vielleicht  aus  XaoöX,  wie  aus  3Iü)07j<p  u.  s.  w. 

Viele  Kirchen  sind  nach  ihrem  Besitzer  oder  Gründer 
benannt;  nach  den  Kirchen  dann  auch  der  Ort: 

ri  TaXaTapia  in  Cypern  (Kitchener  Bl.  2)  zu  TaXaTapic 
=  TaXaTä«;. 

^  Tspaxapia  in  Kephallenia  (Tsitselis,  Ilapvaaaö?  1  681) 
zu  Tspaxapic  =  lepaxapi;  „Hofjäger“  im  mgr. ;  Ortsnamen  toö 
Tspaxapi  in  Kreta  (Churmuzis  38);  vgl.  Kopaxdpis  in  Chios. 

y\  KaßaXXapia  in  Syme  (Mv7}p.£ia  222)  zu  xaßaXXapi? 
„caballarius“. 

rj  KaXap.apid  in  Melos  (Ehrenburg,  K.),  in  Chalkidike 
(Papageorgiu,  B.  Z.  VII  57)  zu  KaXap.api<;.  Die  Sage  von 
einer  Königin  KaXy]  Mapta  (B.  Z.  a.  a.  O.),  welcher  der  Ort 
seinen  Namen  verdanken  soll,  ist  auch  hier,  wie  immer 
in  ähnlichen  Fällen,  sekundär,  d.  h.  vom  Namen  KaXap.apid 
abgeleitet. 
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t\  Kavaxapxa  (xavaxapia  -apja  -apxd)  in  Cypern  (Sakel- 
larios  I  166)  zu  xavaxdpic,  welches  in  letzter  Instanz  auf  1. 
canis  zurückgeht  (s.  G.  Meyer,  Ngr.  St.  III  25);  io  xavaxapt. 
==  Schosskind. 

^  Ka7rvtxapsa,  Kirche  in  Athen,  zu  Ka7:vixdpi<;  (Sakeilion, 
üapvaacjöc  XI  434,  Zesiu,  ’Atbjva  III  514,  Hatzidakis  daselbst 
XII  311). 

^  Kspa|xapid  in  Akarnanien  (Chrysochoos,  vH7rsipos- 
OsaaaXia)  zu  xspap.apis  =  X£pap.£o?.  Zunamen  Kspa^dpi?  in 
A.  Dipl.  IV  166,  Ortsname  in  Kreta  (Kiepert,  K.). 

t\  MaxsXXapia  bei  Kalabryta  (SiauauxTj  52)  nach  MaxsX- 
Xapi<;,  „macellarius“. 

7\  Tpi^tvapsa  in  Konstantinopel  (B.  Z.  IX  66)  zu  Tpiyt- 
vdpt<;=  Tpi)(d<;  (vgl.  Krumbacher,  Byz.  Litt.  595)  „Pelzhändler“; 
zu  Tpixtvdpi?  vgl.  Callinici,  De  vita  S.  Hypatii  cap.  67,  10: 
„sl/ov  Y«p  sx  twv  ISccov  %£ip(ov  rrjv  TcapafudKav,  o  piv  (scr.  6  piv?) 
TptX^va  ipYaCopLsvo?,  6  §s  curüpiöas,  6  ös  töv  X7j7rov“. 
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Lebenslauf. 


Verfasser  vorliegender  Arbeit,  Konstantin  Am  an  tos, 
wurde  am  2.  August  1874  von  griechisch-orthodoxen  Eltern 
in  Chios  geboren.  Der  Tod  beraubte  ihn  seiner  lieben  Mutter 
am  2.  August  1885.  Im  Juli  1893  verliess  er  das  griechische 
Gymnasium  in  Chios  mit  dem  Zeugnis  der  Reife  und  wurde 
daraufhin  als  Volksschullehrer  in  der  Stadt  Chios  angestellt, 
wrobei  er  vier  Jahre  lang  tätig  war.  Inzwischen  wurde  er 
als  Stipendiat  der  chiotischen  Proios-Stiftung  gewählt,  um  in 
Deutschland  spezieller  mittelgriechische  Philologie  zu  studieren. 
Nach  kurzem  Aufenthalt  in  Athen  kam  er  1899  nach  München 
und  hörte  in  der  Universität  die  Professoren  Krumbacher, 
Furtwängler,  Lipps,  Christ,  Müller,  Heigel,  Ober¬ 
hummer,  Drerup.  Ein  Semester  lang  bezog  er  auch  die 
Berliner  Universität,  um  vor  allem  U.  v.  Wilamowitz- 
Moellendorff  zu  hören. 

Allen  seinen  Lehrern,  insbesondere  Herrn  Prof.Dr.  Krum¬ 
bacher,  sei  hier  aufrichtiger  Dank  gesagt. 
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